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Erſcheint täglich nachmittags mit Ausnahme der Sonn und Feierkage.
Bezugspreis für die 8. OktoberWoche, fällig bei Abholung, 120 Millionen
Mark frei Haus. Abholerkarte 118 Millionen Mark. Poſtbezug monal
lich (Nachforderungsrecht vorbehalten). Einzelnummer 20 Millionen, bei

6 Seiten 25 Millionen, bei 8 Seiten 80 Millionen.
Im Falle von höherer Gewalt (Streik, Aufruhr uſw. hat der Bezieher keinen
Anſpruch auf Lieferung der Zeitung oder auf Rückzahlung des Bezugspretſes.

Geſchäftshaus Kleine Ritterſtr. 8.
wMitglied des Vereins Deutſcher Zeitungsverleger E. V.

Kreis Mitteldeutſchland
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Politiſche Wochenſchau.
Merſeburg, 18. Oktober.

Heute mittag von 1 Uhr ab findet im Deutſchen Reichstag endlich
die letzte Abſtimmung über das Ermächtigungsgeſetz ſtatt, von deren
Ausgang es abhängen wird, ob der Reichstag der Auflöſung verfällt
oder nicht. Der Reichskanzler hat ſowohl der Preſſe gegenüber wie
auch den Parteiführern keinen Zweifel gelaſſen, daß er an das Land
appellieren wird, wenn das Ermächtigungsgeſetz keine Mehrheit finden
ſollte. Man wird ihm zugeben müſſen, daß ein anderer Ausweg nicht
mehr verblieben iſt. Die Regierung iſt ſich ſelbſtverſtändlich über das
Wagnis eines Wahlkampfes vollkommen im klaren, aber durch die Er
eigniſſe der letzten Tage iſt die Staatsautorität ſo ſtark engagiert, daß
kein anderer Ausweg bleibt.

Eine Auflöſung müßte ſich naturgemäß gegen alle ſubverſiven
Elemente rechts und links richten, die Streſemann bereits in ſeiner
Antwort an die Deutſchnationalen entſprechend gegeißelt hatte. Von
dem Obſtruktionsverbande der Deutſchnationalen Kommuniſten und
Gräfe- Leute eine Umkehrung zu erwarten, hieße ſich phantaſtiſchen
Hoffnungen hingeben! Dieſen „Politikern“ iſt je des Mittel recht,
das den Parlamentarismus aushöhlt. Sie kämpfen gegen den
Parlamentarismus. Daß vielmehr alle in der gegebenen Staatsform
gemeinſam für das Reich ſtehen ſollten, iſt ein Gedanke, der einem
von wilden Fanatismus umnebelten Verſtand zu hoch iſt. Und ſo
wird auch heute wieder konſequent obſtruiert!

Jn der Sozialdemokratie hat man nun erkannt, welche letzten
Abſichten die deutſchnational-kommuniſtiſche Obſtruktion verfolgt. Die
Sozialdemokratie hat leider eine ſtarre Taktik am Donnerstag gehabt.
Die Gegner des Ermächtigungsgeſetzes konnten durch den Fraktions
beſchluß ſich nicht der Stimme enthalten, ſondern hätten bei der Ab
ſtimmung den Saal verlaſſen müſſen Damit aber wären ſie bei der
Feſtſtellung der Zweidrittelpräſens nicht mitgezählt worden. Nun
mehr hat die Sozialdemokratie beſchloſſen, ihre Mitglieder zur poſitiven
Abſtimmung für das Geſetz zu nötigen Auch die Deutſche Volks
partei iſt genötigt geweſen, den Druck auf ihre renitenten Mitglieder
zu verſtärken. Jntereſſant iſt dabei die Tatſache, daß die Organi
ſationen im Lande einmütig die Zuſtimmung zum Ermächtigungsgeſetz
verlangen. Die Gegner in der Reichstagsfraktion ſind alſo lediglich

Offiziere ohne SoldatenDas Entſcheidende iſt heute nicht die Mehrheit für das Ermächtie
Angsgeſete Dieſe ſteht feſt. Zweifelhatf iſt nur die Zweidrittel
präſens aller Mitglieder. Es müſſen 306 Abgeordnete da ſein. An
ſich verfügen die Regierungsparteien über eine ausreichende Zahl von
Mitgliedern, um dieſe Zweidrittel-- Mehrheit zu ſtellen. Jmmerhin gibt
es kranke und auch ſonſt dringend verhinderte Abgeordnete. Die
Unſicherheit im beſetzten Gebiet macht es unter Umſtänden manchem
Abgeordneten einfach unmöglich, zu kommen. Darum geht die Debakte
über die Frage der Folgen einer Reichstagsauflöſung in Berlin auch
heute noch weiter. Es iſt klar, daß im Falle einer Auflöſung der
Wahltermin ſofort angeſetzt werden. Die Verfaſſung beſtimmt, daß
im -Auflöſungsfalle die Neuwahlen innerhalb 60 Tagen ſtattfinden
müſſen. Dieſer Artikel der Verfaſſung kann nicht außer Kraft geſetzt
werden. Bis zur Neuwahl müßte auf dem Verordnungswege regiert
werden. Ter Artikel 48 der Reichsverfaſſung würde alle notwendigen
Zwiſchengeſetze decken. Es ſind ja jetzt bereits ſchon auf dem Gebieke
der Finanz- und Steuerpolitik grundlegende Veränderungen durch
Verordnung vorgenommen worden. Der Reichstag hat jetzt die Mög
lichkeit, ſie außer Kraft zu ſetzen, und im Falle einer Reichstags
auflöſung würde dieſes Recht dann eben dem neuen Reichstag zufallen.
Die Gefahr, daß ein Rechtsputſch das Stattfinden von Wahlen hinter
treiben könnte, iſt nicht ſo erheblich, da naturgemäß die Wahlbewegung
die Offnung eines ſtarken Ventils bedeutet, wodurch die oppoſitionellen
Kräfte zu legalen Ausdrucksmitteln hingeleitet werden. Am ernſteſten
muß noch die ſeparatiſtiſche Gefahr angeſehen werden. Jm beſetzten
Gebiete könnten die Wahlen kaum ſtattfinden. Man müßte hier wieder
zu dem Aushilfsmittel greifen, die Gültigkeit der Mandate in den
beſetzten Wahlkreiſen vorläufig fortbeſtehen zu laſſen. Der Separa
lismus könnte daraus immerhin Kapital ſchlagen. Aus allen dieſen
Gründen muß man dringend wünſchen, daß es den Regierungsparkeien
heute gelingt, nicht nur die erforderliche Zweidrittelmehrheit für das
Ermächtigungsgeſetz aufzubringen, ſondern auch zwei Drittel aller
Reichstagsabgeordneten zu ſtellen.

In der engliſchen und in der franzöſiſchen Preſſe vom Donners
tag und Freitag war mit bemerkenswerter Einhelligkeit die geſamte
deutſche Lage zur Sprache gekommen, wobei in London und in Paris
der Perſon Streſemanns beſondere Aufmerkſamkeit geſchenkt wurde.
Ein engliſches Blatt verglich Strkeſemann mit Cromwell, ein
franzöſiſches mit Thiers, insbeſondere der letztere Vergleich, den
Hervé in der „Victoire“ macht, bedeutet aus franzöſiſchem Mund eine
gewiſſe Hochachtung, Thiers war bekanntlich der franzöſiſche Staats
mann, der mit beſonderer Umſicht die außenpolitiſche und finanzielle
Liquidation der Niederlage von 1870/71 vollzog. Ferner iſt anzumerken,
daß jetzt nicht mehr nur die Organe der Spzialiſten, der bürgerlichen
Linksoppoſition und des radikalen Linksflügels des nationalen Blocks,
ſondern auch Blätter wie der „Matin“, das „Journal“ und der ins
beſondere in der Provinz weitverbreitete „Petit Pariſien“ feſtſtellen,
daß Poincarss Starrheit die weſentliche Urſache der innerdeutſchen
Verwirrung iſt. Dieſe Auffaſſung überraſcht nicht bei der Linkspreſſe,
aber bei Organen wie dem „Matin“; ſie wird von engliſchen Blättern
aller Richtungen in verſchärfter Form gleichfalls geäußert. Die
„Times“ ſchreibt, daß die Aufgabe der deutſchen Staatsmänner
„fürchterlich“ ſei die „Weſtminſter Gazette“, daß aus Paris kein
Anzeichen jener konſtruktiven Politik komme, von der man bisher ge
hofft habe, daß ſie auf die Einſtellung des paſſiven Widerſtandes
folgen müſſe. Die britiſche Regierung warte darauf, daß Paris die
Initiative ergreife; aber dieſes Warten ſei für Großbritannien ſchwer,
wenn Ereigniſſe ſtattfänden, die britiſche Jntereſſen berührten. Wie
man in Paris über die in England erwartete Jnitiative denkt, darüber

Neueſte Nachrichten
für Stadt und Kreis Merſeburg

Amtsblatt der Stadt Merſehurg
tat Am häuslichen Herd tage Chroniſt von Merſeburg

Jm Reichstagsgebäude herrſchte ſchyn in den frühen Morgenſtunden
reges Leben, obwohl die Vollſitzung erſt um Uhr und die Fraktions
ſitzungen gegen die Mittagsſtunde angeſetzt ſind.

Rach kurzer ſitzung kommt es zur Ahſtimmung, deren

Ergebnis der Präſident kurz vor 2 Uhr mitteilt. Abgegeben
ſind 347 Karten, alſo mehr als zwei Drittel der geſetzlichen
Mitgliederzahl. Geſtimmt haben 24 mit Nein, 316 mit Ja,
bei 7 Enthaltungen. Das Geſetz iſt damit angenommen.

Enthalten haben ſich einige Abgeordnete der Deutſchen Volks
partei, darunter auch Stinnes

Lebensmittelunruhen im Reich
Berlin 13. Okt. (WTB.) Etwa 1000 Perſonen, die geſtern

mittag das Rathaus in Schöneberg zu ſtürmen verſuchten, um von dem
Bürgermeiſter die Herabſetzung der Lebensmittelpreiſe zit erzwingen,
wurden von der Polizei ohne beſonderen Zwiſchenfall zerſtreut. Auf
dem Güterbahnhof Steglitz wurden etwa 800 Perſonen, die einen mit
Kartoffeln beladenen Wagen anhielten, um ihn zu plündern, rechtzeitig
von der Polizei auseinandergetrieben. Die Gerüchte über Plünderungen
von Lebensmitteln in Groß Berlin ſind, wie wir von zuſtändiger Seite
erfahren, völlig haltlos. Ebenſo kann von einer Alarmbereitſchaft der
Schutzpolizei keine Rede ſein.

Koöln, 18. Okt. (WEB.) Geſtern vormittag fanden wieder An
ſanimlungen ſtatt. Fünf Plünderer wurden feſtgenommen. Am Nath
mittag machten durch berittene Polizei im Zügel gehaltene Menſchen
anſantmlungen Demonſtrationen vor dem Volkshauſe. Vor dem Di
rektionsgebäude der Farbwerke demonſtrierten abends gleichfalls viele
Perſonen. Die Polizei wurde von der Menge mit Steinen beworfen.
In der Severingſtraße wurden die Beamten mit Steinen und aus den
Häuſern mit glühenden Kohlen heworfen. Auch hier mußte die Polizei
zur Waffe greifen

Unruhen im Weſten
Frankfurt a. M. 13. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Re

daktion.) Die Demonſtrativnen der Notſtandsarbeiter in Höüchſt haben
geſtern im Laufe des Tages ernſte Folgen gehabt. Ein Arbeiter wurde
getötet, drei ſchwer urd verſchiedene leicht verletzt. Nachdem die fran
zöſiſche Beſatzung eingegriffen und die Nachtſperre von 8 Uhr abends

gibt der offigiſe Temps in der gew
kunſt Er quittiert den deutſchen Schritt in Paris mit kühler Höf
lichkeit, meint aber im übrigen, daß die inneren Aufgaben Deutſchlands
dringender ſeien als die Haltung der Alliierten. Deutſchland brauche
ein neues Geld und einen Reparationsplan, der der Reparations
kommiſſion vorgelegt werden könne. Wenn die Reichsregierung darüber
etwas zu ſagen habe, möge ſie es ſagen, und man werde ſie anhören,
ſobald der paſſive Widerſtand völlig aufgehört habe

Hier haben wir wieder eine der dehnbaren Vorbedingungen, an
denen die Politik Poincarés eine traurige Erfindungskraft bewieſen
hat. Man ſteht alſo auf dem Standpunkt, daß der paſſive Widerſtand
noch nicht völlig aufgehört habe, und man will offenbar mit den
lokalen Verhandlungen fortfahren, vor deren Ende man aus Berlin
nichts entgegennimmt. Verſchiedene Nachrichten beweiſen aber, daß
Frankreich auch mit den Jnduſtriellen im Ruhrgebiet nicht verhandeln,
ſondern diktieren will; der einzige bisher fertige Vertrag, der be
merkenswert raſch fertige der Otto Wolff-Gruppe, iſt offenbar ein
Reſultat ſolcher Methoden. Frankreich will alſo mit den Ruhr
verhandlungen zu Ende kommen, ohne mit der Berliner Regierung
zu verhandeln; es verweiſt dieſe auf die Reparationskommiſſion und
fordert uns zur Schaffung eines neuen Geldes und eines neuen
Reparationsplanes auf.

Indeſſen gehen zwei Dinge vor ſich, die nicht ohne Einfluß auf
die Geſamtlage bleibne werden die Pariſer Verhandlungen über
Tanger, die heute im Vorſtadium ſtehen und offiziell Mitte November
beginnen ſollen, und die Verſuche des britiſchen Weltreiches, zu einer
Schutzzollpolitik und einer Zollunion aller Weltreichsteile zu gelangen.
Die Tanger- Frage könnte wie ſeinerzeit die Orientfrage zum Druck
und Kaufmittel für Englands Stellung in der Reparation werden;
und ein Schutzzollbund des Mutterlandes mit den Dominien bedeutete
mindeſtens den Verſuch, auf Europa und ſeinen Markt verzichten zu
lernen. Beides iſt für uns nicht vorteilhaft und erklärt auf der
anderen Seite Frankreichs Zögern. Jm übrigen wird in England in
allgemeiner Form beſtritten, daß Baldwin in Paris auf die Stellung
nahme der lehten engliſchen Note vom 11. Auguſt ohne weiteres ver
zichtet habe.

Kein amtlicher Dollarkurs.
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Halleſche Vörſe vom 13. Mttober 1923.
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ohnten unverbindlichen Art Aus Die Rohlenhreſſe ſerabgeſeht
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Belegnummer wird berechnet.
Bezugs- und Anzetigenpreitſe ſind freibleibend.
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Fernruf Redaktion 324, Geſchäftsſtelle 466.

bis 6 Uhr morgens über Höchſt verhängt hatte, iſt in der Stadt die
Ruhe wieder eingetreten. Heute haben die Franzoſen ihre Truppen
von den Straßen wieder fortgenommen. Die von einem Telegraphen
büro e e en e Grenze wegen der Vorgänge in Höchſt
eſperrt ſei, beſtättgt ſich nichte b Lens, Okt. (WTB.) Bei Ausſchreitungen Arbeitsloſer
wurden geſtern in der Mannheimer und der Kreuzſtraße bei ſechs großen
Geſchäſtshäuſern Fenſter eingeſchlagen und dann geplündert. Die Fran
zuſen verhängten den BelagerungszuſtandDäſſeldorf, 13. Okt. (WB) Geſtern wurden verſchiedene
Geſchäfte, namentlich Konfektions und Lebensmittelläden geplündert.
Die Polizei war zu ſchwach. Sie konnte nur durch Aufſtellung von

Poſten an den betreffenden Geſchäſten weitere Plünderungen verhüten.

Agsquith ſagt die Wahrheit.
Kondon, 13. Okt. B. Asquith erklärte in einer Rede in

Perth, ſeit dem Waffenſtillſtand ſei man von der wirtſchaftlichen Wieder
herſtellung Europas nie weiter entfernt geweſen als jeßt. Die Regelung
der Reparationen und all terten Schulben, ohne die kein Schritt in der
Richtung auf Friedenszuſtande getan werden könne, ſei durch das törichte
und zweckloſe Abenteuer in Ruhrgebiet endgiltig und verhängnisvoll
verzögert worden. Es ſcheine faſt, als ob Großbritannien aufgehört.
habe zu den Großmächten der Welt zu zählen Habe Großbritannien
überhaupt eine auswärtige Politik Rach Lord Curzons Rede vor der
Keichskonferenz ſehe es ſo aus, als ob die britiſche Regierung wieder
Linmal auf ihren Lorbeeren ausruhe und mit verſchränkten Armen ab
warten wolle ob die franzöſiſche Regierung irgend etwas Neues vorzu
ſchlagen habe. Wie kann auf ſolche Weiſe England heffen, um Rat der
Welt Autorität zu genießen oder gar Reſpekt einzuflößen

Bezüglich einer Erklärung Muſſolinis über die Hierarchie der Na
cion ſagte Redner anſcheinend ſolle in Zukunſt ebenſo wie es früher
geweſen ſei ein Geſeß für den Starken und eines für den Schwachen
beſtehen. Erx ſei empoört, daß eine derartige Erklärung ohne Proteſt ab
gegeben werden könne. Die Völkerbundſatzung könnte mit Fug und
Recht im Glaskaſten eines Muſeums aufbewahrt werden als dauerndes
Denkmal der Unfähigkit und Unaufrichtigkeit der Staatsmänner der
Welt. Die Politik der britiſchen Regierung ſcheine eine Politik demü

tiger Jmpotenz zu ſein.
Vertruſtung der engliſchen Preſſe

London, 1(8. Okt. (WTB.) Daily Mail teilt mit, daß die
Daily Mail Truſt Ld. für den Preis von ſechs Millionen Pfund Ster
ling eine Anzahl großer Zeitungen angekauft habe, darunter in LondonEvening Standard, Dailh Skekch und Sunday Herald ſowie mehrere

Berkin, 23. Ott. (Priv. Telegr. Nachdem das Reichskabinett
im Intereſſe der allgemeinen Wirtſchaſtslage und im Rahmen der gegen
den Währungsverfall ſonſt geplanten Maßnahmen die Beſeitigung der
Kohlenſteuer beſchloſſen hatte, befaßten ſich die Organe der Kohlenwirt
ſchaft heute erneut mit der Kohlenpreisfrage. Um die in dieſem Kabi
nettsveſchluß liegende Tendenz zu ſtützen, würde heute beſchloſſen, die
Kohlenpreiſe nicht nur um den Betrag der Kohlenſteuer zu kürzen, ſon
dern darüber hinaus eine weitere Ermäßigung der NettoKohlenpreiſe
um 10 bis 15 Prozent vorzunehmen. Die jetzt geltenden Verkaufspreiſe
der Gruben in Goldmark werden durch dieſen Beſchluß in Verbindung
mit dem Fortfall der Kohlenſteuer mit Wirkung ab 15. Oktober für die
wichtigſten Reviere um etwa 30 bis 35 Prozent herabgeſetzt, z. B. für
Ruhrfettförderkohle von 38,46 auf 2492, für sberſchleſtſche Stückkohl
von bisher 29,36 auf 19, ſür rheiniſche Braunkohlenbriketts von 24,66
auf 15,15, für Sachſen von 35,30 auf 25,40 Goldmark je Tonne. Be
dieſen Beſchlüſſen ging man von der Erwartung aus, daß jetzt unver
züglich wertbeſtändige Zahlungsintttel geſchaffen werden, und daß die
Regierung ihren preisſenkenden Einfluß auf allen übrigen Wirtſchafts
gebieten agusübe, damit die durch die Beſeitigung der Kohlenſtener vom
Reichsfiskus, ſowie die in den obigen Beſchlüſſen vom Bergbau ox
brachten Opfer nicht wirkungslos bleiben.

Hie Brotverſorgung.
Zu dem Antrag der Koalitionsparteien

Mit der laufenden Woche ſoll die gegenwärtige Brotverſorgung ihr
Ende finden. Man kann ſich zu ihr ſtellen, wie man will, man mag be
ſonders darauf hinweiſen, daß ſie auch nicht vermocht hat, die Verteue
rung des täglichen Brotes aufzuhalten, aber man muß doch zugeben,
daß gegenüber dem ſogenannten „markenfreien“ Brot für die breite
Waſſe der Bevölkerung, die nicht nach Goldmark, ſondern nur nach
Papiermark rechnen kann, durch das Markenbrot eine gewiſſe Erleichte
rung der Lebenshaltung gewährleiſtet wurde. Wie ſo oft, hat auch in
dieſen Falle die Regierung verſäumt erträgliche Kbergangszu
ſtände durch vorbeugende Maßnahmen zu ſchaffen. Was ſie jetzt wo
wir vor einem leeren Raum ſtehen, tun wollte, das iſt gut wie nichts
oder doch viel weniger als notwendig wäre. Nach den verſchiedenen
Erklärungen, die von den Vertretern des Ernährungs miniſteriums ab
gegeben wurden, denkt man daran kinderreichen Familien Zuſchüſſe zum
Brotankauf zu gewähren und vielleicht noch etwas für Kinderſpeiſung
And Milchverbilligung zu tun. Auch ſoll einiges für die Sozial und
Kleinrentner geſchehen. Aber alle dieſe Projekte ſcheinen noch ſehr un
klar und unſubſtantitert zu ſein, während die brutale Datſache, daß mit
der neuen Woche das Markenbrot in Wegfall kommt, ſich geltend macht.
Aus dieſer fataken Lage heraus erklärt es ſich daß die Vertreter der
Koalitionsparteien eine dem Reichstag zu unterbreitende Entſchließung
formulierten, in welcher die Regierung aufgefordert wird, bis zur Feſti
gung der Währung die Brotverſorgung zu erſchwinglichen Peiſen zu
ſichern, und zwar zunächſt durch Fortführung der gegenwärtigen Marken
brotverſorgung bis Ende des Monats

Es läßt ſich vorläufig nicht überſehen, ob dieſe Anregung unver
an in die Tat umgeſetzt werden kann. In jedem Falle würde es
ſich nur um eine Galgenfriſt von zwei Wochen handeln. Woher das
Geld für dieſe Brotverbilligungsaktion genommen werden ſoll, iſt nicht
zu erſehen Denn die vom Reichskabinett ſoeben beſchloſſene Brotabgabe
in valoriſterter Form ſoll erſt im Januar erhoben werden. Man wird
ſich deshalb nach anderen Mögltchkeiten zur Brotverbilligung umſehen
müſſen. Da die Reichs getreideſtelle über erhebliche Vorräte
perfügt, ſo bleibt nichts anderes übrig, als darauf zurückzugreifen.
Freilich mußte ſehr ſchnell gehandelt werden!

v

Eine Berliner amtliche Stelle läßt ſich hierzu wie folgt vernehmen:
Von zuſtändiger Stelle wird hierzu mitgeteilt, daß dieſer Antrag

aum Ausſicht auf Verwirklichung haben kann, da erſt am 10. Oktober die
Reichsregierung in einer Mitteilung an die Landesregierungen dieſe da
von in Kenntnis geſetzt habe, daß am 15. Oktober die freie Wirtſchaft
auf dem Gebiete der Brotverſorgung wieder eingefhrt werde. Außerdem
reichten auch die Vorräte der Reichsgetreideſtelle nicht gus, um die
Markenbrotverſorgung allgemein wieder aufzunehmen.
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Eine Steuernotverordnung,
deren Jnhalt offiziös bereits bekanntgegeben iſt, iſt nunmehr auf
Grund des Art. 48 der Reichsverfaſſung erlaſſen und im Wortlaut
veröffentlicht worden. Sie hat zum Gegenſtande die Aufwertung und
Vereinfachung der Steuer und entſpricht, wie mit beſonderer Befrie-
digung feſtgeſtellt werden kann, genau den Forderungen, die vor
wenigen Tagen in einem gemeinſamen Antrage Dr. Fiſcher-Keinath-
Müller (Franken) ſeitens der Demokraten und Sozialdemokraten
niedergelegt worden ſind. Durch dieſe erſte finanzielle Notverordnung
ſoll bewirkt werden, daß die vom I. September ab fälligen und die

ſchon früher fälligen, aber noch nicht entrichteten Steuern in Goldmark
bezahlt werden; bie einer Zahlung in Papiermark erfolgt eine Um

rechnung nach einem Satz, der vom Finanzminiſter feſtgeſtellt wird.
Eine Vereinfachung des Steuerweſens ſoll insbeſondere dadurch erzielt
werden daß die Vermögensſteuer und die Zwangsanleihe nur ſoweit
in Geltung bleiben, als ſich auf ihnen die Brotverſorgungsabgabe auf
baut. Der Verzicht auf die beiden genannten Steuern wird deshalb
ausgeſprochen, weil die Koſten der Veranlagung und Erwebung außer
jedem Verhältnis zum Ertrage ſteht. Alles dies war bereits in dem
erwſſhnten Jnitiativantrag vorgeſehen. Wenn ihn die Regierung ſich
ſetzt ſchon vor der Verabſchiedung des Ermächtigungsgeſeßes in einer
Notverordnung zu eigen macht, ſo geſchieht das, weil infolge des
rapiden Markſturzes der letzten Tage die Aufwertung der Steuern ſo
dringlich geworden iſt, daß jede Stunde Verzögerung den Reichs
finanzen unermeßlichen Schaden bringt.

Hierzu meldet noch WTB.
Berlin, 13. Okt. Die Verordnung des Reichspräſidenten über

Steuergufwertung vom 11. Oktober durch die die wertbeſtändige
Zahlung der Skeuern angeordnet iſt, wird durch

Ausführungsbe ſtimmungen
ergänzt werden, deren Veröffentlichung unmittelbar bevorſteht, und die
die Grundlage für die praktiſche Handhabung der Vorſchriften durch
die Finanzämter und die Steuerpflichtigen geben ſollen. Um den
reibungsloſen Ubergang zu der neuen Regelung ſicherzuſtellen, iſt be
ſtimmt worden, daß Steunerzahlungen bis zum Jnkrafttreten der Durch
führungsbeſtimmungen noch in Papiermark nach den bisherigen Vor
ſchriften und mit den in ihnen vorgeſehenen Nachteilen im Falle ver
ipäteter Leiſtungen zu entrichten ſind.

Außenpolitiſche herſcht.

England verhandlungsbereit?

London, 12. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Redaktion.
Nach einer Meldung der „Daily News hat geſtern in den ſpäten
Abendſtunden der engliſche Geſchäftsträger in Berlin die Erklärung
abgegeben, daß England bereit ſei, ſofort mit der deutſchen Regierung
über die Wiederaufnahme der Arbeit auf den Eiſenbahnen des von
England beſetzten Gebietes zu verhandeln.

An amtlicher Stelle in Berlin iſt von einem derartigen Schritt
nichts bekannt.

Lloyd George redet weiter.
London, 12. Okt. Reuter meldet aus Niagarra Falls, Lloyd

George erklärte im Lauf eeines Jnterviews, das zwiſchen den Ver
einigten Staaten und England eine Verſtändigung zuſtande gekommen
wäre, um der Welt einen vernünftigen Frieden zu geben. Es brauche
das kein ſchriftliches Abkommen zu ſein, ſondern lediglich eine Verein
barung, daß beide Länder Schulter an Schulter für die Sache des
Fridnes einſtehen würden.

Das Kuutenregiment an der Ruhr.

t Eſfen, 12. Okt. (Priv.-Telegr.) Auf der Zeche „Katharina“
ſind die in franzöſiſchen Dienſten ſtehenden Arbeiter, die ſich weigerten,
eine Zehnſtundenarbeit zu leiſten, unter Entziehung der Mittagskoſt ein

e e worden. 214 Eiſenbahner mit Familien aus Duisburg
u haben zum 11. Oktober den Ausweiſungsbefehl erhalten. Es ſind Be

ämte aller Dienſtgrade. In Wanne veſchlagnahmten die Franzoſen
500 Milliarden, die durch die Stationskaſſe an die Eiſenbahner aus

gezählt werden ſollten. Die Auszahlung ſollte in einer Wirtſchaft er
ſolgen. Die Franzoſen erſchienen überraſchend, noch bevor die Aus

zahlung erfolgt war. Die Summe wurde beſchkagnahmt und den An
weſenden die Päſſe abgenommen,

Paris und die Reichstagskriſe.
Paris, 12. Okt. (W Matin betrachtet die Lage in

Deutſchland als äußerſt ernſt. Sie erſordere von Regierung das
Höchſtmaß der Antorität, über das ſie verfügen könne. Die Obſtruk-
tion beweiſe, daß der ſogenannte Patriotismus der Nationaliſten ge
ſunken ſei. Ere Nouvelle erklärt, was ſich geſtern im Reichstag zu

getragen habe, veranlaſſe noch einmal zu ſagen, daß es Pflicht der
franzöſiſchen Regierung ſei, den Riechskanzler zu unterſtützen, die nach

Anſicht der unparteiiſchen Beobachter die einzig richtige in Deutſch
land ſei, mit der man noch verhandeln könne. Der franzöſiſche Mi
niſterpräſident ſcheine nunmehr auch für dieſe Anſicht gewonnen zu ſein.

Der Janing- Mord auſgeklärt!
Athen, 13. Okt. (Priv.Telegr.) Die griechiſche Regierung hat

die Unterſuchung über den Mord von Janing nunmehr abgeſchloſſen.
Die Ausſagen des Banditen Memo wurden durch Angaben zahlreicher
Zeugen beſtättgt, die übereinſtimmend verſichern, daß die Mörder der
ttalieniſchen Miſſion Albanier ſeien. Drei Männer, die ſich an dem
Mord beteiligt haben ſollen, ſind in Albanien eingekerkert. Die grie
chiſche Regierung hat die Botſchafterkonferenz ihrerſeits gebeten, die
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Meerſcheborcher Vabelel.

Alſo, nee. Ward ihrn och an Sonnabnd vor achd Dachen in
„Herzoch Grisdchan“ Leide, da war eich ä Mench. A richdjehnder

WMench un där hield eich änne Breedchd iwern Algohol. Menſch,
ich hawes nich bereihd, daß ich mid hinjejangn bin. Jhr dengt wo,
där mährd eich ſo was hin, wies de Basderſch meerſchondeels machn
Nee, das war eich änne gerniche Breedchd, wie där Gabbeziener in
„Wallnſchdeens Lagacher“ von Joehdn. Wie „Abraham ſeine Glara“
ſachde ä Jimnasjaſde nähm mir, un där war wahrſcheinch jebüld in
dr biwliſchn Jeſchichde. Zäerſchd, da ſchnauzd een da där Menchverleichd an, wer gee Lähm in Meerſcheborch, meende. Menſch,
mer häddn balde n Buggel volljehaun. Awr nachher mußd mern
weeßgnebbchn rechd jäm. Jn dar jedzchn Zeid iſſes eich wahrhaffdch

nich needch, daß mr das bisjen Jetreide noch verſaufn, wo de Gindr
ſchon vor Gohldampf nich jeradegus guggn genn. Un das mr var
ä baar Millchardn ausländſchn Schnabs ſaufn, un zum Heiſerbaun
is gee Jeld da. Bei dr Disgesjon fiehrde där Mench glei was
neies ein he. Da grichsde einfach ä Zeddel in de Hand jedriggd
un ä Bleiſchdifd un da ganusde gors uffſchreibn, was de drjejn
hasd. Dän Bleiſchdifd hawich janz vrjäſſn widdr abzejäm. Die
Frachn wurdn nachher effendlich bebabelt. Un das Sisdeem is jud,
he. Sonſd häddch mr nähmich niſchd zu frachn draun, weil ich von
Jeburd an ä häbbchn ſchichdrn bin. Awr da ſchdelldn ſe eich manchma
Frachn, he. Eener ſchrieb, ſei Großvadr wer alle Dache ſchdernhachel

beſoffn jewäſu un orbei were fimfunachdzch Jahre ald jewordn un
S häddn niſchd jeſchadd. Dän hadde awr abjeferdchd, he. Obs ſein
Großvater was jeſchadd hädde, das genude nu nich mehr fesdeſchdelln,
meende, freindlich lächelnd, awr dän Schadn, dän mergde mer vfde
erſchd an dn Enkeln, janz abjeſähn dadrvon, daß dr Großvadr das

janze Jäld d e hadd, was ſonſt ſei Enkel jeärbt hädde. Na,
de Leide warn alle ſehre befriedchd von dän Vordrache un wie ä
zelezd änne Reſſeluzdchon vorſchluch un driwr abſchdimm ließ, daſiochn eich awr alle Hände in de Hehe. Vorneweg war nähmich änne

Grubbe von Dummjungs idurch alwerne Bemergun Jch gloowe, dän ihr Großvadr hadd och
dichdch een jedebberd. r mergds weeßgnebbchn deidlich an Enkeln.
Die gonndn je vch janz ruhich driwer lachn, wenn där Mench du

Algoholgambf als änne nadzjonale Dad hinſchdellde. Die haddn geene
Dadn needch, die haddn alle ä breedes ſchwaärzweißrotes Bändchn in
Gnobbloch odr ä Jardeſchdern uff dr fuffzehnjährichn Heldnbruſd,
daß merſch och richdch ſahg, daß ſe de Vaderländsliewe mid Schebb

effeln jefräſſn ham. 3
e och drzu, wenn ſe läsdch in rosd, hurra!“ is leichdr. Awr

meeh d

nötigen Schritte zur Auslieferung der drei Verbrecher zu unternehmen.

ſehre Unrechd hadde nich, där Wandrvochel.

ſchon raus jejangn, die zeichdn ihre Büldung

Ze was brauchn mern da noch nadzjonale Dadn,

Merſenrter Korreponrent. Sotnadeny den W. rkvber 1923

Heukſchland.

Streſemann über ſein Programm.
London, 12. Okt. Drahtmeldung unſerer Berliner Schrift

leitung.) Jn einer Unterredung mit dem Berliner Vertreter des
„Daily Expreß“ erklärte Reichskanzler Streſemann, daß Deutſchlands
wirtſchaftliche Zukunft davon abhänge, daß mehr gearbeitet werde, daß
alle überflüſſigen Staatsbeamten entlaſſen würden und daß die deutſche
Regierung in die Lage verſetzt werde, durch Einbeziehung von Rhein
und Ruhr über ein einheitliches Wirtſchaftsgebiet zu verfügen. Auf
direkte Frage erklärte der Reichskanzler, daß die letzten Verhandlungen
zwiſchen Stinnes und General Degontte völlig inofftziell geweſen ſeien
und daß Stinnes in keiner Beziehung als Vertreter der deutſchen Re
gierung angeſehen werden könne.

7

Zugunſten des Handwerks und des Einzelhandels
hat die demokratiſche Reichstagsfraktion in einem Antrag an die Reichs
vegierung eine Reihe von Forderungen geſtellt. Und zwar wird ver
langt eine »Anderung der Beſtimmungen über angemeſſene Preiſe, die
ſchleunige Einrichtung von wertbeſtändigen Konten bei der Reichsbank
oder den Poſtſcheckkaſſen, ſowie eine ſchleunige Unterſtellung der gegen
wärtig im Bankgewerbe beſtehenden Geſchäftsbedingungen unter eine
ſachverſtändige Prüfung im Benehmen mit Vertretern der beteiligten
Wirtſchaftskreiſe und Ausmerzung der hier vorhandenen Mißſtände.
Sodann wird hinſichtlich des Vollzuges der Notſteuergeſetze vom Auguſt
d. J. gefordert, die Anweiſungen über Steuernachlaß und Steuer
ſtundung alsbald dahin auszubauen, daß. den Erforderniſſen der Er
haltung der Betriebe des gewerblichen Mittelſtandes, ſowie des Klein
bauerntkums Rechnung getragen wird, und daß Steuereinhebungen, die
ſich nicht lohnen, unterbleiben; außerdem ſoll die Entrichtung der
Skeuern möglichſt einfach geſtaltet und bei unverſchuldeten Ver äum

tigenniſſen, aus denen keine tatſächliche Bereicherung des Stenerpfli
erwächſt, von Verzugsfolgen abgeſehen werden.

Auf dem Wege zur reinen Grundwertſtener.

An unſere B
Der ungeheuerliche Abſturz der Mark muß naturgemäß eine weſent

liche Erhöhung des Abonnementspreiſes für die kommende Woche zur
Folge haben; für die abgelaufene Woche war er ohnehin ganz unver
hältnismäßig niedrig gehalten und auf dem damaligen Dollarſtand von
480 Millionen kalkuliert geweſen. Jeder Leſer weiß ja ſelbſt am beſten,
wie exploſiv alle Preiſe in den letzten Tagen geſtiegen ſind.

Wir haben den Bezugspreis für die kommende Woche auf nur
120 Millionen Markfeſtgeſetzt in der Erwartung eines günſtigen
Umſchwungs im Laufe der Lieferwoche.

Wir bitten die verehrlichen Abonnenten auch diesmal, den Betrag
ſchon für Sonnabend zum Abholen bereit zu halten und möglichſt in
großen Scheinen zu bezahlen. Die Trägerin kann nicht zweimal
wegen des Jnkaſſos vorſprechen. Wer bis nächſten Mittwoch die Zah
lung noch nicht geleiſtet hat, muß ein der Entwertung entſprechendes
Aufgeld entrichten. Ein anderes Verfahren würde uns bei den
ſchwankenden Geldverhältniſſen, wie jeder Einſichtige weiß, zu großen
Schaden bringen.

Verlag Merſeburger Korreſpondent.

Hyſteriſche Vorwürfe.
Berlin 18. Okt. (WTB) Wie die Zeit“ ſchreibt, enthalten
die Fragen die die Telegraphen- Union anläßlich des amtlichen De
mentis ihrer Behauptung, das Schreiben des Abgeordneten Stinnes
an den Reichskanzler über die Düſſeldorfer Verhandlungen könne nach
Lage der Sache nur aus der Reichskanzlei in unberufene Hände ge
langt ſein, zwiſchen den Zeilen Andeutungen, als ob die Reichskanzlei
irgendein Jntereſſe daran hätte, daß die Angelegenheit der Veröffent
lichung des Briefes die Schuld trage. Demgegenüber müſſe man doch
mit aller Deutlichkeit feſtſtellen, daß der Reichskanzler in einem Kreis
von Preſſevertrekern der Deutſchen Volkpartei eine derartige Bern
dächtigung als erbärmliche Verleumdung bezeichnet hat.

Merſeburg und Amgegend.
13. Oktober.

Her ſachkundige Vürger
Für die Stadtverwaltung iſt es von beſonderem Werte, daß ſie
in möglichſt großer Zahl über Bürger von Verſtändnis und Einſicht
verfügt, daß die Beſchäftigung mit ſtädtiſchen Angelegenheiten ihnenich fremd, ungewohnt und unbequem T. Bei allen Wahlen, bei der

Gewinnung tüchtiger, ehrenamtlicher äfte für die mannigfachen
Aufgaben des Gemeindeweſens, aber auch bei der Stellungnahme der
öffentlichen Meinung zum Tun und Unkterlaſfen der ſtädtiſchen Kör-
perſchaften bildet die Anſicht einflußreicher, gut unterrichteter Per
ſönlichkeiten eine Macht, die nicht zu unterſchätzen iſt. Es darf nicht
verſchwiegen und außer acht gelaſſen werden, daß es unter den wirk
lich genau Beſch

e

och andre Leide ham an dän Mench Arjernis jenommn un ſin janz,
endſedzd, daß Vadr Hembrich ſo ä gadolſchen Faffn zu ä Vordrache
einladn gonnde. Häld mern das vor mechlich? Die häddn am
liebsdn jebrälld: „Leide, hald eich de Ohrn zu, ſonſd werd der gadolſch!“
Jch hawe immer jedachd, dä Evanjelſchn häddn ſoviel Jewiſſusfreiheid,
daß ſe och ämmah ä Jejner anheern genn, wenn ä was ze ſachn hadd.
Awr manche Leide denkn ähm: „Jwiß, där Mann hadd je jang
rechd mid ſeiner Algoholbreedchd, awr wenn ä gadolſch is un noch drzu
s Mench, das is je das is das is diregd unanſtändch.“
Uff zu Hauſe da a ä Schdiggchn mid ä Wandrvochel zeſamm un
där ſchwärmde mächdch vor de Lähmsreform als Grundlache vor de
Volgsjeſundheed. Där meende och, als werglich idealer Menſch mißde
mr och Vejedaricher wern un derſde h Fleeſch äſſn. Das ſag'ch nu
zäerſchd noch nich ein, denn vor ä hibſches Schdiggchn Schweinebauch
odr änne jut jebradene Jans hawich i immer ſchon änne Schwäche
jehabbd. Jewiß, alle Achtung vor unſrer ideal dengkendr Juchend.
Se ſingt ſcheene Volgsliedr un lebd blos von er r eg
un ſißn Honichſeim. Awr ob ſe dadrvon fedd werd Awr janz ſo

Sehr Hean eehe S ſegte die Segenr Haare iwrzeichd. S d doch ä diefr Jedangke drinne.Weil ich nu an Sonndache zum Sontfeſt einjeladn war uffs Dorf,

da hawich glei in Anfang jemachd mid dr Flanzugoſd. Mei Guſeng,
där mich einjeladn hadde, lachde je mich aus, ar ich blieb t
Jch hawe mr erſchd h e laſſn, daß das vejedariſchr
Hammelbradn war, däne mir anbod. Un är beſchdädchde mir denn
mid ä Handſchlach, daß där Hammel bei Läbzeidn bloß Gras un
dufdende Greidr jefräſſn hädbde. Na, da war ich dänn bruhichd.
Atwwr wemmer fich das richdch iwrleecht, bragdſch war das doch un
billich, he. Da wärn d Bollenäſn vor Buddergrauſn ſein Ladn bloß
halb ſo lang, weil de Leide bloß Marjerine goofn dädn un gee Fedd.
Sis eich jez manchma ä Jewärche, daß de gaum jebbſn gannſt.
IJn dr Joddredſchdraße hamſe neilich vor laudr Bejeiſderung de
Fenſderſcheiwe einjedriggd. Awr Jeld brauchd mer da, ei verfluchd.
Da gemmſde von dr Gläche heeme mid dr Grigsendſchädchung von 1870,
die ſe dir als Lohn hinjeblädderd ham un de dengſt, das werd gaum
alle. Ja, Guchn. Deine Alde griechds ſchon gleene. De Weiwr ham
da nähmich ä ferchdrliches Halend drzu. S'iis je och jarnich ſo ſehre
ſchwer, wo jezd dr Milljonſchein gleenes Jeld jewordn is, wo een dr

ovofmann darmid rausſibbd. Da gannſde ähm noch ſo viel verdien,
reecht doch nich. Och bei der Schdadd reechts nich un ſe ſchreibn

immr neie Steiern aus, daß es dir janz grien un blau vorn Hochn
werd. Alle Dache erfindn ſe neie. Da gam ich vor ä bar Wochn bei
änne befreindte Frau, die in dr Jodderdſchraße e gleen Jemieſeladn
d rrih war die uffjereechd. „Guggn ſe doch nur ä mal häär

e

Bürger

cheid wiſſenden Einwohnern, für die der Ausdruck

„kundige Thebaner“ am Plage iſt, nicht weniger eine andere Gruppe
gibt die eine Art von Talmi-Sachkunde gern im Munde führen und
mit Vorliebe an den Mann zu bringen pflegen, weil Ehrgeiz, Eitel-
keit, Unzufriedenheit und Luſt am Streit ſie dazu treiben. Daß es
wünſchenswert iſt, gerade dieſen Schädlingen gegenüber, die ſich
mit ihrem mangelhaften Wiſſen breit zu machen lieben, eine nicht zu
kleine Schar erfahrener Leute mit Gemeinſinn und gründlicher Sach
kenntnis zu beſitzen, leuchtet zunächſt jedermann ein. Nicht darauf
kommt es an, daß ſie ſich zur herrſchenden Richtung bekennen, einer
lei, ob r nützlich oder nachteilig wirkt, ſondern auf ihr Pflicht-
bewußt ein und Verantwortungsgefühl, ihre Liebe zur
Heimat und ihr Streben für das Wohl der Allgemeinheit. Wer
Widerſpruch um jeden Preis erhebt, handelt ebenſo verkehrt wie der
unbedingte Jaſager und Kopfnicker.

Wie ſichert ſich aber eine Stadt den nötigen Stamm ſachkundiger
r s gehört dazu, daß man e genug anfängt, das Ver

ſtändnis für die Aufgaben des Gemeinweſens wachzurufen. In den
Schulen, in den Oberklaſſen der Volksſchule, in der Fortbildungs
ſchule und den höheren Lehranſtalten iſt die Bürgerkunde unmittel
bar und mittelbar (z. B. ein deutſcher Aufſaß, in der Geſchichte uſw.
zum Lehrgegenſtande zu machen. Durch Vereine und Vor
twäge, vor allen Dingen durch die Preſſe mit der die Behörden
ſtändig in innigſter Fühlung ſtehen müſſen, ift für Aufklärung und
für rechtzeitige Bekanntgabe wichtiger Neuerungen zu ſorgen. Es
darf nicht das Empfinden bureaukratiſcher Bevormundung und der
Gedanke des Regierkwerdens nach dem Grundſatze des „beſchränkten
Untertanenverſtandes“ aufkommen: freudige Mitarbeit und
opferwilliges Eintreten für die eigene Stadt iſt die
Hauptſache. hErwächſt aus dieſem Geiſte heraus eine hinreichende Anzahl von
ſachkundigen Leuten, und wird unabläſſig der Zuſammenhang e er
der Stadtverwaltung und ihnen aufrecht erhalten, indem das e
trautſein mit den Einrichtungen der Gemeinde durch zweckmäßige
Bekanntgabe in den Zeitungen, durch gelegentliche Führungen in den
Anſtalten und dergl. gefördert wird, dann iſt damit zu rechnen, daß
in zielbewußter Gemeinſchaft das Beſte der Stadt au-
geſtrebt und, ſoweit menſchliches Wollen und Können es vermögen,
auch erreicht wird.

Freude am Menſchen.

Die Leute geraten in Verzückung vor einer weiten aft
mit den dämmernden Bergen im Hintergrund, den goldenenfeldern, und den ſmaragdnen Wieſen, den dunſtblauen äldern, dur
die die Flüſſe ihre ſilbernen Bänder ziehenl! Staunend ſtehen ſe
unter dem beſtirnten Himmel oder vor der aufge t oder ver
r Sonne bder ein don Menſchen gemaltes Bild, die Geſtatt,
ie der Bildhauer geſchaffen, die jauchzenden und ſchluchzenden Töne

einer Geige begeiſtern ſie und neben ihnen und in ihnen ſelbſt er
klingen Töne, viel wunderbarer als die Darmſaite ſie bringen kann
aus den Augen des kleinen Kindes brechen Farben und Lichter
die herrlicher ſind als aller Sterne und Sonnen Glanz, weil in
ihnen eins blitzt, was jene nicht haben: Leben Geiſt, die Wunder
der Gedanken und Empfindungen wie des Willens, und viel tauſend
mal größer als die Wunder einer Landſchaft unter dem ewig blauen
Himmel des Südens oder dem Wolkengezack des Nordens das
Wort hat recht, das da ſagt: Die höchſte Naturſchönheit iſt
der Menſch!

Unrecht und Undankbarkeit iſt's dieſes oberflächlichen Geſchlechtes,
Trägheit und Selbſtſucht dieſer nur mit ſich beſchäftigten Generation,
daß ihr die Freude am Menſchen ſo gering geworden iſt. Freilich
ſie müßte aus der großen Maſſe, die mich und dich umgibt, erf
den einzelnen herausſuchen! Wir ſehen immer die Bauern, die Tage
löhner, die Städter, die Arbeiter, oder höchſtens einmal den Baueru
und den Arbeiter, die wir uns aus allgemeinen Eigenſchaften zu
rechtmachen. Wir müßten uns die Mühe geben, dieſen Bauern und
jenen Arbeiter a ne und für ſich mit ſeinem Jch und ſeiner
Umgebung ihn zu nehmen und was noch viel mühſamer iſt
ihn i verſtehen!

ber wir wollen nicht ſo weit gehen wie es z. B. die Richter,
der Amtsvorſteher, der Lehrer, der Pfarrer, der Fabrikdirektor tun
ſollte. Wir wollen nur an die denken, die wir einfach hinnehmen als
die Unſeren oft ohne Freude in gleichgültiger Selbſtverſtändlichkeit
Deine Frau, dein Mann, deine Kinderl Da kann, da ſollte uns die
Freude am Menſchen erwachſen, wenn wir nur e
ohne Selbſtſucht ſie betrachten und kennen lernen wollten. Welche
Fülle der Erlebniſſe eines Elternpaares an ſeinem Kinde! Wie aus
dem Morgennebel zuerſt die Höhen auftauchen und dann allmählich
immer weiter der Schleier auseinanderreißt, Dörfer und Städte
enthüllend ſo kommen ſie hervor, die Eigenart und Beſonderheit
deines Kindes, je heller Geiſt und Gemüt und Verſtändnis werden.
Der erſte Ruf nach Vater und Mutter, das erſte Verſtehen, das erſte
Trotzen, das erſte Bitten! Aber nicht nur die Neu ier nach dem
Erſtmaligen muß zur Freude reizen, die Freude am ſtillen Wachſen
und Werden muß hinzukommen. Wie anders das Kind, der Knabe
der Jüngling. Wie greifen da ineinander Erkennen, Fühlen und
Wollen, die verliehenen Gaben und die Geſchenke der Erfahrung, wie
ringt da das Böſe mit dem Guten, die Liebe mit dem Trotz, der
Ehrgeiz mit der Trägheit ein wundervolles Leben! Oft, ach nur
zu oft haben die Menſchen nur Augen für fremde Kinder lealleweile, beneiden die fremden Eltern, ſetzen die eigenen Kinder wohl
gar herab gegen die fremden! Und ſollten ſich doch freuen des Menſchen
und der Menſchlein, die ihr Eigen ſind! Wundervoll die Herrlichkeit
der Natur, wundervoller der Tiere Leben, am wundervollſten der
Menſch mit ſeiner gottgeſchenkten Seele.

Zahlung der Wohnungsbaugbgabe und der erhöhten Grund
wertſteuer für das 2. Vierteljahr 1923. Vom Magiſtrat wird auf unſere
Notiz in Nr. 237 mitgeteilt, daß die bis zum 10. d. M. fälli, geweſenenSteuerbeträge ſpäteſtens bis einſchließlich 17. d. M. ohne Zuſchlag a
die ſtädtiſche Steuerkaſſe gezahlt ſein müſſen. Bei Zahlungen ne

dieſem Termin wird der bekannte Zuſchlag erhoben.

e

brällde ſe mir endjejn un hield mir änne Schdeierveranlachung undr
de Nafe, „da wolln ſe nu äntte arme Jeſchäftsfrau janz rungenferen
Realſteiern, ham Sen ſo was ſchon geheerd Da reiß ich meine janzu
Rechale ausn Ladn un ſchdelle de Flaum in Säggn uff de Arde!“
Se gonnde ſich jarnich widdr beruhichn. S'is awr vch ſo. Alle
Leide reechn ſich jezd uff, wenn ſe de Jasrechnung griechn un miſſn
vorn Aujuſd ſchon ä Breis bezahln, als wenn dr Dollar damals uff
änner halm Millcharde jeſchdanden hädde. Das is nadierlich gee
Wucher. J nee, de Schdadd brauchd ähm Jeld. Von was ſoll ſe
ſonſd de Fijurn an dr Rathausdrebbe friſch anbieſeln laſſn vdr andre
brodugdive Arweedn anfangn Da lowich mirn Juchendflääche-Verein
odr wärn SchloßjardnSalong reneviern hadd laſſn, die ham bloß die
eene ſchmale Seite anjebinſelt, die mer von dr Aldenburch her ſiehd.
Das andere is jebliem, wies war. Vor de Geenichsmiehlbroleedn
iſſes jud, ham die ſich jedachd un es guggd och weeßgnebbchn keener
hin. Ja awr die andern Hieſr guggd mer ſich janz järne an,
wenn ſe ſo ſcheene bund gemald ſin, wie meinswächn de „Sonne“
uffn Marchde. Menſch, die ſiehd nu von vorne widdr janz manierlich
aus und verſcheenerd dn janzn Marchd. Un mr ſiehd doch vch, daß
noch Jeld undern Liedn is. Bloß ich hawe geens, un dr Schdaad.
Ja Der Schdaad hats awr leichd.e Der druggd einfach uff de
aldn Dauſendmargſcheine „änne Millcharde“ druff, un da hadde widdr
wellichs. Odr ä jibd Schadzanweiſungn raus. S Dienſdmächn von
unſn Hauswerd had ſich och änne Schadzanweiſung gegoffd. Där ihr
Schadz had ſe nähmich ſidzn laſſn un nun dengkd ſe, ſe grichd uff die
Ard widdr een anjewieſn von Schdaade, Milidäranwärder odr ſo,
mid ä Eivilverſorchungsſchein. Na, die gennde je vielleicht lachn. Frei
willich geemb nähmich ſonſd geener. Ja Sonſt hammer awr nich
vil zu lachn, wo mer jezd du zweedn Griech verlorn ham, an dr
Ruhr. Nu ſin de Franzoſn n ohm druff un duhn ſich je
waldch digge als „grangde Nazion“. Die ſin eich weeßgnebbchn jan
feſde drvon iwerzeichd, daß dr liewe Jodd mid Adam un Evan
franzesſch jebabeld had. Na, laß dän ihrn Glabbs. Där is eemah
unheilbar. Das Bläddchn drehd ſich och noch eemah. Deidſchland
hadd ä dreißchjährchn Griech durchjemachd un is widdr hoch jegomm
un dr jezche Griech daured erſcht nein Jahre. „Noch is Poln nich
verlorn“ ſagn de Bokagn friehr, nadierlich uff bolnſch. Na, Dunner-
Irddchn, ſölln mr denn da in Niſchel hängn laſſn Awr ä häbbchn
jerächd hawich mich ſchon Wil ich jerade jeſchäftlich ä Brief nach
Frankreich ſchigan mußde, da hawich geene Marge druffjegläbd,
daß de Franzoſn Schdrafbordo bezahln miſſn. Die Bande ſoll blazzn

vor Archer. Baul von der Soale.
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ſeitete, begrüßte die Anwe
e e

Nr. 241. Merſeburger Koxrreſpondent Sonnabenv den 13. Oktober 1923. Sefte

Bei unpünktlicher Entrichtung der Vorauszahlungen zur Ein
ſteter und Körperſchaſtsſteuer oder der auf dieſen aufbauenden

tuhr- Abgabe betrug bisher der Zuſchlag das Vierfache des
Rückſtandes für jeden angefangenen halben Monat. Bei Zahlunginnerhalb der erſten Woche a Fälligkeit wurde der Zuſchlag nicht

erhoben. Mit Wirkung vom 1. Oktober wird, wie uns das Finanzamt
mitteilt, nicht mehr der feſte Zuſchlag in Höhe des Vierfachen erhoben
ſondern der Rückhſtand wird n ſeinen Goldwert zurückgeführt und
hiernach der am Tage der tatſächlichen e e enbrichtende Papier
märkbekrag nach Maßgabe des für die Landabgabe geltenden Gold
umrechnungsſaßes ermittelt. Durch dieſe neue Verordnung
iſt die bisher e e ahlungsfriſt von einerWoche weg gefallen. Dies rechkfertigt ſich deshalb, weil es ſich
nicht mehr darum handelt, die baldige Zahlung der Vorauszahlungen
und der RheinRuhr- Abgabe zu erzwingen, ſondern dieſe Zahlung im
ganzen Motrat Oktober freigeſtellt iſt und nur einer Benachteiligung des
Reichs durch die Entwertung der Papiermarkbeträge entgegengewirkt
werden ſolle Dieſe Neuregelung gilt, wie ſich aus dem Zuſammenhang
der Verordnung ergibt, nur für die Einkommenſteuer, die Körperſchaftsſteuer und die h auf dieſe gründende Rhein-Ruhr- Abgabe Jm
übrigen bleibt es bei der bisherigen Regelung. Insbeſondere ſind für
die Umſatzſteuer die Vorauszahlungen nach den bisher geltenden Be
ſtimmungen bis er 10. Oktober zu entrichten. Der Zuſchlag in Höhe
des Vierfachen Umſahſteuer ritt daher erſt dann ein, wenn der
Steuerpflichtige binnen einer Woche nach dieſem Fälligkeitstermin nicht
gezahlt hat

S Abkürzung der Wartefriſt in der Erwerbsloſenfürſorge. Auf
Grund des S 9 Abſ. 1, Satz 4 der Reichsverordnung über Erwerbs
loſen g. ordnet, dem Amtlichen Preußiſchen Preſſedienſt zufolge
der Wohlfahrtsminiſter mit Zuſtimmung des Reichsarbeitsminiſters in
einen Erlaſſe an, daß vorm. 10. September d. J. ab bis auf weiteres
die Wartezeit für Empfänger von Erwerbsloſenunterſtützung all
gemein bis guf drei Tage abgekürzt wird.

Keine n r der Reichsbahn Monatskarten. Jn den letzten
Tagen beunruhigte die Offentlichkeit eine Nachricht, nach der die Reichs
bahnverwaltung beabſichtige, die Monatskarten aufzuheben, und nur
noch Wochenkarten auszugeben. Für die Beſeitigung der Monatskarten

der Verwaltung die mit den Fahrpreiserhöhungen enſprach, W e t lſtrebten Mehreinnahmen rechtzeitig zugeführt würden aber der Reiverkehrsminiſter Oeſer hat ſich für die Beibehaltung der
Movnatskarten entſchieden dieſe Entſcheidung, die ſozialen Erwä-
ungen entſprach, wurde auch gefördert durch die Annahme, daß in ab

ſehbarer Zeit die Anderung bezw. Stabiliſierung der Währungsverhält-
nd die häufigen und kurzfriſtigen Tariferhöhungen unnötig machen

würde. vHalleſcher Ortstarif. Zwiſchen Arbeitgeber und Arbeitnehmer
organiſakionen iſt als Gehaltszahlung für die kaufmänniſche Ange
ſtellten am Sonnabend den 18. Oktober das 456 fache Auguſtgrund
gehalt (Juligehalt 140 Prozent) vereinbart worden e

Der Wochenmarkt bot heute ein gegen die Vortage recht ver
ändertes Bild. Der Verkehr war im großen und ganzen lebhaft. Das
Angebot in verſchiedenen Waren, Kohl, Fiſchwaren und Gemüſe gut.
Auch Häſe war wieder reichlicher vorhanden. Dagegen war die Anfuhr
von Obſt der Jahreszeit nach als recht knapp zu bezeichnen. Während
ſonſt an den Verkaufsſtänden oft geradezu ein gefährliches Gedränge
herrſchte war das heute nicht der Fall. Die Preiſe die ſich faſt durchweg
im vollen Umfange der in den letzten Tagen über alle Maſſen ſtar
fortgeſchrittenen Geldentwertung angepaßt hatten, waren für die meiſten
Käufer viel zu hoch, waren ſonſt die Taſchen derſelben bei der Heim
kehr ſtraff gefüllt, ſo wieſen ſie heute nur einen Teil ihres ſonſtigen
Jnhaltes auf. Nur wenige Käufer gab es, deren Geldmittel ausreichten,
um den dringend notwendigen Bedarf voll decken zu können.

Liebesgaben. Von freundlicher Hand erhielt ich gütige Gaben
ür HKleinrentner vom Diplom-Jngenieur M. 10 Millionen von
Kilhelm M. 20 Millionen und vom Kaufmann M. P. 100 Millionen

Mark. Für arme alte Leute gingen ein von Unbekannt 73 300 000
und vom agkten getreuen Freund F. in L. wieder 50 Millionen Mark.

ch habe daher im Rathaus dem Wohlfahrtsamt 130 Millionen und
odann 123 300 000 überreicht zur Verwendung für Lebensmittel

ausgabe Die Bedachten ſind hoch erfreut und laſſen herzlichſten Dank
ſagen. Soeben erhalte ich von Ungenannnt zu gleichem Zweck 3 Mil

onen Mark. Schw.Zum Ludwig Richter Abend, der am Montag im Herzog
ſtattfindet, ſei noch darauf hingewieſen daß eine zweckmäßige

Auswahl von Geſchenkbüchern mit Bildern L. Richters ausliegt in der
Bücherſtube im „Herzog Chriſtian und in der Buchhandlifng von
Stollberg. Auch am Montag gbend vor dem Vortrag ſind die Bücher
zu haben. Der Eintritt iſt frei.

Tivoli Theater. Auf das Luſtſpiel der Weimaraner am Sonn
tag ſei nochmals empfehlend hingewieſen. Gegeben wird das Luſt
ſpiel Der Mann mit den 360 Frauen“. Vorverkauf im Tivoli

Die Bücherſtube im „Herzog Chriſtian“ iſt käglich geöffnet von
4 bis 6 Uhr und zeigt neue farbige Holzſchnitte, Aquarelle und Ra
dierungen. Die Holzſchnitkte ſind z. T. außerordentlich dekorativ und
ſind mit das Beſte, was auf dieſem Gebiet augenblicklich zu haben iſt.
Ländſchaften, Blumenſtücke uſw. ſind in reicher Auswahl vorhanden ſo
daß jeder etwas paſſendes finden wird. Die Preiſe dafür ſind ſo außer
ordentlich niedrig daß der Erwerb eines Bildes kaum an der Geldfrage
ſcheitern kann. Wohl kein Stand hat unter den jetzigen Verhältniſſen
mehr zu leiden als gerade der Künſtlkerſtand. Darum haben wir anderen,
die wir noch nicht bittere Not zu leiden brauchen, die Pflicht, denjenigen
zu helfen, denen unſer Volk und unſere Kultur ſoviel verdankt Und
wie könnte man einem Menſchen beſſer helfen, als wenn man ihm Ar
beitsmöglichkeit ſchafft und ſomit das Vertrauen in die eigene Kraft
ſtärkt. Selbſtvertrauen und Schäaffensfreudigkeit aber braucht der
Künſtler mehr als jeder andere Menſch zu ſeiner Arbeit. Die Aus
ſtellung iſt dieſes Mal auch am Sonntag von 3——6 Uhr geöffnet.

Die Kleinkunſthühne Neues Schützenhaus“ wartet am Sonntag
mit einem ſchönen Abſchiedsprogramm auf. Wer ſich noch einmal die
ſpannenden Boxkämpfe anſehen will, verſäume den Abſchiedsabend nicht.

Die Hauptverſammlung der Merſehurger Rudergefeſſſchaft
wählte den bisherigen Vorſtand mit einigen Abänderungen wieder. Die
Vereinsbeiträge wurden anderweit feſtgeſetzt. Sie ſind beim Kaſſierer
zu erfahren. (S. Anz.)

Sonntagskonzert. Auf Wunſch des Magiſtrats hat ſich das
hieſige Beamten Orcheſter erfreulicherweiſe bereit erklärt, von Zeit zu
Zeit am Sonntag Freikonzerte zu veranſtalten. Das erſte Konzert wird
an dieſem Sonntag vormittags von 11 12 Uhr auf dem Markt ſtatt
finden. Das Programm umfaßt folgende Stücke: Deutſche Eichen“,
Marſch von Bletzheim; JubelOuvertüre von Bach; An der Weſer,
Lied von Preſſel; Fantaſie a. d. Oper Die Fledermaus“ von Strauß;
„Silberſterne Walzer von Häbel; Mein Regiment“, Marſch von
Bl rg..

Eine kommuniſtiſche Maſſenverſammlung fand geſtern abend in
der „Funkenburg“ ſtatt. Der Referent Kant- Halle verbreitete ſich in
einem langen Vortrage über die politiſche und wirtſchaftliche Lage
Beſonders eingehend befaßte er ſich mit dem Auftreten von Stinnes und
dem Kampf um das Ermächtigungsgeſetz, Poſe das Deutſchvölkiſche,
Deutſchnationgle und Kommuniſten in geſchloſſener Front auftreten
Die kommuntſtiſche Preſſe würde verboten, da man ſie fürchtet. Die
Verſchlechterung der Lebenshaltung dürfe nicht zu Unbeſonnenheiten
und Teilaktionen hinreißen, da dieſe blutig niedergeknüppelt würden.
Die Auseinanderſetzung mit dem Kapital erfordere den Zuſammen
ſchluß aller proletariſchen Kräfte Um den Bün ieg komme man
nicht herum, aber er würde hart und lang ſein. Redner forderte zum
Schluß zur Bildung von Aktionsausſchüſſen auf. Eine Debatte fand
wicht ſtatt. Nach einigen Schlußworten des Verſammlungsleiters löſte
ſich die Verſammlung auf.

Her 5 Ahr-Ladenſchiußz
„HDer Kaufmän niſche Verein hatte am Freitag abend die

Inhaber offener Geſchäfte nach dem Ratskeller“ eingeladen, um über
eine eventuelle Verkürzung der Geſchäftszeit eine Ausſprache herbei
zuführen. Der Beſuch hätte in Anbetracht der Wichtigkeit der Aus
ſprache ein ſtärkerer ſein können; es waren etwa 50 Perſonen faſt aller
Branchen vertreten. en r witz, der die Verſammlung

enden un

n e tger

Die Jnhaber von Eintrittskarten (Programmen) werden gebeten, dieſe

und den Zweck der Verſammlung bekannt. Um Licht und Feuerung
während der kommenden Wintermonate zu ſparen, iſt der Kauf
e Verein zu dem Entſchluß gekommen, die Geſchäfte zunächſt

von roffenzuhalten, ſpäterhin ſoll dann eventuell nachmittags nur bis 4 U
geöffnet werden. Nicht Ubermut zwinge die Geſchäftswelt zu dieſer
einſchneidenden Maßnahme, ſondern lediglich die wirtſchaft
liche Notlage des Kleinhandels ſei die Urſache. Bei den
ungeheuer geſtiegenen Licht und Kohlenpreiſen in Verbindung mit den
anderen ſchwer auf der Geſchäftswelk laſtenden Steuern müſſe der Ge
ſchäftsmann unbedingt eine Einſchränkung im Verbrauch von Licht und
Kohle vornehmen s kaufende Publikum werde dieſer Maßnahme
ſchyn das nötige Verſtändnis entgegenbringen. Jn der einſetzenden
lebhaften Ausſprache waren ſämtliche Sprecher im Prinzip mit der
Verkürzung der Geſchäftszeit einverſtanden; von einzelnen Anweſenden
wurde der Vorſchlag gemacht, auf die Röſſener ſowie auf die Land
kundſchaft Rückſicht zu nehmen und an 1 oder 2 Tagen der Woche
1 Stunde früher zu öffnen bezw. ſpäter zu ſchließen. Nach Zer
ſtreuung bezw. Einigung über die vor gebrachten Bedenken, fand folgen

der Ankrag einſtimmige Annahme Vom kommenden e er
ab werden verſuchsweiſe bis Ende dieſes Monats (alſo etwa 14 Tage

die Geſchäfte von 9—1 und von 25 Uhr geöffnet.
An die Firmen, die nicht vertreten ſind, wird ein Schreiben mit der
Bitte um Zuſtimmung zu dieſem Antrag gexichtet, damit möglichſt
Einheillichkeit erzielt wird. Am Ende des Monats ſoll dann noch
mals eine Verſammlung einberufen werden oder der Vorſtand ſoll
eventuell allein die Offnung der Geſchäfte von 2-4 Uhr nachmittags
alfo eine weitere Kürzung um I Stunde täglich bekanntgeben. Aus
nahmen von dieſem Beſchluß ſind im Prinzip unzuläſſig; wenn aber
jemand glaubt, gn irgend einem Tage mit der Röſſener oder Land
Kundſchaft ein Geſchäft machen zu können, ſo ſoll dagegen nichts ein
gewendet werden.

Eine ſcharfe Kritik wurde ſodann noch über die Feſtſetzung der
Gaspreiſe uſw. geübt und mitgeteilt, daß die Angelegenheit von
einem Fachmann eingehend ſtudiert und um Übermittlung von
Unterlagen gebeten wird um weitere Schritte unternehmen zu können.
Es wurde Zahlung der Rechnungen unter Vorbehalt empfohlen. Des
weiteren wurde zur Sprache gebracht, daß bei uns höhere Preiſe
für Brot und Milch gefordert wurden, als B. in Leipzig und
Querfurt. Milch koſte bei uns 30 Mill., während ſie in Leipzig nur
17 Millionen koſte. Jm Zuſammenhang hiermit wurde kurz der Ver
trag der Stadt Merſeburg mit der Möolkerei Schafſtädt geſtreift und
die Verſammlung kam zu dem Ergebnis die Angelegenheit durch einen
Sachverſtändigen näher unterſuchen zu laſſen und Material zu ſammeln,
damit auch dieſer belſtand beſeitigt werden kann. Mit Dankesworten
an die Erſchienenen wurde die anregend verlaufene Verſammlung
geſchloſſen.

Erwerbslofenunterſtützung.
z Sur die Zeit vom 10. bis 16. Oktober 19238 gelten im Kreiſe
Merſeburg für den Wochentag folgende Höchſtſätze:

in v Ortsklaſſen

ehe A Du.n in Millionen MarkI. für männliche Perſonen
8) über 21 Jahre, ſofern fie nicht im

Haushalt eines anderen leben 165 155 145 135
über 21 Jahre, ſofern ſie in dem

Haushalt eines anderen leben 130 130 119 100
e) unter 31 Jahren 100 90 80 70

2. für weibliche Perſonen
3) über 21 Jahre, ſofern ſie nicht im

Haushalt eines anderen leben 130 120 110 100
b) über 21 Jahre, ſofern ſie in dem

Haushalt eines anderen leben 110 100 90 80
ünter 21 Jahren 75 70 65 603. als Familienzuſchläge für

3) den Ehegalten 60 55 50 45b) die Kinder und ſonſtige unter
ſtützungsberechtigte Angehörige 50 45 40 35

Die Familienzuſchläge zuſammen dürfen das Doppelte des Grund
betrages nicht überſteigen

e e
S 5 tZur Speiſung armer aller Leute

ſpendete unter anderen Oberregierungsrat Coßmann 200 Millionen
Walde und Genoſſen 80 Millionen, Zimmermann 100 Millionen, Gebr.
Seibicke 1 Milliarde, Oberbürgermeiſter Hertzog 1 Milliarde.

a 9Jn unſerer e e gingen ein: Stelzer, Weiße Mauer 20,
10 Millionen, ein Lehrer 50 Millionen, H. M. 10 Millionen.

J Tanzabend Hilde Schewior.Infolge der furchtbaren Markentwertung mußte die Reichs
inderziſffer, nach der das Honvrar der Künſtlerin und des ſie be

leitenden Pianiſten ſich richtet von 40 auf 109 erhöht, alſo faſt ver
reifacht werden. Unter dieſen Umſtänden kann diesmal leider der Ein

trittspreis von nur 6 Millionen nicht aufrecht erhalten, ſondern es muß
ein Zuſchlag von 6 Millionen für jeden Plat erhoben werden.

Nachzahlung bei Herrn Pouch unter Vorlage der Programme alsbald
zu leiſten, damit an den Tanzabenden der Verkehr ſich glatt abwickeln
kann. Der Eintritt in den Saal iſt nur unter Vorlage des Zahlungs-
ausweiſes über den Zuſchlag von 6 Millionen und der Programme zu
läſſtg. Auch in Zukunft werden unter den trüben Verhältniſſen die
Einkrittspreiſe freibleibend gehalten werden müſſen. Daß ſie, wie
bisher, in den irgend zuläſſigen niedrigſten Grenzen auch fernerhin ſich
bewegen werden, braucht nicht erſt verſichert zu werden. Der dritte
Tanzabend findet am 18. Oktober

Wiſſenswerte Zahlen

Ermähßigung beim Stenerabzug vom Arbeitslohn.
Die Verhältniszahl für die Zeit vom 14. bis 20. Oktober 1923 iſt

„zwei unddreißig die in dieſer Zeit geltenden Ermäßigungsſätze
(Grundzahlen) beim Stenerabzug ſind mit dieſer Zahl zu vervielfachen.
gehe n für Natural- und Sachbezüge ab 16. Oktober

iſt „fün f.

Der Milchpreisbeträgt ab Sonnabend 148 Millionen für ein Liter Vollmilch

ch Mitteilung des Oberpräſidenten in Magdeburg iſt der ZuckerNa
großhandelspreis für die 3. Hälfte der laufenden Woche auf 6 314 587 000
Mark je Zentner feſtgeſetzt.

Die Krautkenkaſſenbeiträge

r e dann Denn an de MengRart feſtgeſetzt. (S. Anz)y
e

Tageskalender.

n Sonnabend, 13. Oktober.
eaterVerein: Othello- Aufführung V, 34 Uhr; Othello Aufl IV, abends r 25 jährige Gründun Sfeier im
D. H. V. Tanzkränzchen des St.V. Stolze-Schrey NeuRöſſen

nkenburg. JagzsbandBall in Schkopau, Deutſcher
gab in kurzen Worten die Gründe

vorm. bis 1 Uhr mittags und von 25 Uhr W
r

Sonntag, 14. Oktober. e
Gaſtſpiel des Weimarer Reſidenztheaters im Tivoli: Der Mann mit den

Frauen Beths Geſellſchaftshaus: Lottchens Hochzeitsnacht.
Hauptverſammlung des SchrebergartenVereins Nord. Thea

der des Theater-Vereins Thalig in Kötzſchen. Tanzkränzchen
des Buchdrucker Vereins Gutenberg im Kaffeehaus Meuſchau.
21. Stiftungsfeſt des D. V. Euterpe. Ball in Leung. Ball des
Jungmädchenvereins in Kriegsdorf.

d enOriginal Harriſon-Jazz Band in Beths Geſellſchaftshaus Jazz-
rummel in der Hoffiſcherei. Kabarett. Kleinkunſtbühne Neues

Schützenhaus.
Vereine und Verſammlungen

Pfälzerwold Berein. Morgen Sonntag, 14. Oktober 1923:
10. Wanderung. Treffpunkt am Tivoli 1 Uhr.

Wetterwarte.
V. W. am 4. Oktober (Sonntag): Ziemlich trüh. windig köh,

Regenfälle Später veränderlich. 15. Oktober (Montag): Ab
wechſelnd heiter, ſtellenweiſe etwas Niederſchläge in Schauern.

Aus dem Landkreiſe
Bei allen ſchriftlichen Eingaben an das Landratsamt und die Kreis

treffen, iſt zukünftig immer der doppelte Portowert eines einfachen
Briefes in bax oder in Briefmarken beizufügen. Eingaben, bei denen
eg doppelte Porto nicht beigefügt iſt, finden zukünftig keine Erledigung
mehr

Schriftliche Eingaben perſönlicher Art in Angelegenheiten der Er
werbsloſen, Klein AlteRentner, Militärrentner- und Armenrechtlächen
Fürſorge werden in der bisherigen Form erledigt, alſo ohne Beifügung
der Geldenkſchädigung für Rückporto und Sachtoſten. e

Erhöhung der Schreibgebühr der Schiedsmänner.
Die Schreibgebühr beträgt für jedes Schriftſtück das Doppelte der

Poſtgebühr, die zur Zeit der Entſtehung der Gebührenſchuld für die Be
förderung eines Briefes bis zu 20 Gramm im Fernverkehr des In
landes t entrichten iſt. Umfaßt das Schriftſtück mehr als zwei Setten,
ſo erhöht ſich die Gebühr für jede weitere angefangene Seite um den
einfachen Betrag der Poſtgebühr.

VenRöſſen nd Zwecverbands- Gemeinden

s Dürrenberg, 13. Okt. Geſtohlen wurden vorige Woche in
Wölkauer Flur ca. 70— 80 Kohlköpfe. Ber Dieb konnte in einem Lenne
witzer Einwohner feſtgeſtellt werden. Als der e Landjäger dasgeſtohlene Gut beſchlagnahmen wollte machte der Dieb daran und

zerhackte ſämtliche Kohlköpfe in lauter kleine Skücke und warf ſie auf
en Miſt. Für die gemeine Tat gebührt dem Diebe, da er ein

tiges Nahrungsmittel vorſätzlich vernichtet und ſo der menſchlichen Nah
rung entzogen hat, noch außerdem eine ganz exemplariſche
Dem Landwirt Riedel zu Tollwitz wurden vorige Woche aus einer dem

e gleich angelegten Miete ca. 15 Zenkner Saatkartoffeln ent
J m e r

Aus unſerer Rachbarſtadt Halle.
Unfälle. Brände

Am 11. Oktober nachmittags ſtieß in der Mansfelder Straße
ein Radfahrer mit einem Perſonenkraftwagen zuſammen. Hierbei er
litt der Radfahrer leichte Hautabſchürfungen. Das Fahrrad wurde
vollſtändig zerkrümmert. Die Schuld ſoll dem Kraftwagenführer bei
zumeſſen ſein. Am 11. Oktober nachmittags löſte ſich in der Magde
burger Straße von einem beladenen Möbelwagen das linke Hinterrad.
Der Wagen mußte bis der Schaden behoben war, vier Stunden auf
der Straße liegen bleiben. Der Verkehr wurde dadurch nicht be
hindert Donnerstag vormittag wurde die Feuerwehr nach der
Hr. Märkerſtraße zu einem Kellerbrand gerufen, desgleichen
Abend um 7 Uhr nach der Schönitzſtraße 11. Der letzte Brand war
mit einer ſo außerordentlich ſtarken Verqualmung des ganzen Kellers
perbunden, daß trotz wiederholter Verſuche die Feuerwehrbeamten
immer wieder zurückweichen mußten und ſchließlich nur unter An
wendung von Rauchſchutzgerät vordringen und das Feuer l öſchen
konnten.

Bolkswirtſchaftliches.

Berliner Börſe vom 12. Okt. 1923

bis 6,5 Milliarden, Tendenz ruhig. Roggen 55—5,8 Milliarden, Ten
denz e Sommergerfte Wintergerſte Hafer 58 6 Milliarden,
Tendenz ſtetig. Mais Viktorigerbſen Alles für 50 Kilo netto
frei Magdeburg oder benachbarter Stationen bei Ladungen von 300 Ztr.

Berliner Börſe vom 12. Oktober
Am ktenmarkt war heute die Tendenz uneinheitli aus e ſiemiſtiſcher Beur teilung der politiſchen Lage heraus Sier gert e

insbeſondere Beſorgniſſe wegen der drohenden KReidhotageanftoſung Die Anfangs

kurſe hielten ſich durchſchnittlich etwas unter dem Niveau der letzten Schlußkurſe,
nur bei vereingelten Werten waren die Kursſteigernngen durchweg er
hie b lich. Gefragt waren vor allem wieder Montanwerke, und unter dieſen die
rheiniſchen Kohlenpapiere, ferner rheiniſche Werte die ihrer Tendeng treu blieben.
Verſtärkte Nachfrage machte ſich geltend auf dem Petroleummarkte, wo Deutſche Erd

e n er r r eröffneten. n Zuammenhang ren a ehr feſt. ge waren ferner ſämtlicheKaliwerte, unter denen a Kali n verdoppelten.

Leitung Franz Abßner.
BVerantwortlitch: Dr. phil. Stegfeied Berger für den politiſchen TerKunſt und Literatur; Franz Gomm für Proving, Lokales Volkswirtſchaft Ver
miſchtes und Sport Kurt Rößner für den Anzeigen und Reklomefenſämtlich in Merſeburg.

Berliner Vertretung: Walter A m us Berlin-Wilmersdorf, Laubacher Str
Druck Und Verlag der Firma Th. Rößhner in Merreburg.

in Daſpig. Gaſtſpiel Sacher im Gaſthof Beung (Goldene Krone).an Ter z ſpiel Sacher
tſer. Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten

sparst dam und
schonst die uche!

n h

gausſchußverwaltung, ſoweit ſie Angelegenheiten rein privater Art be

am

Hapag 30900 Gothaer Waggon 1800 eHanſa Dampf. 12500 Hackethal 800 Be Stahl. g. 900
Nordd. Lloyd 6800 Hirſch Kupfer No000 11000Ver. Elbeſchiff. Söchſter Farbwerke 9000 do. Kohle 9090Commerzbank 3800 le Bergbau 20000 Aoo00Deutſche Bank 7500 Köln Rottweiler 4275 Grade Motoren So
Darmſt. u. Nationalb. 3750 Nordd. Wolle 14000 e
Dresdner Bank 4000 Rütgerswerke 12000 Uſa B00e Brr (Adea) 9 e en e galt Krkgerehan 2000iener Bank 00 Rhein -Sprengſtoff gers! 6000A. E. G. 4600 Sarott t 450Agfa 73500 Schwartzkopf Maſch. 6000 Diamond ſhares 20000Badiſche Anilig 12500 Stöhr Kammgarn 46000
Daimler Motoren W Teglenborg Schiff. 2000 Dt. Wald u. Holg 800
Deutſche Maſchinen 2200 Triton 6000 JDeutſche Kabel 900 Wernshauſen Kammg. 700 Berlin -Halberſtädter 2000
Dynamit Nobel 4290 Zwickauer Maſch. 900
Elektra Dresden. Freiverkehr. Lindeär Auto 60
Fahlberg Liſt 2700 Chem. Zeitz 656000Görlitzer Waggon 3100 8000 Stahlwerk Krone 900

Leipziger Börſe vom 12. H. 1923.
Mansfeld 7500 Glauzig Zucker 10090 Thüring. Gas &00Hartmann S. Maſch. 1150 Roſitz Juger
Kirchner u. Co. 1800 Chromo Nafork 575 Freiverkehr.
W S erre u. Stier gw e n e e e 9otan nburger Landkraft w rFalkenſteiner Gard. 600 San Weimar 2330 e n
Kammgarn Gautzſch 2300 eld 1250 Kammg. Silberſtraße 145e Clavies 140 Kunſt Groß 180 Leutke Piano 3590Tränkner u. Würker 2500 Ldkr. Leipz. (Kulkw.) 550 Polack Gummi 250
Leipzig Riebeck 850 J. C. Richter 550 Samſonig 50
Wurzen K. (Krietzſch) 850 Fritz Schulz jv. 2000 Seagg 220

Magdeburger Produktenbörſe.

An der Freitagbörſe wurden n Preiſe notiert: Weizen 6,2



Seite Sonnabend den 13. Nr. 241.

Anzeigen
Für die Aufnahme der Anzeigen
S beſtimmt vorgeſchriebenen
Tagen oder Plätzen können wir
keine Verantwortung über
nehmen, jedoch werden die
Wünſche der Auftraggeber nach

Möglichkeit berückſichtigt.

Milchpreis
Aenderung.

Jn Uebereinſtimmung mit
den Halleſchen Milchpreiſen
beträgt ab Sonntag, den
14. Oktober 1923 einſchl., der

Kleinhandelspreis
für 1 Liter Vollmilch
für das Gebiet der Stadt
Merſeburg
Mark 148 000 000,—
Molkeret Genoſſenſchaft
E. G. mit beſchr. Haftpfl.

zu Schafſtädt.

T eIeiſe er
in jed. Höhe bei entſpr. Sicher

ſtellg. Möbel e. auch ohne
Bürgen zu günſt. Beding. be
ſchaff. Betriebskapit. Hyp. u.
Baugeld. Koſtenl. Ausk. ert.
B. Pleper, Haumbdurg a. S.

Fägerſtr. 31, p. Freikuvert!.
FSJunges, kinderloſes Ehe
paar (Leung Angeſt.) ſucht
en ger wel mnöbllerte

oder leere Diner

Ang. unt. a g. d. Exp.

Leipzig
Merſeburg

Biete ſchöne 5 Zimmer
Wohnung BVorort Leipzig,
ſuche Wohnung in Merſe
burg oder n Ang.
unter 300 g. d. Exp.

Raum für Seſchaſts-
zwecle geſucht

evtl. Keller. Preis Nebenſ.
Ang. unt. 290 g. d. Exped.

Ane sten
Deutſche i. Ausl., Rückwand.) ſuchen auf Gold oder

l

baſis bei wertbeſtänd. Zahlg.

Grundbeſitz
Häuſer, Villen, Jabriken,Hotels, Gaſthöfe, Mühlen
Landwirtſchaften uſw.
Rhur Beſitzerangebote an
H. Thielſen, Braunſchweig

5 Stüch bratrferte]
verk. Atzendorf Nr. 6

Päufecher Peien
friſch eingetroffen und gibt

zu billigen Preiſen abſiegent, Heumarkt r. 97

Möbel
auf bequeme

S Teilzahlung
M noch zu billig. Preiſen
S beſonders
I Schlafzimmer
Kleiderſchränke

Bertikos
Kommoden

Bettſtellen
Ruhebetten

ſowie alle Arten
Einzelmöbel in

großer Auswahl.u Fuchs e
e Möbelhaus,

Große Ulrichſtr. 58, I.
Kredit auch nach aus
E wärts. Anfragen

Rüchporto erbeten

Aſſhna u. Rheuma

kann in etwa 15 Wochen
geheilt werden.
ſtunden des

Arztes in Halle a. S.Magdburger Str. 60, 2 Tr.
jeden Sonnabend von 10
bis 1 Uhr. Spezialarzt
Dr. med. Ziegelroth.

5 beſeit. ſofortKrötzurgan r z
unſchädl. Jucken u. faſt alle
Hautleiden. Gotthardt-

n n Alle Formulare für den
g Arbeſtoheirteh a

lohn vuchnaltung

m

Ausnünfte über 5
Chiffre Anzeigen werden

von der Geſchäftsſtelle
nicht erteilt! Offerten
briefe, die geeignet ſind,

unſere eigenen Intereſſen
zu ſchädigen oder die
gegen geſetzliche Vor
ſchriften verſtoßen, ſind
von der Weiterbeförderg.
J ausgeſchloſſen! Eine

Bürgſchaft für Rückgabe
der den OffertenBriefen

beigefügten Zeugniſſe,
Licht Bilder und vergl.

J übernehmen wir tat

Spre ch J enach meinem e
Verfahren fachlich gebildeten

Uefert schnell und preiswert
jBuehdruckerei Th. RöBner,

arseehes-

Bart
Friedrichſtr. 16, verlor. Bitte e

Zurückgekehrt vom Grabe unseres

lieben Entschlafenen sagen wir hiermit

für die überaus zahlreichen Kranz-
spenden u. innige Anteilnahme unsern

herzlichsten Danke!

Die tieftrauernden- Hinterbliebenen

Familie Schumann.
Dörstewitz, 13. Oktbr. 1923.

Statt Karten
zu verſchicken, tut man bei dem heutigen Brief
porlo gut, wenn man eintretende Familien
ereigniſſe (Verlobungen, Vermählungen, Ge
burten, Todesfälle uſw.) durch eine Anzeige
im „Merſeburger Korreſpondent“ veröffentlicht.
Eine Familien Anzeige im „Merſeburger Korre
ſpondent“ ſtellt ſich billiger als eine Benach
richtigung auf ſchriftlichem Wege und ſichert
außerdem eine allgemeine und durchgreifende

ſeburg und ſeiner weiteren Umgebung. Ja
milien Anzeigen werden zu einem ermäßigten
Preiſe bis 12 Uhr mittags entgegengenommen.

Billige Strümpfe durch
Strumpf- Reparaturen
h ch ſ Merſeburg Delgrube 29, Tel. 645,

n 2 Minuten vom Entenplan.
Aus 83 Paar D.Strümpfen 2 Paar
Aus 2 Paar H.Socken 1 Paar

Auf Wunſch Doppelſohlen und Spitze ohne
Preisaufſchlag. Füße bitte bei den Reparaturen

nicht abſchneiden!

Tsusendfech bewshrie
Nahrung bei:Ku e k S Srechaurchfall,
Disvrhöe,

PHarmkstarrh.
Felle,

kauft zu Zagespreiſen.

eine sorgfaltige unck
Arbeit.

ersehurg ſ. u. arkt Js.

bürgt für

Verbremnungs-Särge
aus Metall und Holz, ſowie großes Lager

eichener und kieferner Pfoſten-Särge

Metall Sürge
Sarg Magazin O. Scholz W.

Jnhaber Gebr. Scholz
eGotthardtſtraße 34. ad tnle 34.

Je saren
Zeit und Geld, wenn Sie Ihre An-
zeige für auswärtige Zeitungen durch

unsere Vermittlung senden. Die Be-
rechnung geschieht zu Originalpreisen

beichäktetelle der Nlersehurger Korrespondent

(Nebenausgabe Schafstädter Zeitung),

Ortskrankenkaſſe
Merſeburg.

Der Höchſtgrundlohn für
Merseburg, KI. Ritterstr. 3. die Zeit ab 15. Oktbr. 1923

F iſt auf 750 Millionen Mark
S iägulich feſtgeſetzt.

g Die neue Lohnſtufeneinn F 9 9 S teilung iſt von unſerer
S Kaſſenverwaltg.abzufordern.

Zoblunter e üng Der Vorſtand. Otto Dietzel.

e n enGute Zeugniſſe. Angebote
unter 209 an die Exp. d. Bl.

Zene Kohlenbarte
a. d. Nam. Guſtav Kroll,

Zsstrslte
ürhelts-

aller Art, gut und billig.

el. Gr.Fleischergasse 1.

e n

Bekanntgabe in den Jamilienkreiſen in Mer

a e
Sofortig. Umtauſch bon Shafwolle geg. Strictgarn.

Herrmann, Sohadſtete R
Acdimeer Varrures.

h

Oktober 1923.

Sonntag ſMogag bionsteg Minwoeh bonnerstg. Freie vonnade

7 7
Zigeuner Allos um

ſiedo. le

ſRp INRdRe Chne laden en

geben hierdurch bekannt, daß sie zwecks Ersparnis von Licht
und Heizung genötigt sind, die Geschäftszeit zu verkürzen

und von Montag ab ihre Geschäfte nur noch von
9-1 Uhr vormittags I. 2-5 Uhr nachmittags

für den Verkauf offen halten.

Belh'sGeſellſchafts haus
n un SanLottchens Hochzeitsnacht!

Schwank in 3 Akten von Frk. Berliner
Vorverkauf Tiefer Keller 4 u. im Theaterlokal.

Bon nachmittag 4 Uhr an im Cafe:

HriginalHarriſſonJazz Band!

Sonntag den 14. Oktober 1928

abends 8 Uhr
Gaſtſpiel d. Weimarer Reſidenztheaters

Direktion Stegfried Deutſch

J In n den 60 Frauen
(Cottes Brautnacht)

„Borverkauf im Tivoli

Sonntag, den 14. Oktober
Große Abſchieds Vorſtellung!

I Zum Schluß S C

Barfbans zum

II eSonntag, den 14. Oktober, von 6 Uhr an

Ballmmusik
wozu S einladet E. Eissmer.

i e h Se h
Ihn Mnhen m

Sonntag, den 14. Okßtober:

?1. Süftunge-Fegt 2. u n BI3 Uhr an

Von vormittags 10 Uhr an
Prels- Regeln, Abends lumen-Polondse!

Gäſte willkommen Der Vorſtand.

h

e e

Regelmäbiger Passagier- und
Frachtverkehr mit eigenen Dampfern

Von BREMEN nach

yoreagene eagterr Finriohtangen
für alie Klassen. Anerkannt vorzügliche Ver-
pflegung, geräumige Promenadendecks, behaglſche Geseſischaftsraume. Seste hygis-

nis che und sanitäre Einrichtungen.
38 Auskunfte, eben Platzbelegung durch
h in Haeſſe g. Saal LIoyd-Reisebureau L. Schön

ehe Poststrasse;
z in Lelprig: Nordd. LIoyd, Generalagentur
5 Leipzig, Lloyd-Reiscbureau G. m. b. II.,

Poststrasso 1 (am Augustusplatz),

im Herzog Chriſtian

6 Millionen Mark!S

köperantn- un F. J. durch das Jinanzamt den Aktionären von den e

Ortsgruppe Kötſchau. rechtsſtellen bekannt gegeben

Dienstag den 16. 10. 28,

finden nachweisbar die beſterhrene im „Merſe
le ne NMnſen

burger Korreſpondent“.

Sugennde

Ausſtellung und Berkauf
täglich 4——6 Uhr.

(TyeaterVerein.
iiinimimmimmmnnnnnmnmmnmnmnrrrrrnnr

3. Tanzabend 18. Okt.
Zuſchlag zu den Tanz-
abenden Hilde Schewior

Oeffentliche

Verſammlung
Montag agens 7 Uhr

J

lleß
Laut Ber

ſammlungsbeſchl.
ſind von jetzt ab
alle Monatsbei

träge bis 17. Oktober an
Knauth, Entenplan, abzuführen. Beitragsſätze ſind E
daſelbſt zu erfahren.

Deutsche

abends 8 Uhr:

Beginn des neuen
Anfüngerkurſes!

im Bereinslokal „Neue
Mühle“. Anmeldungen

daſelbſt.

Buch arucererein)

Kutenberg
Tr nen

Sonutag, den 14.Okt.,
von nachm. 4 Uhr anTanzkränzchen

im J Kaffeehaus
Meuſchau.

Mitglieder und Gäſte
ſind hierzu herzlich ein
geladen.

Der Vergn.Ausſchuß.O g ſchuß

Krlegsdort!
Sonntag, den 14. Oktbr.

1923, Anfang Uhr

Ball.
Es ladet freundlich ein
Der Jungmädchenverein.

S ä
Metallbetten,

Stahlmatr., Kinderbetten dir.

iſt ausgeſchloſſen.
unter Führung der Halleſchen Effekten und Wechſelbank

rin

bie ganze Welt
Spart Zeit und Geld

weil sie zum HSchuhputz
krdal wählt

Werner e Mertz A. G. Mainz
In itteleutche en mr Aht fo Ah

Halle a. d.Die außerordentliche Se reſetvertampineg vom

9. Oktober 1928 hat h vo das Abktienkapital
von nom. M. 50 000 000.auf M. 150 866 000.

durch Ausgabe von 100 Millionen Mark Stammaktien
zu erhöhen. Das geſetzliche Bezugsrecht der Aktionäre

Die Aktien ſind von einem Konſoxtium

A. -G., Halle, übernommen worden mit der Verpflichtung
Mk. 50 000 000. junge Aktien den alten Aktionären
zum Bezuge anzubietenVorbehaltlich d. Eintragung des Erhöhungsbeſchluſſes

in das Handelsregiſter fordern wir hiermit die Aktionäre
auf, ihr Bezugsrecht unter folgenden Bedingungen
geltend zu machen

Auf M. 10090. alte Aktien
können M. 10 000. jge. Aktien zum Kurſe von
5 000 000 zuzügl. Bezugsrechts- u. Börſenumſatzſteuer
in der Zeit vom 15.--30. Oktober 1923 bei der Halleſchen
Effekten und Wechſelbank, A.G., Hallke, und bei der
CreditBank für Jnduſtrie und Landwirtſchaft, Merſe
burg, bezogen werden. Die Mäntel der alten Aktien
ſind nach Nummern geordnet und mit 2 Nummernver

J zeichniſſen verſehen den Bezugsrechtsſtellen einzuliefern.
Gleichzeitig iſt für jede junge Aktie der Betrag von

M. 500 000 009. zuzügl. Schlußnotenſtempeleinguzahlen. Bezugsrechtsſteuer wird nach Veſtſetzung

den 12 Oktober 19283Hall Der Vorſtand. Starte

alle S. Lelpoiger Straße 11,

Eingang Sandberg.

unter günſtigen Zahlungsbedingungen.
Herren Anzüge

Sport Anzüge

Ken Gummimäntel
Winter-Haletots
WinterSchlüpfer

Kein Laden.

Äntersuchungen
Kommen Sie zu mir zur Unterſuchung und bringen

Sie eine Flaſche Jhres
Morgen Arines

mit und ich ſage, was und wo es Jhnen fehlt und
wie Sie durch

Homöopathie und Naturheillunde
wieder, wie ſo viele andere auch, geſund werden können.

Martinſtrgße, Mittwoch nachmittag von 2—-7 Uhr.Donnerstag vorm. von 8—-12 Uhr, nachm. von 2 7
Paul Bohn, Heilkundiger.

Unſere nur erſtklaſſigen, allgemein eingeführten und nach
weislich tauſendfach freiwillig glänzend Wehen

aus Metall fürG Es H e C eun Erw. u. Kinder,
Stahlmatr., Polſter. Decken, Federb. liefern wir frachtfr.

an Priv. Kat.58 B. frei. Eiſen direkt an Priv. zu günſtigſten Preiſen und Bedingungen

S f. ra Anzeigen für

Geſchäftsſtelle und Anzeigeit AnnahmeSe Teleph. 74. Suhdie

ein und mehrfarbig,
in allen Größen und
jeder Auflage ſtellt

ſchnellſtens her

Buchdruckerei

Th. Rößner,

S 58 Snene und
uckerei in, e Teleph. 74 a

in der Wäscho bei Benützung
von Waschextrakt

Golerie
Merſeburg. mit Sehnitzelseife.
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bewertung von etwa 4 Milliarden.

Seite 8. Merſeburger Korreſpondent. Sonnabend den 18. Oktober 1928. Nr. 241.

Handels un
Wirtſchaftliche Wochenſchau.

Die Entwicklung der Mark hat ein Tempo angenommen, das man
nicht mehr mit Entwertung, ſondern mit Sturz bezeichnen muß. Uber
5 Milliarden Papiermark muß man hergeben, um einen einzigen Dollar
dafür zu bekommen. In den letzten Tagen war faſt gar kein An
gebot auf dem Deviſenmarkt zu verſpüren, dagegen wurde die
Nachfrage immer größer. Am Donnerstag intervenierte die Regierung
ſehr ſcharf, ſo daß viele Deviſenkäufer in arge Geldſchwierigkeiten
kommen dürften, wenn ſie den ihnen zugeteilten Deviſenbetrag in Papier-
nark abdecken ſollen. Dies um ſo eher, als die Geldflüſſigkeit ſchon am
Mittwoch unverkennbar etwas nachließ. Die Effekten machen natürlich
die Entwicklung mit, wenn auch nicht in dem Tempo. Die Harmonie
zwiſchen der aufſteigenden Dollarkurve und der Entwicklung des Waren
preisniveaus iſt immer recht innig, ſie ſchlägt nur in Disharmonie um
bei fallenden Deviſenkurſen.

Der Lebenshaltungsinder des Statiſtiſchen Reichsamtes vom 8. Ok
tober verzeichnet gegenüber der Vorwoche eine Steigerung um 170 25.
Der Großhandelsinder derſelben Reichsbehörde für die Zeit vom 2. bis
3. Oktober weiſt gegenüber der Vorwoche eine Steigerung auf bei Ein
ſuhrwaren um 260,1 bei Jnlandswaren um 265,1 26, bei Lebens
mitteln um 256,7 26 und bei IJnduſtrieſtoffen um 269,5 demgegen
über betrug die Dollarſteigerung 275

Daß der ungeheure Wertſchwund der Papiermark auf die Reichs
finanzen einen fürchtbaren Einfluß hat, iſt klar. Der Reichstag hat
eben erſt einen Nachtragsetat in Höhe von 578 0060 Bil-
Livnen bewilligt, von denen 30 000 Billionen zum Erwerb der not
wendigen Brotgetreidevorräte verwendet werden ſollen. Die Ernäh
rungsfrage iſt auch in der Tat die ſchwerſte und die, die am
ſchnellſten gelöſt werden muß. Auf dem Produktenmarkt hört man
kaum daß gegen Papiermark Lieferungsverträge abgeſchloſſen werden,
vielmehr bedient man ſich dort faſt ausſchließlich der Dollarſchatzanwei
ſungen und Goldankleihe als Zahlungsmittel. Obwohl uns die Reichs
bahnverwaltung am 13. Oktober mit neuen Tarifen beglückt (Schlüſſel
für den Perſonenverkehr 129 Millionen, für den Güterverkehr 350 Mil
lionen) reichen dieſe Erhöhungen natürlich bei weitem nicht aus, um

auch nur die laufenden Hahlungen zu erkedigen, geſchweige denn das
Rieſendefizit abzudecken. Wie weit die Eiſenbahn mit engliſchen Kohlen
feuert, Kann man ſich ungefähr vorſtellen, wenn der geſamte deutſche
Brennſtoffbedarf zu mehr als 50 mit Auskandskohlen
gedeckt wird. Gerade von dieſem Geſichtspunkt aus muß deshalb die
Verbilligung der Kohle unbedingt herbeigeführt werden, und man kann
nur hoffen, daß die Verhandlungen im Reichsarbeitsminiſterium über
die Erweiterung der Arbeitszeit im Kohlenbergbau ein für die Volks
wirtſchaft günſtiges Reſultat haben wird.

Der Stand der Reben Anfang Oktober hat ſich gegenüber An
fang September weiter verſchlechtert, er iſt mit „gering“ zu bezeichnen,
während die Güte der Trauben als etwas beſſer angeſprochen werden
kann.

R

Deutſche Wirtſchaftszahlen. 13. Oktober.
Dollar amtlicher Mittelkurs) 4 000 600 006.
Eine Silbermarek 55 6600 066.
Reichsbankdiskont: 90 Prozent.
Schlüſſelgahl des Buchhaudels: 1,1 Milliarde.
Großhandelsinder vom 2. Oktober: 392,7 Millionen.
Zeicgsinder vom 8. Oktober 169,1 Millionen (Steigerung 179 Proz.).
Eiſenbahninder (Perſonentarif): 120 000 900. SEiſenbahindez (Gürertarif): 350 009 009.
Schlüſſelzahl des Buchderuckervereins: 35 Millisnen.
Goldzollanfgeld: 24 2989 8989 906.
Landabgabe 248 660 600 für je eine Goldmark.

Wert der Goldmark in Papiermark.
In der folgenden Sabelle ſind die Papfermarkwerte von 1—-10 Goldberechnungs

mark angegeben bei einem

Dollae-GSelbkurs von 3 996 000 900

Dollar S 4,2 Goldmark
a 95d 000000 3 2 850090000 5 4750 000 000 7 659000 900 9 8550 000 000
S 1800660600 3800000000 6 5790 000 006 7600 000000 10 9500 000 000

Dollar Briefkurs von 4 010 6099 090

1

2

e 8592 957 100
2 1660 3815047 606 6 5723571 400 8 7638095 200 19 9827 610 do

Deviſen etwas ſchwächer. Dollar 4000 Millionen.
Auf die ſtark erhöhte Deviſenzukeilung hin hatte ſchon vorgeſtern im Abend-

verkehr der zu erwartende Rückſchlag auf dem Deviſenmarkt merklich eingeſetzt, da
die Käufer zum Teil nicht in der Lage waren, die ihnen zufallenden Quoten abzu
nehmen. Es wurden Abgaben in größerem Umfang vorgenommen, deren kurs
drückende Wirkung auch im geſtrigen Vormittagsverkehr die Tendenz veſtimmte.
Gegen II Uhr würde der Dollar wieder etwas feſter mit etwa 5 Milliarden ge
nannt. Der amtliche Deviſenverkehr eröffnet eher zurückhaltend bei einer Dollar

Als Urſache der Zurückhaltung war die Un
ſicherheit gegenüber einer weiteren Jntervenkion der Reichsbank und
natürlich auch die un klare politiſche Lage anzuſprechen. Man erwartete
ſchon von Anſang an, daß die Reichsbank voll zuteilen würde, was denn auch im
Verlauf der Börſe eintrat. Nur bei der Deviſe Paris erfolgte eine Repartierung
mit 50 Prozent. Nach der amtlichen Feſtſtellung machte ſich eine neue Aufwärts
bewegung bemerbar, ſo daß der Dollar gegen 3 Uhr mit etwa 5 Milliarden ge
nannt wurde. Die volle Zuteilung der Reichsbank konnte heute leicht verwirklicht
werden da die angeforderten Beträge in Goldmark umgerechnet, nur geringen Um
fang hatten. Die ſtarke Nervoſität am Deviſenmarkt begünſtigte im übrigen das
Vorgehen der Reichsbank, die die angebotenen Beträge nur zögernd aufnahm.

Die Mark in Neuyork.
Schluß kurs am 11. Oktober 0,6000602 Cts. Geld (S 5 800 000 000 und

0,6900992 Cts. Brief (S 5 080 009 900
Nach börslicher Markkurs in New Dork am 11. Oktober 9,0000002 C.

Seld (S5 600 090 990 und 6,00660025 Cts. Brief (S 4 000 0600 Millionen Mark.

Leipziger Börſe vom 12. Oktober.
Die Leipziger Börſe eröffnete am heutigen Wochenſchluß zunächſt unter dem

Eindruck des Amſchwungs am Deviſenmarkt in etwas abgeſchwächter Hal
tun g. Es lagen zahlreichere Verkaufsaufträge vor, die auf das Kursniveau an
fangs einen gewiſſen Druck ausübten. Noch vor dem Ende der erſten Börſenſtunde
machte ſich jedoch ein völliger Tendenzumſchwung bemerkbar. Die zuerſt rückgängigen
Papiere konnten alsbald ihre Verluſte voll wieder aufholen und darüber hinaus
teilweiſe beträchtliche Gewinne erzielen. Die feſte Grundtendenz hielt dann im
ganzen Verlaufe der Börſe an und führte auf den meiſten Marktgebteten zu einer
weiteren Steigerung faſt ſämtlicher Kurſe.

c h

Unter den Trümmern Nokohamgs.
Wie es in der Hafenſtadt jetzt ausſieht.

Der Korreſpondent der „Times“ in Tokio hat etwa einen Monat
nach dem kataſtrophalen Erdbeben Yokohama beſucht, das vor dem
Beben eine große Hafen und Handelsſtadt war, voll Leben und Ver
kehr, mehr europäiſch noch als Tokio, eine Stadt, in der Abends der
Glanz von Millionen Lichtern erſtrahlte. Dieſe ganze von Arbeit und
Vergnügungen erfüllte Stadt iſt am J. September in der kurzen
Spanne Zeit von drei Minuten weggefegt worden. Es ſtehen noch
einige geſchwärzte Gerippe von Gebäuden und einige Schornſteine, man
ſieht noch Spuren der zerſtörten Kaimauern und über dieſem Bild der
Verwüſtung hängt ein dünner Rauch, der von den Feuern aufſteigt, in
dem Tauſende von Menſchenleichen täglich verbrannt werden. Die Luft
iſt mit dem Verweſungsgeruch der Leichen geſchwängert, die einen
Monat lang in der tropiſchen Hitze gelegen ſind.

Der Zugverkehr zwiſchen Tokio und Ypkohama iſt wieder aufge
nommen. Jn Yokohama verlaſſen die Reiſenden bei einem Trümmer-
haufen, der die ehemalige Station darſtellt, den Zug. Einige Eiſen
bahnbeamte ſtehen bei der Ankunft der Züge auf dem verkohlten Perron.
Jn den Hauptſtraßen der Stadt ſind die Schutthaufen zumeiſt ſchon
weggeräumt, aber der Beſucher kann dennoch nur ſehr ſchwer den Weg
finden, da ganze Straßen unter den Stein und Ziegeltrümmern ver
ſchwunden ſind. Die Straßenbahnwagen, in denen die zerſetzten oder
perbrannten Körper der Paſſagiere tagelang liegen bleiben, ohne daß
ſich in der allgemeinen Verwirrung jemand um ſie kümmerte, ſind jetzt

gleichfalls entfernt, ebenſo die Leichen, die auf den Straßen lagen,
aber das Nachforſchen in den Schuttreſten dauert noch fort. Das iſt
ein entſetzliches Schauſpiel. Mit langen Haken wird in den Trümmern
herumgeſtöbert, und ſtößt man auf einen Toten, ſo wird er mit den
Haken hervorgezerrt. Die entſeelten Körper werden dann auf einem
Platz zuſammengeſchleppt und zu einem Haufen aufgeſchichtet, dann
mit Petroleum übergoſſen und verbrannt.

Der Wiederaufbau von Yokohama iſt viel weniger weit gediehen
als der von Tokio, wo zahlreiche Holzbaracken, Zelthäuſer und andere
Notbehauſungen in aller Eile errichtet worden ſind. Solche Notwoh
nungen findet man nur wenige in Ykohama. Die Verwüſtung iſt
allgemeiner als in der Haßptſtadt und deshalb iſt der Anſporn, provi
ſoriſche Wohnungen herzuſtellen, geringer als in Tokio. Die einzige
größere Notwohnung iſt ein amerikaniſches Militärſpital, das mit
700 Betten ausgeſtattet iſt. Man beabſichtigt, in erſter Linie die
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d Börſenkeil.
Warenmarkt.

Amtliche Nokierungen der Berliner Produktenbörſe.
reiſe in Millionen Mark.) Weizen, märktſcher 6500-—8700, matter; Roggen,

märkiſcher 6090--6300, ruhig; Gerſte (Somniergerſte) 6000--6300, ruhig; Hafer, mär
kiſcher 4800-—5000, pommerſcher 4600-4800, natt; Weizenmehl 18—23 000, matt;
Roggenmehl 17520 000, mattk; Weizenkleie 2500, matt; Noggenkleie 2500, matter;
Rapskuchen 3800 4000.

Die Getreidepreiſe verſtehen ſich per 50 Kilo, die Mehlpreiſe per 100 Kilo.
Alles einſchließlich ſämtlicher Gebühren (Steuern, Transportkoſten ufw.).

Stroh und Heu.
Jm nichtamtlichen Verkehr der Berliner Produktenbörſe wurden heute folgende

gepreßt 90--95. Roggen und Weizenſtroh, Pindfadengepreßt 60--76, gebündelkes
Voggenlangſtroh 70 75; Heu, gutes 120 180; Heu, handelsüblich 90-100.

25 Jahre Ammendorfer Papierfabrik.
Jm Hotel Stadt Hamburg fand geſtern die ordenkliche Generalverſammlung

er Ammendorfer Papierfabrik A.G. ſtatt, die von 52 Arkionären mit 76 785 000
Stimmen beſucht war. Der Vorſitzende, Geheimrat Dr. Steckner, gab bekannt,
daß die Ammendorfer Papierfabrik auf ein 25 jähriges Beſtehen zurückblicken könne.
Die Zeiten wären ſo ſchlecht, daß man nicht geneigt ſei, Feſte zu feiern, immerhin
ſei es angebracht, inſofern dieſes Tages zu gedenken, als noch einige Mitglieder im
Aufſichtsräte ſeien, die ſeit Begründung der Geſellſchaft dem Aufſichtsrat angehören.
Die Seele des Unternehmens ſeit Kommerzienrat Bergmann geweſen. Von den Grün
dern ſeiten noch im Aufſichtsrat Geheimrat Lehmann, und er r Das urſprüng
liche Aktienkapital habe T Million Mark betragen, eine ganze Reihe von Jahren
ſei man damit ausgekommen, dann habe man für unſere jetzigen Verhältniſſe zögernd
das Kapital zweimal um 350 000 erhöht und lieber durch Ausgabe von Obliga
tionen das nötige Kapital beſchafft, um nicht eine Dividendenbeeinfluſſung eintreten
zu laſſen. Heute ſpiele die Dividende keine Rolle mehr im Leben der Aktiengefell
ſchaften. Ergänzend zum Geſchäftsbericht führte dann der Vorſitzende aus, daß die
Zellſtoſfabrirx Gebr. Dietrich in Merſeburg erworben ſei,wodurch die Geſellſchaft ihre Produktionsbaſis weſentlich erweitert habe.

Auf der Tagesordnung ſtand die Genehmigung der Gewinn und Verluſt-
rechnung ſowie der Bilanz. Hierzu ergriff Rechtsanwalt Herzfeld das Wort
und bemängelte die Bilanzaufſtellung. Nach S 40 S. G. B. ſei zwar die deutſche
Reichswährung vorgeſchrieben, aber die Wirtſchaft ſei immer mehr zu einer Feſt
mark übergegangen und auch die neueſten Verordnungen hätten dieſen Nechnung
getragen. Jn der Bilanz der Ammendorfer Papierfabrik ſtänden Anlagewerte mit
2 Millionen Mark zu Buche, das ſeien offenbar Goldwerte. Schulden wurden aus
gewieſen mit 5 Milliarden Mark, alſo mit Papiermark, zwei Währungen ſeien alſo
Kebeneinander verwerket, die Bilanz alſo vollkommen Unüberſichtlich. Eine neue
Währung ſei auf dem Marſche, bis dahin beantrage er, die Beſchlußfaſſung zu ver
tagen. Verſchiedene Nedner ſchloſſen ſich dieſem Vorſchlage an. Dankier Schwarz
war jedoch der Anſicht, daß män zwar die Beſchlußfaſſung über die Dividende ver
tagen könne, die Genehmigung der Bilanz aber auszuſetzen, ſei nicht unbedenklich, es
ſei das Beſte, dieſe Bilanz noch nach Paptermark zu genehmigen und die nächſte
nach Goldmark aufzuſtellen. Die Geſellſchaft ſtellte ſich jedoch auf den Standpunkt
von Rechtsanwalt Herzſfeld und beſchloß die Vertagung. Ob ſie damit beſſer fährt,
erſcheint uns recht zweifelhaft, denn eine neue Generalverſammlung einzuberufen,
vorürſacht erhebliche Koſten und die künftigen Goldſteuern ſind ſicher nicht niedriger
als die jetzt zu bezahlen geweſen wären. Wenn S Geſellſchaften, deren Geſchäfts
jahr im April zu Ende gegangen iſt, mit der Genehmigung der Bilanz bis zur
neuen Währung warten wollten, wäre dies ein. unerträglicher Zuſtand.

Jn den Aufſichtsrat wurde Geheimrat Steckner wiedergewählt, neu hin
zu Fabrikbeſitzer Dietrich Merſeburg. Uber den Geſchäftsgang be
richteten die Herren Direktoren Kahnt und Ernſt daß das Werk zu 60 Prozent
arbeite, die Rohſtoffabriken würden voll ausgenutzt. Für die nächſten Monate ſeien
genügend Exportaufträge vorhanden, jedoch mache ſich die ausländiſche Konkurrenz
ſchon ſehr fühlbar. Mit Nohſtoffen ſei die Geſellſchaft gut eingedeckt.

Rieſiges Anſteigen der Erwerbsloſgkeit.
Die Arbeitsmarktlage in Sachſen-Anhalt im Monat September 1923.

Das Landesarbeitsamt berichtet:

genommen. Jn immer ſteigendem Maße wurde die Mark in ihrer
Funktion als Mittel zur Preisfixierung durch Rechnung auf Gold
baſis erſezt. Jeder neue Sturz ihres Wertes bedingte nunmehr ein
ſtoßweiſes Stocken des Jnlandabſatzes.
daß für viele Warenarten die deutſchen Geſtehungskoſten das Welt
marktniveau überſchritten und damit den Wettbewerb im Auslande
immer mehr erſchwerten. Deviſen ſtanden nur in ungenügendem
Umfange zur Verfügung, ſodaß ſelbſt den Werken, die im Hinblick
auf die Lebensnotwendigkeit ihrer Erzeugniſſe beſonders bevorzugt
wurden, nur eine mangelhafte Verſorgung mit fremden
Rohſtoffen möglich war. Die Betriebsmittel vieler Unterneh
mungen wurden durch Steuern, Löhne und Sachausgaben aufs
ſtärkſte angeſpannt und konnnten bei der Zurückhaltung der Reichs
bank und der immer fühlbarer werdenden Verknappung des Kapital-
marktes auch auf dem Kreditwege nicht auf ausreichender Höhe ge
halten werden.

Jnfolgedeſſen trat, abgeſehen von der Landwirtſchaft, die gegen
Ende des Monats mit dem Einbringen von Kartoffeln und Rüben
begann, und der Konſerveninduſtrie, die mit der Verarbeitung der
Gemüſe und Obſternte beſchäftigt war, in allen Berufszweigen durch
Stillegung von Betrieben, Beſchränkung der Arbeitszeit und Ent
laſſungen eine erhebliche Verſchlechterung der Arbeits
marktlage ein. Beſonders betroffen waren neben der Bautätigkeit
und den Bauſtoffinduſtrien die Metall- und Maſchineninduſtrie, die
Papierfabrikation und das graphiſche Gewerbe die Herſtellung von
Tabakerzeugniſſen und Schokolade, ſowie die Berufe der Schneider
und Schuhmacher. Der Abruf von Braunkohle erfuhr eine Ab
ſchwächung, was zur Einlegung von Feierſchichten. und Belegſchafts-
e führte. Erheblich ungünſtiger war die Lage im Kali
ergbau.

2803 (1256).

Hafenanlagen wiederherzuſtellen, was 189 Monate dauern und nicht
d als 10 Millionen Den (gegen 200 Milliarden Kronen) koſten
wird. d

Die übergangserkältung.
Da jeder Dritte ſchon ſeine Kbergangserkältung weg hat, ſeien ihm hier die eigerwen

Zeilen gewidmet:
In keiner Jahreszeit iſt der Kulturmenſch ſo von der Erkältungs

gefahr bedroht wie in der Khergangszeit, in der wir uns jetzt befinden.
Man trägt noch leichte Kleidung im Vertrauen auf die Sonne, die an
manchen Tagen ja auch noch warmes Licht ſpendet. Jn den Abend-

Abendluft, um den Keim zu einer langwierigen Erkältung zu legen.
Auch in den ungeheizten geſchloſſenen Räumen lauert die Erkältungs-
gefahr, und hier vielleicht noch mehr als draußen. Wahrſcheinlich
werden in keinem Jahre die Kohlenvorräte ſo geſchont wie diesmal.
Man zögert die Heizung der Zimmer hinaus, ſoweit man kann, und
hilft ſich lieber mit Fröſteln und Frieren über die kühlen Herbſttage
hinweg. Die Folge iſt faſt unfehlbar eine Erkältung. S

Ain beſten kut man, wenn man der Erkältungsgefahr vorbeugt,
d. h. ſich in der kritiſchen Jahreszeit in freier Luft und im geſchloſſenen
Naitme vorſteht. Iſt aber die Erkältung da, ſo handelt es ſich um die
Frage:

Wie wird man ſie am beſten wieder los.
Die Erkältung pflegt ſich meiſtens in verſchiedenen Etappen zu ent
wickeln. Ob es ſich dabei um Schnupfen vder Huſten oder beides han
delt. Sie beginnt in der Naſen oder Mundhöhle und pflanzt
ſich dann durch die Luftwege bis zur Lunge fort. Je nach der Emp-
fänglichkeit des einzelnen Patienten dauert die Entwicklung längere oder
kürzere Zeit. Auch die Entwicklung ſelbſt iſt je nach dem Falle ver
ſchieden. Bei manchen räumt die Exkälkung gewiſſermaßen die eine
Etappe, ehe ſie zur nächſten fortſchreitet. Bei anderen wieder hält ſie
alle Poſitionen, bis ſie zur letzten vorgedrungen iſt. Dieſe Fälle ſind
die hartnäckigſten, und es iſt ſehr ſchwierig, ſie zu kurieren. Die Opfer,
die ſich einen ſolcher Schuupfen, verbunden mit Bronchialkatarrh, zu
n haben, müſſen ſich meiſt auf eine lange Leidenszeit gefaßt
machen.

Das beſte Mittel iſt immer noch, die Erkältung in ihren erſten
Anfängen zu bekämpfen

Preiſe notierk: Weizen Und Roggenſtroh, drahtgepreßt 140—-150; Haferſtroh, draht

Die Wirtſchaftskriſe hat im Berichtsmonat an Schärfe zu

Zudem zeigte ſich,

Preisbewerbung dürfen

ſtunden aber iſt es ſchon kühl, und oft genügt ein Aufenthalt in kühler,

Und hier iſt eins der ſicherſten Mittel das

Die Goldmark im Geſchüftsverkehr.

Was die Preisprüfungsſtelle dazu ſagt.
Die Anwendung einer Goldmarkrechnung iſt vom Reichswirt

ſchaftsminiſterium keineswegs reſtlos anerkannt. Jm Kleinhandels
verkauf verbietet der Abſ. 2 des S 1 der Verordnung gegen die
Spekulation in ausländiſchen Zahlungsmitteln vom 12. Oktober 1922
ausdrücklich die Preisſtellung in ausländiſchen Zahlungsmitteln auf
der Grundlage einer ausländiſchen Währung. Was dagegen
die Berechnung nach Goldmark unter Berückſichtigung des Dollar
ſtandes beim Erzeuger und Großhändler anbelangt, ſo hat das Reichs
wirtſchaftsminiſterium mehrfach deutlich zum Ausdruck gebracht, daß
bei der Preisberechnung von Fabrikaten, die aus ausländiſchen
Rohſtoffen hergeſtellt werden, die Berückſichtigung der äußeren Geld
entwertung zuläſſig ſei, dagegen als unzuläſſig erklärt, die in
dem Erzeugnis ſteckenden in ländiſchen Herſtellungskoſten, wie
Arbeitslöhne und allgemeine Unkoſten nach Maßgabe der äußeren
Geldentwertung dem Abnehmer in Rechnung zu ſtellen. Dieſer Koſten
anteil iſt nach Maßgabe der inneren Geldentwertung zu berückſichtigen

Somit erkennt das Reichswirtſchaftsminiſterium das Verfahren einer
Goldmarkrechnung auch für den Erzeuger und Großhänd er
nicht an, indem es vorausſetzt, daß innere und äußere Geldent
wertung der Mark ſich verſchieden entwickeln. Es würde alſo auch
nicht angängig erſcheinen, unter Berückſichtigung der inneren Geld
entwertung für allgemeine Unkoſten uſw. einmalig rückwärts
einen Preis auf VDollarbaſis zu rechnen und dann für die Folge
dieſen Grundbetrag nach dem Dollarſtande zu kalkulieren. 5

Die Beſchwerde des Kleinhandels, daß er nicht anders könne
als nach dem Stand des Dollars zu rechnen, da auch ihm die Rechnung
nach Goldmark geſtellt werde, mag eine gewiſſe Berechtigung haben.
Die Beſtimmungen der genannten Verordnung, welche die Anwendung
einer Dollarbaſis verbieten, werden dadurch jedoch nicht aufgehoben.
Jm übrigen zeigt in manchen Branchen die Anwendung eines Gold
markpreiſes auf Dollarbaſis ein nicht allzu großes wirtſchaftliches
Verſtändnis, denn es iſt klar, daß ſich Erzeugung und Handel mit
einem derartigen Rechnungsverfahren zugrunde richten. Schließ-
lich würde auch den Angeſtellten und Arbeitern nicht verübelt werden
können, wenn ſie die Berechnung ihrer Bezüge auf gleicher Baſis ver
längen würden, und ſofern etwa der Handel den vollen Frieden s-
preis einer Goldmarkwährung zu Grunde legt, werden die An
geſtelltengruppen auch ihrerſeits den Friedenslohn als Grundlage be
anſpruchen. Was dann in finanztechniſcher Beziehung ſich entwickelt,
kann man ſich ungeführ vorſtellen.

Zeitgloſſen.

Johannes Ude, der Profeſſor der katholiſchen r an
der Univerſität Graz, kämpft mit heiliger Leidenſchaft gegen den drohen
den Niedergang ſeines Volkes. Die Krankheits- und Fäulniserſcheinungen am Volkskörper, die Geh. Rat Abderhalden und Brof Lazarus
in Unſerem „Jahrbuch der Bodenreform“ für das Reich erſchütternd
bloßgelegt haben, weiſt Ude in ſeiner „Zeitſchrift für Sexual- und
Sozialethik“: „Völkerwacht“ (Maiheft) eindringlich auf. Wir wollen
nur eine Zahl feſthalten: Das arme hungernde Oſterreich, das ſeine
Beamtenſchaft „abbauen“, ſeine Schulen verfallen laſſen muß, das 1922
für faſt 2900 Milliarden Kronen ausländiſche Körnerfrüchte einführen
mußte, gab faſt 5400 Milliarden Kronen für Alkohol und Tabak aus!

Vermiſchte Nachrichten.

Ein „ſchlagfertiger“ Kavalier.
Der Fürſt von Liane war einer der gefeiertſten Kavaliere des

18. Jahrhunderts. Unter ſeinen vielen Geliebten war auch eine ſehr
ſchöne Marquiſe, der er ein ganzes Jahr treu war, die er aber dannehet weiteres ſitzen ließ. Nach zwei Jahren ſah er ſie wieder, und
ſie bat ihn um eine Zuſammenkunft. Die Höflichkeit verbot ihm, ſich
zu weigern, aber ſeine Galanterie ſtumpfte nicht ſeine Klugheit ab,
und ſo ging er mit zwei geladenen Piſtolen in der Taſche zum Ren-
dezvous. Die Marquiſe empfing ihn auf das Liebenswürdigſte, und
es ſchien als ob die frühere Liebe aufs Neue erwacht ſei. Aber plötzlich
öffnete ſich die Tür, vier Lakaien, mit Stöcken bewaffnet, traten ein,
warfen ſich auf den Fürſten und banden ihn. Auf Befehl der Mar
gutiſe legten ſie ihn auf ein Bett und verabreichten ihm fünfzig kräftige
Stockſtreiche. Der Fürſt nahm die Schläge mit dem Anſtand eines
Gentlemen entgegen, ohne ein Wort zu äußern. Als die Exekution
vorbei war, ſtand er auf, zog den Rock an und ordnete ſeine Kleider
vor dem Spiegel, als vb nichts geſchehen ſei. Plötzlich aber wandte er
ſich mit einer Piſtole in jeder Hand zu den Bedienten und ſagte:
„Wenn euch euer Leben lieb iſt, ſo bindet ihr die Marquiſe und unker
zieht ſie derſelben Behandlung!“ Die Marquiſe proteſtiert, die La
kaien zaudern, aber die ſchrecklichen Piſtolen drohen, und mit ihnen
iſt nicht gut zu ſcherzen. Die Marquiſe wurde von ihren Lakaien er
griffen und in dieſelbe demütigende Lage gebracht wie vorher der Fürſt.
Sie empfing ihre fünfzig Schläge, die der Fürſt ſorgfältig zählte. Als
die Abſtrafung vorbei war, rief der Fürſt: „Und nun ſeid ihr an der
Reihe, Jungens!“ Er zwang darauf die Lakaien, der Reihe nach fünf
zig Schläge von den kräftigen Armen ihrer Kameraden in Empfang
zu nehmen. Mit Hilfe ſeiner Piſtolen zwang er darauf die Marquiſe
und die vier Bedienten, ihm eine Quittung über 250 Schläge zu geben,
worauf er ſich artig vor der Marquiſe verbeugte und ſich ſo ruhig
entfernte, als ob nichts geſchehen ſei.

Eine Schuhgenoſſenſchaft. Jn einer New Yorker Zeitung er
ſchien folgende Anzeige: „Junger Mann, der ſein rechtes Bein ver
loren hat, wünſcht die Bekanntſchaft eines Gentleman, der das linke
Bein verloren hat, um ſich mit ihm beim Einkauf von Schuhen und
Stiefeln zuſammenzutun. Schuhnummer 8.“

3000 Goldmark für eine Weintraube. Nach der „Morningpoſt“
hat Mr. Georges Dickſohn aus Edinburg in ſeinem Teſtament ein
Legat von 150 Pfund Sterling als Jahrespreis für den Züchter
ausgeſetzt, der die ſchwerſte Weintraube in England züchtet. An der

ſich nur private Gärtner beteiligen.

h nd e cChinin, von dem oft ein Gramm genügt, um den erſten Anfall zu
überwinden und damit die ganze Gefahr zu beſeitigen. Es gelingt
zwar nicht immer, aber es iſt doch noch die ſicherſte Methode. Eine
andere Art der Bekämpfunt iſt die Jnhalation, das Einatmen von
Dämpfen, oder aber der Gebrauch von Salben, die man in die Kanale
der Naſenhöhle einführt. Hier iſt das Vaſeline beſonders beliebt. Bei
dem Gebrauch dieſer Mittel muß man ar bedacht ſein, die Schleim-
häute nicht übermäßig zu reizen, weil ſonſt die Wirkung das Kbel nur
verſchlimmert. Auch Schnupfenpulver wird von manchen empfohlen
meiſt aus Kokain oder Menthol zubereitet. Auch hier wird man ſich
hüten müſſen, die Naſenſchleimhäurte einem allzu großen Reiz auszu
ſetzen, wie man überhaupt in der Anwendung dieſer Mittel vorſichtig
ſein und ſie von ärztlicher Vorſchrift abhängig machen ſoll.

Einen außerordentlich praktiſchen Ratſchlag kann man
allen geben, die an Schnupfen leiden. Sie dürfen unter keinen
Umſtänden ihre Naſe mit Heftigkeit ſchneuzen, da man dadurch das
ganze Jnnere der Naſe in Bewegung ſetzt, die Schleimhäute unnötig
keizt und die Krankheitskeime, die man abſtoßen will, wieder in das
Innere zurücktreibt. Das einzig Richtige beim Schnupfen iſt eine Rei

nigung der inneren Naſe ſo oft wie möglich mit Hilfe eines weichen
Leinwandtuches. Ein mäßiger Druck auf das Organ genügt dann anStelle des Schneuzens. e

Am hartnäckigſten iſt die Erkältungsperiode, in der ſich das Abel
bis zum Luftwege und zur Lunge fortgeſetzt hat. Der Patient leidet
dann unter einem rauhen und krampfhafken Huſten. In dieſen Falle
muß man vor allen Dingen für dauernde Erwärmung der erkälteten
Partien Sorge tragen. Der Mittel dafür gibt es eine ganze Menge.
Sicher iſt, daß man die Erkältung zum mindeſten abgekürzt, wenn nicht
geheilt hat, ſobald es dem Patienten gelungen iſt, eine Nacht unker
warmen Decken ohne Huſten zuzubringen. Gift iſt in ſolchen Erkäl
tungsfällen der Tabak, ſowohl wenn man ihn ſelbſt genießt, oder
wenn andere in der Nachbarſchaft des Kranken Tabakrauch verbreiten.
Ebenſo peinlich muß man Alkohol und Kaffee vermeiden. Vor
allen Dingen aber Ruhe halten! Die Hauptſache iſt, daß man nicht
zit huſten braucht, denn der Huſten reizt immer wieder von neuem die
Schleimhäute und ruft neue Huſtenfälle hervor. Man kann zu dieſer
Heilung viel durch feſten Willen und Unterdrückung des Huſtenreizes
beitragen. In gewiſſen Sanatorien wird den Patienten als wichtig
ſtes Heilmittel eingeſchärft, nicht zu huſten. Die Wirkung dieſes
Mittels iſt probat.
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e e e e ne Sck e nern Wichliges vom Tage Der Htto Wolf Konzern.
Widerſtand gezeigt. Dabei waren es doch gerade die Deutſchnationalen,
die die Stenern für untragbar erklärten, welche die Miltel für die
Aufrechterhaltung des Widerſtandes bringen ſollten. (Zuſtimmung bei
der Mehrheit. r Abbruch der Beziehungen zu Frankreich und Bel
gien hieße, Rhein und Ruhr im Stiche zu laſſen und Smeets und
Dorten in die Hände arbeiten. Das kann eine nationale Partei doch
nicht wollen. Wir verkennen unſere ſchwere Niederlage nicht, aber
wir ſchämen uns deſſen nicht. Es war ein heroiſcher Kampf um ſitt
liche Prinzipien. Die Niederlage vor dem überlegenen entehrt uns
nicht, ſchändet aber den, der den Niedergebrochenen noch quält und
ſchindet. Nichts rechtfertigt unſere Politik mehr als das heutige Ver

Halten Frankreichs. Wem hat denn Poincarés Sieg genützt? Das
Ergebnis des Sieges iſt nur ein Berg von Scherben auf dem ohnehin
geſchwächten Wirtſchaftskörper Europas. Der rheiniſchen Bevölkerung
gebührt für ihr tapferes Ausharren gegenüber den Separatiſten und
den franzöſiſchen Bedrückungen unſer Dank. Auch der Düſſeldorfer
Polizei zollen wir für ihr mannhaftes Verhalten Dank und Bewunde-
rung. Die Regierung darf nichts unverſucht laſſen, um mit Frank
reich zu Verhandlungen zu kommen. Die Vertriebenen und Gefangenenmüſſen ihrer Heimat wiedergeben werden. Einheit und Helhisſſen
heit iſt das Gebot der Stunde. Wir begrüßen die energiſche Nieder
ſchlagung des Küſtriner Putſches und erwarten ſtrenge Beſtrafung der
Schuldigen. Zur Reichswehr haben wir volles Vertrauen. Die
Staatsautoritäk muß aufrechterhalten werden.
geſtattet keinen Aufſchub.

Wir brauchen ſchnellſtens eine feſte Währung, ſchon im Jntereſſe
unſerer Volksernährung. Vorwürfe gegen die Landwirtſchaft ver
Krößern nur die Gegenſätze. Die Arbeitsleiſtung hängt nicht nur von

der Arbeitszeit, ſondern von der ſeeliſchen Einſtellung des Arbeiters
zu der Arbeit ab. Das unerträglich gewordene Syſtem der vielen
Steuern muß zugunſten einiger weniger, aber ergiebiger Steuern ver
ſchwinden

Die Wirtſchaftskriſe, inmitten deren wir ſtehen, hat bereits zu
einer großen Arbeitsloſigkeit geführt und wird zweiſelkos die Arbeits
loſigkeit noch weiter vermehren. Wir haben mit lebhafter Befriedi
gung geſtern vom Herrn Miniſterpräſidenten gehört, daß man die

Arbeitsloſenunterſtützung ſoweit irgend möglich in produktiver Form
gewähren will, dadurch, daß man Arbeitsgelegenheit ſchafft. Wir

hoffen, daß die großzügige
Melioriſierung von Odland und Mooren,

mit der nun endlich ernſt gemacht werden muß, nicht an der Finanz
frage ſcheitert. Für eine ſo eminent produktive Tätigkeit müßte, auch
wenn die Mittel des Reiches dazu nicht engagiert werden können, doch
auch im Wege von Anleihen eventuell das Notwendige geſchafft wer
den können. Es liegt ſo nahe, gerade zur Durchführung einer groß
zügigen Kultivierung eine Roggenwertanleihe herauszugeben. Man
darf doch auch nicht verkennen, daß der preußiſche Stagt, ſolange das
Reich zögert, eine neue Währung einzuführen und wir verkennen

wiß nicht alle die Schwierigkeiken, die damit verbunden ſind auch
inerſeits die Pflicht hat, etwas dazu beizutragen, die Schwierigkeiten

zu überwinden, vor denen wir ſtehen. Denn ſolange wir kein wert
beſtändiges Geld haben, ſo lange iſt es notwendig, daß man durch wertel ige Anleihen die dem Bedürfnis der in Frage kommenden Kreiſe

Rechnung tragen, die Sachwertbeſitzer dazu zu beſtimmen verſucht, es
ihnen zu erleichtern verſucht, ſich von ihren Produkten zu trennen.
Gewiß, wir haben ſchon Roggenanleihen, wir haben ſchon Roggen
rentenbriefe. Aber alle dieſe Sachwertanleihen gibt es noch in viel

zu geringem Umfange. Die Nachfrage wäre außerordentlich zu ver

e

und es wäre die Möglichkeit gegeben, durch energiſches Vor
gehen auf dieſem Gebiete die Landwirte dazu zu beſtimmen, daß ſie
ihre Produkte im Eintauſch gegen Papiere herausgeben, die eben auch
den Wert behalten, den ſte aus der Hand geben müſſen, im Jntereſſe
der Verbraucher.

Wir ſind überzeugt, daß dieſe Meliorierungsarbeiten, von denen
ich ſprach, in dieſer Stunde durch einen Mangel an Arbeitskräften
ſicherlich nicht verhindert werden; denn es gibt Arbeitsloſe genug, die

jeder Arbeit bereit ſind. Wir wiſſen, wie die Arbeitsloſen in langen
eihen vor den Arbeitsämtern ſtehen, um nur die lähmende Untätig

keit loszuwerden. Namentlich endliche, die noch nicht an einen
beſtimmten Hausſtand gebunden ſind, könnten ſehr wohl überall dort
verwandt werden zu nußbringender Arbeit, wo dieſe Arbeit im Inter
eſſe der Geſamtheit notwendig iſt. Aber Tatkraft und Mut ſcheint
uns dazu zu gehören, dieſe Dinge zu organiſieren, und wir hoffen, daß

in der entſcheidenden Stunde bei der preußiſchen Regierung vor
n ſein werden.

Wir hören daß die Regierung für die Armſten der Armen
Volksſpeiſungen

piant. Wir ſind der Meinung, daß niemals dieſe Volks
eifungen notwendiger geweſen ſind und ſein werden als in dem

ſchweren Winter. Wir möchten der Hoffnung Ausdruck
verleihen daß die Regierung an dieſe wichtige Aufgabe nicht mit der

bürokratiſchen Bedächtigkeit herantreten möge. Sie kann
dabei ſehr wohl auf die vorhandenen Organiſationen der großen

eſſtert näher Jn Hindoſtamſch wandte er ſich an

ritativer Vereine ſtützen, und die Privatinitiative hat ja
hier in lin und in anderen Städten gezeigt, was über Nacht auf
dieſem Gebiete Gutes geſchaffen werden kann.

Wir hoffen auch, daß die Regierung nicht etwa die Abſicht hat,
wie man es fälſchlich beim Ruhrkampf getan hat, durch freilwillige
Beiträge dieſes wichtige Werk zu finanzieren. Wir

Die Not der Stunde

würden vielmehr uns ſagen kann.

Der Dollar in Nenyork hatte geſtern Bankfeiretag.

Wie von zuſtändiger Stelle mitgeteilt wird, iſt die Nachricht des
Achtuhrabendblattes wonach im Lauſe des heutigen Sonnabends eine
Verordnung herauskommen würde, die dem Kleinhandel die Berech-
nung nach Goldmark zugeſtehen würde, unrichtig e

Der Haushaltsausſchuß des Reichstages ſtimmte in ſeiner heutigen
Sitzung der erneuten Anpaſſung der Beamtengehälter uſw. an die
neuerliche Geldentwertung für das zweite Viertel des Monats Oktober
zu. Für dieſen Zeitraum ſoll noch einmal das Dreifache des bisherigen
Teuerungszuſchlages für die zweite Oktoberwoche und am 15. Oktober
für die dritte Oktoberwoche als Teuerungszuſchlag noch einmal das
Monatsgehalt ausgezahlt werden.

Für die Lohnwoche vom 8. bis 15. Oktsber haben die Arbeitgeber
und Arbeitnehmerverbände des Kohlenbergbaues in einer im Reichs
arbeitsminiſterium geführten Verhandlung die Löhne vereinbart. Da
nach beträgt z. B. der Durchſchnittstariflohn einſchließlich des Haus
ſtands und Kindergeldes im ſächſiſchen Steinkohlenbergbau 84,8 Mill.

Jn den letzten Tagen wurden in Breslau insgeſammt mehr als
20 Kommuniſten verhaftket. Sie werden beſchuldigt, die Betriebsräte
zur Mobilmachung der Arbeiterſchaft und zur Bildung bewaffueter
Abwehrhundertſchaften gegen den Faſcismus aufgefordert zu haben.

Die Chemnitzer Betriebsaktionsausſchüſſe haben eine lange Ent
ſchließung angenommen, in der ſie die ſofortige Proklamierung des
Generalſtreiks über das ganze Reich zur Abwehr gegen den Anſchlag
auf den Achtſtundentag und zur Niederwerfung des Faſcismus fordern.

r

Der frühere Reichskanzler Cuno wurde geſtern im Weißen Hauſe
vom Präſidenten Coolidge in längerer Audienz empfangen. Der Kor
reſpondent der „Chicago Tribune“ in Waſhington glaubt, daß Cuno
die Lage der internationalen Schiffahrt eingehend ſchilderte. Dagegen
erfährt der Korreſpondent des „Crchange Telegraph“ in Waſhington,
daß Cuno bei ſeinem Beſuche die Lage in Deutſchland eingehend
ſchilderte.

r

Abg. Dr. Seyfert und die anderen Mitglieder der demokratiſchen
Fraktion im ſächſiſchen Landtag haben einen Antrag eingebracht, der
Landtag wolle beſchließen, von der Regierung zu verlangen, daß ſie die
proletariſchen Selbſtſchußorganiſationen ſofort auflöſt und ihre Neu
bildung verbietet

e eTeeeooéeé ermeinen, daß der preußiſche Staat ſeine Pflicht verletzt, wenn er nicht
wenigſtens ſeinen Kredit für dieſes Werk ohne Zögern zur Verfügung
ſtellt. Daneben kann man ſich vielleicht mit einer

Sonderabgabe
an alle diejenigen wenden, die heute noch in der Lage ſind, ein ge
wiſſes Wohlleben zu führen, Weinlokale, Dielen oder Likörſtuben auf
zuſuchen, während wir alle wiſſen, daß weitverbreitete Not in unſerm
deutſchen Volke umgeht. Wenn man allen dieſen nur eine Abgabe von
10 Goldmark vielleicht auferlegt, ſo würde das Miniſterium Milliarden
für die Volksſpeiſung täglich gewinnen. Doch gleichviel, welche Pläue
die Regierung in dieſer Hinſicht hegt: wir ſind der Meinung, daß
nicht nur im Reich, ſondern auch in Preußen mit vermehrter Tat
kraft ans Werk gegangen werden muß. Wir hoffen, daß auch dieſer
Landtag nach dieſer großen politiſchen Ausſprache ſeine Aufgabe mehr
im Handeln als im Reden erblicken wird und daß wir uns zu jener
Ent ſchloſſenheit und Einigkeit zuſammenfinden, die die Stunde ge
bieteriſch von uns fordert. Wir ſind jedenfalls bereit, mit allen zu
ſammenzuarbeiten, denen es wirklich ernſt damit iſt, dieſes Deutſch
land und dieſes Preußen von heute unter Zurückſtellung aller innen
politiſchen Gegenſätzlichkeiten einer beſſeren Zukunft entgegenzuführen.
Es darf nicht länger ſo ſein, wie Napoleon einſt uns Deutſche ſah,
als er in ſeinen Memoiren ſchrieb: ß

„Gegen Deutſchland habe ich vor allem den Blick gewendet. Zwie
ſpalt brauchte ich nicht zu ſtiften unter ihnen, denn die Einigkeit war
aus ihrer Mitte längſt gewichen. Nur meine Netze brauchte ich zu
ſtellen, und ſie liefen uns wie ſcheues Wild ſelbſt hinein. Unterein
ander haben ſie ſich erwürgt und glaubten, damit endlich ihre Pflicht zu
tun. Leichtgläubiger iſt kein Volk geweſen und törichter kein anderes
auf Erden. Keine Lüge iſt ſo grob erſonnen worden, der ſie nicht in
un begreiflicher Albernheit Glauben beigemeſſen hätten. Die törichte
Mißgunſt, womit ſie ſich untereinander angefeindet, habe ich zu meinem
Gewinnſte wohl gehegt; immer haben ſie mehr Erbitterung gegenein
ander als gegen den wahren Feind gezeigt.“

Die geſchichtliche Aufgabe unſerer Generation ſcheint mir darin zu
beſtehen, dahin zu wirken, daß Poincaré dermaleinſt nicht dasſelbe von

z mee

Lieferungen für die Firma Krupp im Kriege gelegt.

Eine moderne Handelsgeſchichte.

Der Verträg, den der Otto Wiolffe Konze rn mit dey- Vertretern der franzöſiſchen Regierung im Lhegeblet abgeſchloſſen hat,

läßt es wünſchenswert erſcheinen, der deutſchen Offentlichkeit einiges
über Entſtehung und Zuſammenſetzung des Konzerns mitzuteilen

Die Gruppe Otto Wolff, die etwa 10 Prozent der Geſamt
produktion im Ruhrgebiet vertritt, iſt hervorgegangen aus der Eiſen

andelsfirma Otto Wolff in Köln. Den finanziellen Grundſtock für
eine ſpätere Expanſionspolitik hat der Konzern offenbar durch ſeine

i i Die enge Ver
bindung, die zwiſchen Wolff und den Rheiniſchen Stahlwerken beſteht,
iſt bekannt. Wolff beſitzt einen erheblichen Aktienpoſten der Rheiniſchen
Stahlwerke, er hat das Monopol auf die ſämtlichen für das Ausland
zum Vertrieb freigegebenen Erzeugniſſe. Wolff erwarb weiterhin
ab Herbſt 1919 auch einen bedeutenden Aktienpoſten des Phönix,
und in Verhandlungen im März 1920 wurde ihm der Auslandsvertrieb
der Phönix-Erzeugnniſſe ebenfalls übertragen. Die Mehrheit der

Phönix- Aktien gab Wolff an die Geſellſchaft Koninklyke Hoogoven en
Staahlfabriken im Haag ab. Der Phöninx, deſſen Aktien ſehr
ſtreut waren, war damit in die e Wenn eeeet der Otto
Wolff Gruppe hinübergeglittten. Dieſer Vorgang erklärt ſich daraus
daß der Phönix in der Nachkriegszeit ſelbſt ſich jeder Konzernbildung
fernhielt, ſo daß ihm allmählich die beſten Werke weggeſchnappt wurden,

und er ſelbſt von der Konzernbildung, die von der Wolff- Gruppe
ausging, mitergrifffen wurde.

Der Einfluß des Otto Wolff-Konzerns geht aber über Rheinſtahl
und Phönix hinaus. Wolff wurde Verkaufsbüro für das Weißblech
der Vereinigten Stahlwerke van der ZypenWiſſen, von denen er ein
Aktienpaket erwarb einſchließlich der 5 Millionen Mark Aktien
dem Thyſſenſchen Beſitz. e Wenn übernahm Wolff auch dadurch
den Vertrieb der Produkte der Raſſelſteiner Eiſenwerk G. m. b.
So kontrolliert Wolff heute mehr als 80 Prozent der deutſchen
Weißblechproduktion. Zu ſeinem Konzern gehören außerdem die Werk
zeugmaſchinenfabriken de Fries Co. in Düſſeldorf und die Gasmotorenfabrik A.-G. in Köln-Ehrenfeld. Kommanditiſtiſch iſt Wolf
an der Verkaufsgeſellſchaft Klingelhöfer Alfred Wirth G. m. b. H
zu Düſſeldorf bekeiligt. de Fries und Wirth arbeiten zuſammen mit
der Maſchinenfabrik Schieß A.G. in Düſſeldorf. Schieß ſtellt größere
Maſchinen her, die beiden anderen Firmen Rohrgeräte.

Aber auch zu ſchon beſtehenden großen deutſchen Konzernen ſchlug
der Otto Wolff-Konzern eine Brücke. Es wird noch erinnerlich ſein,
daß die Beziehungen des Otto Wolff-Konzerns zur A. E. G. im No
vember vorigen Jahres ſtärker betont wurden durch den Eintritt von
Otto Wolff und des Generalsdirektors der Phönix, Fahrenhorſt, in
den Aufſichtsrat der A. E. G.

Die Beziehungen der Otto e n zum Ausland
die wir weiter oben ſchon durch die Verbindung mit der Holland

Gruppe geſtreift hatten, ſind bedeutend. Ebenſo die Einflußnahme
des Ottto Wolff-Konzerns im Wirtſchaftsleben der Südoſtſtaaten.
Wolff, Phönix, Rheinſtahl, van der Zypen und die erſtgenannten
Eiſenwerke beteiligten ſich 1921 an der Wiener Eiſenhandels-Firma
Landsmann Co. die zu der Eiſen und StahlA. G. umgewandelt
wurde. Später wurde noch die in Wien beſtehende Firma Bieder
mannn Co. mit einbezogen, und die nunmehrige A.G. für Eiſen
bahnbedarf in Wien überzog die Südoſtſtaaten mit einem Netz eigener
Vertretungen in Ungarn, Jugoſlawien, Rumänien und Bulgarien.
Von den Verkehrsanſtalten Oſterreichs und der genannten Balkan
Staaten erhielt die A.-G. größere Aufträge. Die Reparatur des
jugoſlawiſchen Waggonparks wurde faſt ausſchließlich durch die ge
nannte zum Otto Wolff-Konzern gehörige Eiſenbahnbedarf A.G.
in Wien durchgeführt, gleichfalls beſitzt die Geſellſchaft die einzige
bulgariſche Waggon-Repäraturfabrik.
Viel Staub wirbelte ſeinerzeit der Verkauf des Phönix Unternehmens an die oben genannte helan diſche Gruppe auf, wodurch der

Otto WolffKonzern ſich die Mittel verſchaffte, ſeine Bankſchulden
abzudecken und neue aufzunehmen.

Die Konzentrationsentwicklung des Otto Wolff-Konzerns jſt des
halb einzig daſtehend, weil ſie, wenigſtens in ſolchem Umfang, die
einzige iſt, die von einem Handelsunternehmen ausgegangen iſt.
Während man bei den übrigen deutſchen Konzernbildun re
und Angliederung beſtimmter Produktionsſtufen zur lückenloſen Auf
ſtellung eines vertikalen Konzentrationsgebildes (vom Urprodukt bis
zum Fertigfabrikat) feſtſtellen kann, ſieht man bei der Bildung des
Ottto Wolff-Konzerns deutlich das Verlaſſen der Baſis wirtſchaftlich
induſtrieller Fundierung; vielmehr hat es den Anſchein, als ob vom
Otto Wolff-Konzern jede Anlagemöglichkeit für Papiermarkgewinne
ſkrupellos ausgenutzt worden iſt.

Provinz und Nachbarländer.
BillionenErbſchaft.

Altenburg. über das amerikaniſche Vermächtnis, das eine Frau
Marx in San Francisco ihrer Heimatſtadt Altenburg hat zukommen

berichtete Stadtdirektor Schuhmacher in der Stadtratsſitzung,
daß Frau Marx 50 000 Dollar hinterlaſſen hat, wovon der Sadt 18 000
zugeſprochen worden ſind. Nach Abgang
Koſten verbleiben 11 500 Dollar als Erbteil. Nach dem New Yorker
Kurs vom 7. Oktober würde die für Altenburg zu erhoffende Erbſchaft
annähernd 11 Billionen ausmachen

c ccecèch e
Die blonde Hindu.

Roman von Friede Birkner.
(Nachdruck verboten.

Verdutzt blätterte er in dem Buche
Die ahnten nicht, daß Raja hinter dem Borhang

Kand und ſich köſtlich amüſierte über das, was ſie ſah und hörte. Dann
elte ſie eifrig mit Karita und ſchickte ſie hinaus zu den Fremden.
„Allmächtiger!“, rief Bob lachend, beim Anblick der alten dicken

Harita. Doch Luß ſah ihn verweiſend an. Als erſcheine er ihr als
Hauptperſon, r e neigte ſich Karita tief vor Lutz.

Herrin a läßt Sahibs willkommen hei
drüben die Fremdenhütte als Lager für die Nacht an. Und morgen
ſtellt Herrin Raja eine Ochſentonga bereit.
en an r in dem holprigen Engliſch der Hindus müh

erau
Feri war bei dem Namen Raja ar er er e inter

arita:
„Sag, iſt deine Herrin vor einigen Wochen in Bombay geweſenKarnta blickte ihn erſtaunt an.
„Ja, Sahib, Herrin Raja war in Bombay um Kleider zu kaufen.
„Jungens“, jubelte Feri in deutſcher Spräche, „meine Raja, meine

ſchöne Hindu, iſt unſere Gaſtgeberin!
„Ruhig, Feri, keine Torheiten, wenn ich bitten darf!“
„Mein Gott, laß dem Feri doch ſein Vergnügen“, warf Bob ein.

Doch im ſelben Augenblick brüllte er, als wenn er geſpießt würde.
An ſeiner Hand ſpürte er etwas Kühles, Naſſes, und als er hinſah,
war es ein kleiner Tiger, der au ſeiner Hand leckte.

ilfe, Jungens, ein Tieger! Schieß los, Lutz, oder ich bin ver
oren!“

Da hörten ſie aus dem Haus ein leiſes, klingendes Lachen, und
eine weiche Stimme lockte:

„Bella Liebling, komm, komm her!“
n wie ein m lief der Tiger ins Haus zurück

ie drei kleinen Könige ſahen ihm ſprachlos nach.
„Na, mein lieber Bob, da hätteſt du dich ja mal gründlich bla

miert! Hoffentlich hat dir der Schreck nicht geſchadet.“
Begütigend klopfte Lutz ihm mit dieſen Worten auf die Schulter.
„Wollen Sahibs alter Karita folgen
„Gern. Komm, Feri, wir wollen unſern Patienten ins Bettchen

bringen.
n der geräumigen Gaſthütte waren unterdeſſen von Benus und

Akdamed drei Lager bereitet worden.
Aufſeufzend lag Bob nun auf dem ſeinen
„Wenn man von dieſer ſagenhaften Rajg nun noch etwas Eßbares

haben könnte, ſo würde mich mein Unfall gar nicht mehr ſo un
angenehm dünken
Doch kaum das grauſe Wort verklang, dem Bob ward heimlich
im Buſen bang!“, Zitierke Feri lachend, denn Bob ſah ſprachlos auf
Benus, der mit Karita einen wohlbeſetzten Tiſch in die Hütte ge
ſchleppt brachte

Mit cheint wirklich, wir ſind hier in einem Märchenland. Se
eher Herrin unſern ergebenen Dank. Wir laſſen fragen, ob ſie uns

heißen und bietet Sahibs

nicht vergönnt, ihr morgen früh unſern Dank perſönlich abzuſtatten“,
ſagte Lutz zu der Alten.

„Karita wird alles Herrin ſagen. Doch Herrin Raja hat noch
nie mit einem Sahib geſprochen

„Wir ſind keine engliſchen Sahibs, Karita“, warf Feri dazwiſchen.
Sogleich ſah Karita ſte bedeutend freundlicher an, und mit echt

weiblicher Neugier fragte ſie:
„Aus welchem Land ſind die Sahibs
Ehe die andern antworten konnten, rief Bob:
„Der Kleine iſt der König von Spanien, der Große König von

Deutſchland und ich bin König von Amerika.
Der Alten blieb vor Staunen der Mund offen ſtehen.
„Bob, mach doch keinen Unſinn! Nein, nein, gute Karita, der

Sahib hat nur einen Scherz gemacht. Jch bin aus Deutſchland, der
v Spanier und der ungezogene Junge dort iſt in Amerika
zu Hauſe.

Karita lachte über das ganze Geſicht.
„Und wie heißen die Sahibs? Herrin Raja hat zu alter Ajah

geſagt: Geh, ſieh zu, was du alles hörſt über die Fremden. Herrin
iſt neugierig, hat noch nicht viel Sahibs geſehen.

Nun, dann ſage ihr, Bob, Feri und Lutz ließen ſich ihr zu
Füßen legen.

en ich ihr ſagen. Und unn möge Buddha euren Schlaf
en.Nachdem ſie gegeſſen hatten, machte Lutz um Bobs Fuß einen

neuen Verband. Der Patdeg legte ſich danach bald auf die Seite und

ſchlief ein. Draußen war inzwiſchen die Nacht mit der Schnelligkeit
des Orients hereingebrochen, und ſilbern lag das Licht des Mondes
auf dem kleinen Anweſen.

Feri und Lutz zündeten ſich eine Zigarre an und gingen noch ein
wenig im Mondenſchein ſpazieren.Hinter den Fenſtern des Bungalows ſahen ſie mattes Licht

e a gradeneri w mo ine„Lutz, denk doch, Raja, meine ſchöne Raja iſt dort, keine zehn
Schritt von mir!“

„Wieſo deine Raja?“ fragte Lutz empörend kühl und nüchtern.
„Meine Raja? Weil ich ſie liebe, weil ich der einzige bin von

uns, der ſie kennt!“
„Das iſt allerdings ein nicht zu leugnender Vorteil, gibt dir aber

durchaus noch keine Beſitzrechte.“
„Proſaiſcher Menſch
„Ja, Kleiner, du ſchwärmſt Mond!“
„Laß mich doch! Aber nun haſt du mir die ganze Stimmung

verdorben, jetzt geh ich ſchlafen.“
„Jſt auch viel geſcheiter, Feri. Jch komme auch bald nach. Wecke

den Bob nicht auf.“
„Der ſchläft feſt. Hörſt du ihn nicht ſchnarchen? Alſo gute

Nacht, Lutz!“

„Gute Nacht, Feri!“ eLutz ging nun allein zwiſchen den Hütten auf und ab. Bei einem
uälligen Blick nach dem Bungalpw ſchien es ihm, als rege ſich dort
auf der Veranda etwas. Eine gewiſſe Abenteuerluſt trieb ihn vor

w

wärts. Sich im Dunkel haltend, ſchlich er ſich an die Baluſtrade der
Veranda. Es war ein berauſchend ſüßes Bild, das ſich ihm da in dem
hellen Licht des Mondſcheins bot. Halb ſitzend, halb liegend hatte
Raja in die weichen Kiſſen des Bambuslagers geſchmiegt. Neben
ihr lag ſchlafend der Tiger, auf deſſen Fell ſie die eine ſchlanke Hand
liegen hätte; in die andere hatte ſie den ſchönen Kopf geſtüßt, und groß
und fragend ſahen die ſüßen Augen in das Licht des Mondes.

Lutz hielt den Atem an. Das Herz klopfte ihm beim Anblick von
ſo viel Lieblichkeit. Lange verharrte er regungslos. Doch unwill
kürlich hatte er ſich dann ein wenig bewegt, ſo daß das Blättergewirr
ne raſchelte.

Aufhorcheud richtete ſich Rajg in die Höhe und ſah nach ihm hin
Nun trat er aus dem Schatten hervor, daß ihn das Licht traf. Un
willkürlich trat Raja an die Baluſtrade und legte die eine Hand darauf.
Auge in Auge ſtanden die beiden wortlos ſich gegenüber. r

Wie einem gehorchend, neigte ſich Lutz nach vorn und
preßte ſeine Lippen auf ihre Hand. Zögernd zog ſie die Hand zurüd
und legte chmeichelnd an ihre Wange

„Raja!“, ſtammelte Lutz heiß.Als wollte ſie ſein Haupt berühren, hob ſie die Hand, doch dann
wich ſie zurück und flüſterte leiſe und ſchüchtern:

a wohl, Fremdling!“ne berſchwand ſie in das Haus.
Wie aus einem Traum erwachend, faßte a an die Stirn
„Wie ſchön biſt du, Raja! liebe dich! ich liebe dich und

habe dich doch kaum geſehem!“
Wie ein Träumender wankte er nach der Hütte. Doch endlich

fand er ſich wieder. Argerlich auf ſich ſelber machte er ſich in Ge
danken Vorbehaltungen:

„Jndiſche Mondnacht! Da wird ſogar ein Bremer Handelsherr
zum Träumer. Verliebe mich wohl gar auf den erſten Blick in ein
Hindumädchen! Ausgerechnet eine Hindu rührt mein Herz. Nein,
alter Lutz, laß ſolche Dummheiten! Klarer Kopf gibt leichtes Herz!“

Sinnend legte er ſich nieder. Aber im Schlaf küßte er das Hindu
mädchen und preßte es in inniger Liebe an ſein Herz

Am nächſten Morgen weckte ſie der Klang des Gong.
ſpäter erſchien Benus und brachte ihnen einen Morgenimbiß.

Bob hatte faſt keine Schmerzen mehr in ſeinem Fuß und war
demzufolge wieder fidel und munter. So fiel es ihm nicht auf, daß
Lutz ſtiller als ſonſt war.

Feri plagte ſich wieder mit ſeinem Hindoſtaniſch herum und erfuhr

Wenig

nun von Benus, daß bald eine Ochſenthonga für ſie bereit wäre.
„Und geſtattet uns die Herrin noch, ihr zu danken?“
„Nein, Herrin Raja läßt Sahibs ſagen, daß Sahibs fahren müßten,

ohne Herrin zu ſehen.“
Feri überſetzte mit betrübter Miene Benus Worte.
„Es tut mir leid, Jungens, daß ihr die ſchöne Raja nun nicht zu

ſehen bekommt. Aber halt ich habe eine Jdee.“

„Wirklich?“ e„Jawohl, mein lieber Bob! Aber weil du ſo frech biſt, behalte

ich ſie für mich e„Jch werde es überleben!“ e e Gortſepung el

der Anwalts und anderen

e



e
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Zuſammenſtoß zwiſchen Laſtants an Eifenbahnzug
Löbau Zwiſchen einem Laſtauts und nen Eiſenbahnzuge er

eignete ſich abends gegen 8 Uhr auf der von Löbau nach Bautzen füh
reden Skaatsſtraße in der Nähe des Ortes Unwürde ein Zuſammen
ſtoß. Ein Laſtauto des Konſumpereins Löbau dw
Eiſenbahnübergang in dem Augenblicke, als ein von Löbau kommen
Zug die Stelle paſſierte. Infolge der Dunkelheit war die Strecke ſchwer
überſehbar und bei dem herrſchenden Sturme hatte der Wagenführer
das Läutewerk des Zuges wahrſcheinlich überhört. Das Auto fuhr
in ſchnellſter Fahrt in den Zug hinein, wobei es vollſtändig in Trümmer ging. Auch die ſowie zwei Wagen des
Eiſenbahnzuges wurden ſchwer beſſ gt. Der Autoführer kam unter
das Auto zu liegen und warde ſofort gedötet. Drei weitere mit
fahrende Perſonen haben leichtere ehungen dav

y da Je Du ch die dreißigjahrige Se
12. d. M. ch bie dreißige einer chemiſchen mit einer jungen Arbeiterin in

Keller. Da die elektriſche chtung nicht ausreichte, die
Geſchäftsführerin Streichhölzer und ſpäter ein Licht holen. Mutmaßlich
hat ſie das Licht ingwiſchen angezündet, während die Arbeiterin wieder
weg war, um einen Ei zu holen. Als dieſe zurückkehrte,
kam Die Geſ erin, Lichterloh brennen dgerannt. Vermutli e mit ihrem Arbeitskittel dem Lichte zu nahe
gekonnnen. Ein omonteur, der in der Nähe arbeitete, hat die
brennenden Kleider mit einem zufällig dort hängenden naſſen Sacke ge

löſcht. Auch die e e Vor ent a an mwen zu löſchen. e Verung Aufnahmei r Am 8. e früh in der 4. Stunde hat ein un
bebannter m arf dem Horkplatze eine Droſchke beſtiegen, um ſich
nach der Lindenthaler Straße fahren zu laſſen. Dort angekommen
ſtellte es ſich heraus, daß der Fahrgaſt aus der Droſchke verſchwunden
war. Außerdem machte aber der Droſchkenführer die Wahrnehmung,
S g ein Zen 8heragusgeſchnitten worden

Großfener im Nittergut Graitſchen
Am Donnerstag früh brach in dem von dem LandBürgel.

wirtſchaftsvat aus Halle bewirtſchafteten Rittergute in Grait
ſchen ein B ansſowie das Stallgebäude t e begte. euer brach in der Scheune
.gus, wo eben mit Dreſchen begonnen werden ſollte. Während das
Bieh geretdet werden konnte, ſind u. a. verbrannt: etwa 2000 Zr

en, 3000 Zkr. Stroh und andereSetreide, er eFurtterdorräte. ßer e ehren verſchiedener dortee die e der Jenger SFreiwi zilligen Jerer wer n

Es in der vierzwar e S e S e Spiele angeſetzt worden, und
e a Halle in Merſeburg.Wer in Halle.See de n Halle.
58 in Halle.

Sportfreunde und Favorit dürften heute etwa ebenbürtige Gegner ſein. Jm
Treffen 96—-98 ſollten der Papierform nach die 98 er die beſſeren Ausſichten haben,wir geben das Spiel für 98 aber trotz alledem noch nicht verloren. s

mere o er
gehen alſowaren am leßten Sonntag

den Kampf. Nach der im Sp.
Sieger bleiben. Bei dem in Merſeburg ſtattfindenden

B. Merſeburg gegen BorufſiaHaue

met ausgeruht in

wird es aller Vorausſicht nach e e Beide Vereine haben nicht mehr
insviel zu verſchenken, wollen ſie i intertreffen geraten. Sie werden ſich

infolgedeſſen beide die größte Mühe geben, ven andern unterzukriegen. Beim Be
t morgen außer Piwon auch noch Büttner, der am vergangenen Sonntag ver
b wurde. Es kommt jetzt vor allem darauf an, ob die Fehlenden glücklich erſetzt
werden können. Die Boruſſia erſcheint mit der ſtärkſten ihr gegenwärtig zur Ver
fügung ſtehenden Mannſchaſt; ſte ſpielke gegen die Sportfreunde am letzten Sonn
tag I. Die Hallenſer ſind am meiſten gefürchtet wegen ihrer Schußſfreudigkeit.Gerade hieran aber t es unſeren VfL., in turm ſchießt viel zu ſpärlich und

2 u e markanteſten aber trat in der letzten Zeit ſeine Energievor feindlichen Tore zutage. Durch Verzichtleiſtung auf druckvolles
Nachſetzen ließ man ſich viele Chancen entgehent. a iſt es nicht zu ſpät, Ver

renes gutzumachen, wohl aber hohe Zeit dagu. Das Spiel wird geleitet von Per

f. am Sonntag
Auf dem B. Platz in der Krautſtraße ſpielen am Sonntag: Liga und Neh gegen Boruſſia- Halle. 111L. Mnſhe gegen Germanig II- Merſe

burg. I. Mannſchaft auf dem Preußenplatz gegen a III. I. Junioren
auf dem VfL. Platz gegen 99- Merſeburg. II. Jugendmannſchaft in Neumark gegen
Neumark L. I. Knabenmannſchaft in Halle gegen Boruſſig. Die I. Handball
Mannſchaft fährt nach Halle zum Verbandsſpiel gegen Sportverein 88.

GSport verein 99 in Halle.
Bee J. Mannſchaft (Liga) des Sportvereins 99 fährt morgen zu PreußenKomet nach et Wit in der Beſetzung an er Mai, Fuhrmann;

Dr. Wutte, Gödicke, Schmeißer; Franke, Klein, Voigt, B. Wuttke, Planert. Es
fehlt alfo Kolb. Die Reſerve ſpielt ebendaſelbſt vorher. IV. Vormittags in
Röſſen; V. gegen Neumcark IV. nachmittags (89 er Platz). I. Jun. gegen VfL.
(Augarten); II. Jun. gegen Neumark (90 er Platz); dortſelbſt vorher I. Jugend gegen
96; vorher Knaben gegen Wacker.

B. C. Preußen.
Die I. Mannſchaft fährt nach Halle zum dortigen F. C. 1910 und wird voll

aus ſich herausgehen müſſen, um einen Sieg zu erringen, denn der kleine Platz hat
ſchon manchem Verein Punktverluſte eingebracht, am letzten Sonntag mußte Ammen
dorf einen Punkt dort laſſen. Die II. Männſchaft ſpielt in Kötzſchen gegen die
I. Mannſchaft von Kötzſchen. Die III. Mannſchaft ſpielt gegen V. I auf dem

Die I. Junioken weilen im Austrag ihres Verbandsſpieles in
Germania J gegen Reideburg T.

dem Kaſernenhof empfängt Germania den VfR. Reideburg zum VerbandsAſptel. e Mannſchaften ſind faſt gleichwertig und dürfte es darum einen harten

Kampf um die Punkte geben und das Reſultak recht knapp ſein. Die Mann
ſchaft ſpielt gleichfalls auf dem Kaſernenhof ein Geſellfchaftsſpiel gegen V. III.

S Anſchließend trägt die III. Mannſchaft gegen Mücheln II das angeſeßte Verbands
ſpiel anel aus.

der vaſch um griff und die große Scheunee

P i Ko 4
gegen den VfL. gezeigten Form müßten die 99 er

Kampf

e Vorwarts Kötzſchen t gegen Preußen T Merſeburg.
Am Sonntag treffen ſich beide Mannſchaften auf dem Vorwärisplatze am Ge

ſongenenlager aufeinander, und zwar im Freuedſchaftsſpiel. Vormittags trifft die
Jugend auf die gleiche Mannſchaft des Vfe. Neu-Röſſeris im Verbandes ſpiel Der

Kampf der Jugendmannſchaften wird mit ſpannender Erwartung ausgefihrt werden,
denn Kötzſchens I. Jugend ſteht ungeſchlagen an der Spitze der Tabelle

e Stockball.I. und II. Herren in Halle gegen Hockeyklub.
Handball.

I. Herren in Halle gegen Boruſſia (vorm.); danach Damen beider Vereine
Jugend in Halle gegen 88 (ämtlich Verbandsſpiele).

Vermiſchte Nachrichten.
Paßzwang

Von Roda Roda.Unlängft ſagte mir ein geiſtreicher Mann: Der Krieg hat viel
Schaden geſtiftet; andererſeits aber drei Kulturfrüchte, die vordem nur
in engen Bezirken gediehen, über die Erde verbreitet den preußiſchen
Militarismus, den ruſſiſchen Paßzwang, den türkiſchen Bakſchiſch.

Das junge en dert den Reiſepaß als notwendig hin und
weiß nicht, daß unſere Ahnen, vor 1914 kleine Strecken ohne Paß zu
reiſen pflegten: von Tokio zum Beiſpiel über San Frisco, Liſſabon,
Niszza, Athen nach Hammerſeſt und zurück nach Montevideo. Erſt
der Krieg brachte den Paßzwang. Der Paßzwang ſollte die Spionage
verhindern Er verhinderte ſie nicht. Nach Friedensſchluß ſollte der

a m internationale Schiebungen verhindern. Man weiß, mit
welchem Exgebnis: die Schieber kalkulierten nun die Paßgebühren in
ihre Geſchäftsſpeſen ein und wäleten ſie auf das Publikum ab. Es
muß ein litauiſches n geben wer ſonſt ſollte die Sichtver
merke zur Reiſe nach Litauen erteilen Und dieſe Sichtvermerke
müſſen ſein Um das litauiſche Konſulat in Siam zu erhalten. An
dererſeits braucht auch Siam für ſeine handeltreibenden Untertanen
ein Konſulat in Litauen. Um die Koſten hereinzubringen, muß die
Viſumgebühr auf 10 Tikal erhöht werden ein Verfahren, das Likauen
„aus Gründen der Reziprozikät“ gern nachahmt. Treten dann, Gott
behüte, in Siam innere Wirren ein, ſo bleibt uns zwar die diplo
matiſche und konſulariſche Vertretung, das Kaiſerliche Siam, eine Zeit
lang erhalten; daneben aber richtet ſich ein neues, das ſowjetſtameſiſche
Konſulat ein. Sie beſtreiten gegenſeitig ihre Zuſtändigkeit. Es kann
dann geſchehen, daß eines dieſer Konſulate keinen Staat mehr hinter
ſich hat. Der humane Reiſeluſtige wird dann niemand wollen darben
laſſeir und beide Sichtvermerke einholen. Jn der jüngſten Zeit reiſt,
wer ſich irgend liebt, mit einem Diplomatenpaß. Solch ein Dokument-

und zuveriaſſige Berichterſtattung

auf allen Gebieten des öffentlichen Lebens zeichnet den

„Merſeburger Korreſpondenten“
aus und macht ihn zum J beliebteſten Blatte

der Stadt und des Kreiſes
Merſeburg.

chen ſchüht dich vor Gepäckdurchſuchung, und auf dem Grenzbüro darfft

du durch den berbotenen Eingang ins Nachbarland ſchlüpfen.
Die ganze Einrichtung Paß ſamt Sichtvermerken dient S

Kontrolle Jene Leute aber die man faſſen möchte, reiſen ohne
Es geht auch ſo. Grade wie mit dem Waffenſchein. Das Tragen von
Piſtolen iſt verboten. Wer läßt ſich durch das Verbot einſchüchtern
Das Opfer. Wer trägt ohne Waffenſchein eine Piſtole? Der Bandit.
Und der polizeiliche Anmeldebogen Wer füllt ihn richtig aus?
Der Unbeſcholtene. Wer füllt ihn gar nicht aus oder falſch? Der

Polizei und verzichtete auf jegliche Anmeldung

Das Yoppelleben der Fran Maclaren.
Der ſtandhafte Gatte

Die engliſche Geſellſchaft hat eine nicht alltägliche Senſation
Helen Verg Maclaren, die Gattin eines der reichſten und feu
dalſten Villenbeſitzer des Seebades Bournemouth, eine blendend ſchöne
Frau, kauft in einem Juwelierladen ihres Ortes einen koſtbaren
Schmuck. Kriminalbeamte gehen, als ſie auf die Straße tritt, auf ſie
zu, verlangen, daß ſie ihnen zur nahen Wache folgt. Die Dame ver
bittet ſich jede Beläſtigung, gehorcht aber ſchließlich, als ſie einſieht,
daß Widerſpruch zwecklos iſt. Jhr Mann, von empörten Freunden
aglarmiert, erſcheint tobend, verlangt die ſofortige Freilaſſung ſeiner
Gattin, beſchimpft die Beamten, wird handgreiflich, auf die Straße ge
wieſen, drahtet an die zuſtändigen Juſtizbehörden um Hilfe

Vergebens Als er ſich beruhigt, Närt man ihn auf, zeigt ihm
einen wertvollen Digdemſchmuck, den ſeine von ihm 3 geſchätzte Gattin
aus dem Juweliergeſchäft mitgenommen hat. Er glaubt erſt an Ver
leumdung, droht mit Beleidigungsprozeſſen, ſeine Entrüſtung gegen

die Beamten verſchwindet aber und richtet ſich gegen ſeine Frau, als

Herzklopfen,

aß.

Gauner. Dieſen überaus einfachen Schluß zog die amerikaniſche Her
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Die QHuaglen eines Vervöſen.
Ein nervßſer Menſch iſt ein unglücklicher Menſch Kleine Wider

wärtigkeiten können ihn zur Verzweiflung bringen, die kleinſte Aufregung
kann ihm tagelang Kopfſchmerzen oder Ubelkeit verurſachen, ihn ärgert die
en c der Wand, und er ärgert ſich wiederum darüber, daß er ſich

e

Nervenleiden ſind zumeiſt Gehirnleiden und Geiſteskrankheit,
unbewußte Handlun en, Rückenmarkslähmungen uſw. ſind nur beſonders
ſchwere Folgen derſelben. Jn leichtern Fällen äußert ſich Rer
voſität durch: Kopfſchmerzen, Gliederreißen, Zuckungen,
Rückenſchmerzen, Geſichtsſchmerzen, Schmerzen im Hals,
Armen und Gelenken, Augenflimmern, Blutwallungen,

Schlafloſigkeit, ſchwere oder ſchreckliche
Träume, de v und Schwindelanfälle, Angſtgefühle,übermäßige Empfindlichkeit gegen Geräunſche, Reizbarkeit,
beſonders früh nach dem Aufſtehen, Unruhe, Launenhaftig
keit, Berſagen des Gedächtniſſes, gelbe Hautflecken,
Klopfen in den Adern, Gefühl von Taubheit in den Glie
dern, Zittern der Hände und Knieen bei Erregungen, blaue
Ringe um die Augen, Ohrenſauſen, ſonderbare Gelüſte
und Abneigungen, Schreckhaftigkeit. Viele weniger auſällige
Erſcheinungen treten einzeln oder zuſammen auf und ſind Anzeichen dafür,
daß die Nerven angegriffen ſind.

Zeigen ſie ſich, ſo ſollte unbedingt ſofort eiwas geſchehen Man
muß den erſchöpften Nerven diejenigen Stoffe zuführen, die ſie bei der
übermäßigen Anſtrengung verbraucht haben. Dieſe Stoffe beſtehen aus
organiſchen Phosphorſfäureverbindungen, und es iſt der Wiſſenſchaft ge
lungen, ſie aus organiſchen Subſtanzen in ſehr ſtarker Konzentratton zu
gewinnen. Jn zweckmäßiger Zuſammenſetzung enthält ſie das bekannte,
ſehr empfohlene Dr. wed. Robert Hahns „Nerviſan“. Hören Sie, wie es
beurteilt wird.

Jch bin ſehr zufrieden, fühle mich jetzt viel wohler, hauptſächlich der
Schlaf iſt viel beſſer geworden, ich ſchlafe jetzt faſt jede Nacht ununter
brochen durch, was erſt nicht der Fall war. Bruder, Juſtiz
wachtmerſter. daß ich mit Jhrem „Nerviſan“ ſehr zufrieden bin,
ich bin mein Nervenleiden Gott ſei Dank los, wofür ich Jhnen ſehr dank
bar bin. Ich habe es ſchon vielen empfohlen und werde es auch weiter
tun. Bal. Göring. zu meiner Befriedigung kann ich Jhnen
die freudige Mitteilung machen, daß ich mich wieder wohl und geſund
fühle und wieder ein ganz anderer Menſch bin. Werde mich bemühen,
Jhr „Nerviſan“ überall zu empfehlen, danke Jhnen nochmals nachträglich.
Fr. Juchs. und viele andere mehr.

Wenn man ſich unter Berufung auf dieſe Zeitung an Pr. med.
Robert Hahn Co., G. m. b. H., Magdeburg 78 wendet, ſo erhält man
vollſtändig koſtenlos und portofrei eine Probeſchachtel dieſer nervenſtärkenden
Paſtillen zugeſandt, außerdem auch noch ein Buch, in welchem die Urſachen
und die Heilung der Nervenleiden klar und verſtändig geſchildert ſind. Ein
Mittel, welches von jedem aufs günſtigſte beurteilt wird, ſollte man min
deſtens verſuchen, beſonders wenn dieſer Verſuch nichts koſtet

man ihm das Protokoll vorlieſt, in dem ſie zahlloſe Diebſtähle und Ein

brüche ohne weiteres zugibt.
Sie räumt in ihrem ſeitenlangen Geſtändnis ein, daß ſie nachts,

wenn alles ſchlief, mit Dietrichen in fremde Häuſer und Zimmer ein
gedrungen ſei und geraubt habe was ſie habe ſchleppen können. Da
man niemals an ſie gedacht habe, ſeien zahlreiche Unſchuldige in den
Verdacht gekommen. Jhre Entlarvung iſt der Aufmerkſamkeit eines
ſchon mehrfach nach ihren Käufen heimgeſuchten Juweliers zu danken.
Er beobachtete die Kundin und ſiehe da: das Geheimnis von Bourne
month löſte ſich: die hochangeſehene Mißtreß läßt ein Diadem mit be
wundernswertem Geſchick in ihrer Handtaſche verſchwinden

Der Arzt, der ſie unterſucht, ſtellt heilbare Kleptomanie
feſt der Gatte wird mitleidig, nimmt ſie als ſie gegen eine Kau
tion wieder entlaſſen wird, bei ſich auf, verzeiht ihr alles und ordnet
für ſie den Bau eines Palaſtes in einer ſolchen Einſamkeit au, daß

in neue Verſuchungweit und breit kein Laden und kein Haus
bringen kann.

Während der Ver

ihr wie zuvor bei allen anderen ei
ſten gehört zum Glanz der Ari e eines
g

Polizei, bisher ratlos, forſcht nach und entdeckt a derMaſſendieb ſie ſelbſt geweſen iſt. Mit dieſem Einbruch wollte ſe einen
Verdacht, der gegen ſie laut wird, beſeitigen. Man nimmt ſie feſt, entlarvt und ſperrt ſie zwölf Monate in den Kerker ein e

Während des Krieges taucht ſie unter neuemfälſchten Papieren auf, wird Feldpflegerin des Roten Kreuzes erhit

für ungeheuer tapferes Benehmen im Kugelregen e rettet einen
jungen engliſchen Offizier das hohe Ehrenkreuz.

Dieſer Offizier, der ſein Leben i Mut verdankt, iſt r
Maclaren. Er heiratet ſie. Nun ſteht er verzweifelt und aus allen
Wolken gefallen am Zeugentiſch. Die Vorgeſchichte ſeiner Frau iſt
ihm natürlich ebenſo unbekannt wie bis vor kurzem ihr Doppelkeben
Er liebt ſie aber verzeiht der Gattin, beſucht ſie im Gefängnis und
bringt ihr die Zeichnung des ihr verſprochenen Anti
Palaſtes“ zurück. Wenn ſie entlaſſen wird, iſt der Prachtban fertig

Anſiedlg. JFreienfeldeſſ Cröllwitz
Anſiedlg. Gef.- Lager Crumpa

Atzendorf CracauBalditz Daspig markBerg Dehlitz a. Berge Groß GöhrenBenhkendörf Dölkau Groß Görſchen
Benndorf Dörſtewitz Groß Gräfendorf
Beuchlitz Dürrenberg Groß KahynaBiſchdorf Eisdorf Groß OſtrauBlöſien Eptingen GünthersdorfBothfeld Jährendorf HohenweidenBraunsdorf Frantkleben HollebenBündorf Gaswerk Baracken Horburg
Burgſtaden Geiſelröhlitz Kämmeritz
Caja Geuſa KeuſchbergCorbetha (Sand) Göhlitzſ Kirch Fährendorf

läßt. Inſerieren Sie im

Zorn v. 36ſchen ſſ Klein Söhren ſſ Leuna Dorf Raundorf
oſtaun

Gräfendorf b. Neu

Bringen Sie ſich auch hente durch Geſchäftsempfehlnngen in allen Orten Jhres Abſatz
gebietes in Erinnernng, damit Sie nicht die Verbindung mit der Kundſchaft
verlieren, die nach Feſtigung der wirtſchaftlichen Verhältniſſe ſich ſehr ſchwer nen anknüpfen

Merſeburger Korreſpondent“ (Nebenansgabe „Schafſtädter Zeitung
Eigener Botendienſt in folgenden Ortſchaften:

KleinGörſchen
KleinGräſendorf
Klein Kayng
KleinLauchſtedt
Knapendorf
Kölzen
Körbisdorf
Kötſchau
Kötzſchen
Kötzſchlitz
Kriegsdorf
Kriegſtedt

Leung Werk
Löpitz

Löſſen
Lützen
Lützkendorf

Merſeburg
Meuſchau

Michlitz
Milzau
Möckerling

Netzſchkau
NeuBiendorf
Reukirchen
NeumarkLand
Neumark Kolonie
NeumarkDorf
Neu Röſſen
Nied.Beung (Dorf)
N. Beuna (Kolonie)
NiederKriegſtedt
Nieder Clobicau
Niederwünſch

Lauchſtädt Möritſch Ober Veung
Lennetwitz Mücheln OberKriegſtedt
Außerdem in vielen hunderten Orten durch die Poſtbriefträger-

Ockendorf
Oſtrau
OberClobiean
Oberwünſch
Pörſten
Pretzſch
Preußenſiedlung

orbitzPoppitz

Raſchwitz
Rattmannsdorf
Reinsdorf
Reipiſch
Rippäch
Röcken
Rockendorf

Runſtädt Trogerh
Röfſſen Dorf Gehen
St. rich Unter eSchadendorf Wollen

Wegwitz
Wernsdorf
Wünſchendorf
Zſcherneddel
Zöſchen
Zöbigker
Zſcherben
Zitzau
Zweimen
Zſchöchergen
Zügtzſchdorf

Schafſtädt

ahna SchkopauSchladebach
Schotterey
Schortau
Schweßwitz
Starſiedel
Söſſen
Spergau

ochen wird. Die
ſonderbare



Jahre früher Luther, wenn er die H

e S

Merſebnrger Korreſgondent Sonnabend den 18. Oktober 1923.
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Aus einem Kirchenbuch des 17. Jahrhunderts.

Die Not unſeres Vaterlandes lenkt unſeren Blick in frühere Zeiten,
als Deutſchland, von äußeren und inneren Feinden bedroht, zerſchlagen
am Boden lag.
ſich in dieſer Hinſicht beſonders tief in das Vo tſein eingeprägt.
Furchtbar war die Not, welche der ſchrecklichſte aller Kriege verbreitete
Auch unſere Heimat mußte dieſe Leidenszeit, die ja mit Kriegsende
nicht. abgeſchloſſen war, gründlich durchkoſten. Von Elend und Notweiß das Se nur der Stadtgemein de manches zu be
richken. Es gibt aber auch Aufſchluß über Menſchen, Zuſtände und
Anſchauungen der damaligen Zeit. t

Jahre 1608 wurde das Totenregiſter, von dem hierJm
hauptſächlich die Rede ſein ſoll, angelegt. Ein dicker Band iſt es, etwa
1000 Seiten ſtark, und hat bis 1693, alſo 85 Jahre lang, Dienſt tunmüſſen. Man war damals noch nicht ſo grtgebt

richtete ſich auf längere Zeit ein.
Die Stadtgemeinde mag zu Beginn des 147. Jahrhunderts etwa

3000 Seelen gezählt haben. Es gehörte zu ihr die ehemalige Sixti
gemeinde, die etwa 1580 re gen waär, während die ſtolze Sixti
kirche allmählich zur Ruine wurde.

Die Namen, die das Kirchenbuch aufweiſt, leben zum Teil noch
heute in der Gemeinde fort. Nur einige ſeien genannt: Hübener,
Berger, Reichenbach, Findeiſen, Penzel, Tümmel, Jftiger, Kunßtze,
Rummel, Rößner. Eigenartig iſt es mit den Vornamen; ſie zeigen
ein ganz anderes Bild, als wir es heute gewöhnt ſind. Namen wie
Karl, Otto, Max, Alfred, Hermann, Robert, Ernſt Wilhelmn, Guſtav
ſucht man im 17. Jahrhundert in bürgerlichen Kreiſen vergeblich Da
für treten Namen, wie: Jonas, Lampert, Chriſtoph, Andreas, Philipp,
Balzer, Georg, Peter, Daniel Jakob, Matthes, Nikol, Jeremias, Kaſpar,
Martin, Fabian, Melchior um ſo häufiger auf. Vor allem kommt Hans
ſehr oft vor. Als Frauennamen finden wir: Sabing, Maria, Wal
De Martha, Blaänding, Barbaraga, Suſanna, Magdalena, ſagt

eata; beſonders oft lieſt man Reging und Katharina.“) Vielfach iſt
der Vorname der verſtorbenen Perſon, beſonders der weiblichen, gar
nicht angegeben. Da heißt es einfach Herrn George Partzſchens,F. S. n Eheweib; Michael Dielens, des Schuſters, Weib
Chriſtoph Dittrichs, Lohgerbers, Wochenſöhnlein. Es genügt, wenn der
Familienvater genannt iſt; er iſt eben der Herr, hinter dem die andern
zitrücktreten. Häufig kommt das Wort „Weib“ vor. Es hatte damals
moch nicht den verächtlichen Beigeſchmack, der ihm in unſerer Zeit an
haftet „Weib, was habe ich mit dir zu ſchaffen ſo überſetzt r n

i vchzeit zu Kang erzählt. Und ſokann man bei Aufzählung der Verſtorbenen leſen Ein alt Weib auf
S ital, Namens Urſula Reudin, von Coburg; ein arm Weib nahmens
C ſo aus dem Hoſpital begraben worden. Welches Hoſpital
mag gemeint ſein, da doch das Marienhoſpital neben der Sirxtikirche
(„der Spittel“) erſt 1683 erbaut wurde? Anheimelnd und gemütlichklingt es, wenn von dem verſtorbenen „Söhnlein“ oder „Töchterlein“

geredet wird, wie man ja früher auch nicht von Einwohnern oderWhofen ſprach, ſondern ſagte, eine Stadt, eine Gemeinde habe ſound

ſoviel „Seelen“. Unſere unruhige Zeit iſt eben an Gemütswerten
ärmer geworden! Doch wollen wir von früheren Jahrhunderten auch
nicht zu hoch denken. Es berührt uns doch eigenartig, wenn die Chronik
des Merſebürger Dom Gymnaſiums berichtet, daß noch in den Jahren
1733, 1756, ja 1805 die Schüler einen Tag Ferien erhielten, um einer
Hinrichtung beiwohnen zu könnem!

Wo wurden die Toten der St. Maximigemeinde begraben Seit
1581 hatte ſie wieder ihren eigenen Friedhof, denſelben, den ſte heute
noch benutzt. 1613 hatte man auch die Friedhofskapelle erbaut. Eine
IJnſchrift über dem Portal der Nordſeite weiſt auf die Grundſteinlegun
hin. Aber neben dieſem Gottesacker, der natürlich damals längſt nich
die heutige Ausdehnung hatte, war noch der Friedhof der ehemaligen
Sixtigemeinde, der ſich um die Sixtikirche herumlagerte, in Gebrauch.
Hier wurden wohl zumeiſt arme Leitte, Fremde und Andersgläubige
zur letzten Ruhe beſtattet.
nehme Perſonen in der Kirche ſelbſt zu begraben. So wird aus dem
Jahre 1641 berichtet „Herr Georg Hahn Rakskämmerer und Kirchen
vorſteher allhier, iſt den 11. April verſtorben und in unſerer Stadtkirche
in den Leinen Gang, da man zur Marktkirchentür hineingeht auf die
rechte Hand begraben worden.“ In demſelben Jahre findet Chriſtoph
Vollradt von Coburg, des ſchwediſchen Generals Banner Leibdiener
der im Felde von ſeinen Kameraden erſchoſſen wurde, der Kanzel gegen
über ſein Grab.

Bei den Begräbniſſen wirkte Chor und Kurrende des Gymnaſiums
mit. Es gab Leichenbegängniſſe mit „ganzer, halber, viertel und drei
paar Schule“. Der Unterricht wird dadurch recht oft empfindliche
Störungen erlitten haben. Zuweilen fehlt die Bekeiligung des Geiſt
lichen. 1613 „iſt Chriſtoff Röttner, ein Sattler, welcher die Predigt,
göktliches Wort und Sakramente verachtet, sine Iux et sine eruxS Ohne Licht und ohne Kreuz) begraben worden“ Ein eigenartiger
Brauch iſt es, die Toten abends oder gar des Nachts zu begraben.
Warum man nächtliche Stunden gewählt hat, entzieht ſich meiner
Kenntnis. 1693 wird uns wiederholt davon berichtet. Am 7. Auguſt:
„Herrn Johann Heinrich Ortels, J. S. (Fürſtlich Sächſiſchen) Cammer
Fouriers und Trompetters Wochen-Söhnlein Johann George des
abends ohne Sermon begraben worden. Am 15. Auguſt Herrn
Ambroſius Müllers, Würzkrahmers nachgel. jüngſte Tochter Margaretha

Bei der Auswahl lebte gewiß noch die Erinnerung an die alte
katholiſche Zeit fort, welche ihre Namen gern der Bibel und der
Heiligengeſchichte entnahm.

2) Es müßte eigentlich heißen: sine luce et sine cruce. Wir
würden im Reimwort ſagen. Ohne Sang und Klang.

Merſeburger Wochenchronik.

e 13. Oktober.Zeitgemäße Notizen von 1800. Gas! Kauft einen Stadteſel.
Kirmesprogramm? Schuhe zu vermieten.

Wenn es einem in der holden Gegenwart zu bunt wird, greift
man in das Fach, wo die alten Chroniken ſtehen. Oder wer kleine
Chroniken geſammelt hat, zu dem hübſchen heimatgeſchichtlichen Leſe
buch von Mittelſchullehrer Reuſchert. Da ſind eine Menge
intereſſanter Berichte zuſammengetragen. U. a ſteht da ein netter
zeitgemäßer Bericht „Merſeburg ums Jahr 1800 abgedruckt und ſiehe,
ein Leſer hat dieſen Bericht doppelſinnig geleſen und ſo allerlei unter
ſtrichen, was ihm heute noch aktuell erſcheint. Es muß ein etwas

boshaft verankagter Mann geweſen ſein, wie aus ſeinen Randgloſſen
hervorgeht. Oder er kannte ſeine Leute? Wir wollen ſehen,
was ihm auffiel. Da unterſtreicht er S„Die Tracht der männlichen Einwohner war weniger eigentümlich,
doch ſpielte der Zopf noch eine ſtarke Rolle

Ach ja: der Zopf; die Zöpfe!
„Die Beſchäftigung der Einwohner Merſeburgs war ſehr mannig

faltig. Der Ratsherr ging zur beſtimmten Stunde auf den Rats
ſaal, der Beamte in ſeine Kanzlei, der Militär begab ſich zur Pa
rade die Domherren hatten an ſich wenig amtliche Geſchäfte

Ein dicker Strich iſt. bei der Schilderung des Poſtweſens:
„Mancher erſtaunte über die Schnelligkeit, deren man ſich von ſeiten
ber Poſt befleißigte.“ Na, na! Damals gab es noch keine Tele
gramme, die man in Briefe ſteckte!

„Nichtsdeſtoweniger hatte Merſeburg ſeine ſtattliche gelehrte
Schule in einem Gebäude unfern dem Dome und dem vben er
wähnten Kreuzgange. Mittags 12 Uhr wurde es in der dort ſtillene lebendig, wenn die mehr oder minder fleißige Jugend, durch
den von Horaz und Homer rufenden Schall der Domglocke wohl faſt
nicht immer unfreundlich begrüßt, die Schulräume verließ

Wohl faſt nicht immer unfreundlich das iſt jetzt natürlich
anders geworden. Nur ungern reißen ſich die Scholaxen von ihrem

Ficero! o. e„Von Zeitungen ward die Leipziger als Autorität gehalten
Natürlich, Autoritäten müſſen immer von auswärts bezogen werden.

„Zuweilen ſchlug ſich auch ein Theater in Merſeburg auf. Die
Halle der dramgtiſchen Kunſt mußte dann das finſtere Rathaus ab
geben. Mit mäßigen Anſprüchen erheiterke man ſich gründlich
Auch ward von Merſeburg beſuchenden Schauſpielgeſellſchaften zu
weilen der Salon im Schloßgarten eingeräumt. Da ging es dann
ſchon großartiger her als auf dem Rathauſe auch zeigte ſich die
Hunſt auf höherer Staffel RathausTheatervereinSchloßgarten Theater alles wie heute!

Das Jahrhundert des e Krieges hat
war

g. wie heute, ſondern

Toten des Jahres finden wir: Hans Bartolmey aus Shopa, Peter

Noch immer war es üblich, beſonders vor

tot gemeldet „Catharing, die Evangelifrau, wie ſie genannt worden.

werden!

die Heimatkunde.
Hedwig, Alter 12 Jahr, iſt des Nachts heimlich begraben worden.
Am 18. Auguſt wird gemeldet, daß eines Kombdianten Wochentöchter
lein Erdmuth Dorpthea „des Nachts ohne Sang und Klang begräben
worden“. Erd muth Dorothea war der Name der Herzogin von Merſe
burg, der Gemahlin Chriſtkans des Jüngern Gewiß hat der Komö
diant ſein Kind nach der Landesmutker genannt.

In vielen Jahren iſt die Sterblichkeit in der Stadtgemeinde und
damit zugleich in der übrigen Stadt ſehr groß geweſen. Am ſchlimm
ſten war es I611. Da wütete die Peſt ſo ſchrecklich, wie es nie wieder
geweſen iſt. Die größte Sterblichkeit bringen die Monate Auguſt und
September. Tag für Tag werden Tote gemeldet, oft bis 18 Perſonen!
Unter den Verſtorbenen befinden ſich (9. September) der Diakonus der
Stadtkirche Quirinus S und der Rektor des Gymnaſiums Magiſter
Bernhard Herold. Des Rektors Weib iſt ihrem Manne wenige Tage
vorher in Tode vorangegangen. Der Aderlaß, den unſere Gemeinden
damals erlitten, muß ein furchtbarer geweſen ſein. In dieſem 1611
Jahre ſeindt in der Stadt allein geſtorben 1067 Perſonen So heißt
am Ende des Jahres die Schlußbemerkung, von Andreas Nietner, dem
damaligen Paſtor, unterſchrieben. Etwa von Merſeburgs Bewoh
nern mögen damals an der Peſt geſtorben ſein. Beſonders groß war
die Kinderſterblichkeit. Jn den folgenden Jahrzehnten hat ſich dieſe
entſetzliche Seuche wiederholt eingeſtellt, das letzte Peſtjahr ſcheint 1682
geweſen zu ſein. Bedenkt man ferner, wieviel Menſchen während des
großen Krieges durch Schwert und Hunger dahingerafft wurden, ſo iſt
es ein Wunder, wie ſich die Bevölkerung wieder erholen konnte. Jn
erſter Linie iſt es gewiß der große Kinderreichtum, der eine Geneſung
des Volkskörpers ermöglicht hat. Auch eine unverwüſtliche Lebenskraft
muß ihm eigen geweſen ſein. Auffallend iſt überhaupt, wie oft die
Menſchen in jungen Jahren haben ſterben müſſen. Noch 1679, alſo

lange Zeit nach Kriegsende, iſt es keine Seltenheit, daß Männer und
Frauen ſchon mit 24 bis 50 Jahren dahin müſſen. Offenbar ließen
die geſundheitlichen Verhältniſſe viel zu wünſchen übrig. Die Straßen
waren eng und ungepflaſtert, die Häuſer und Stuben lufte und licht
arm, Waſſerleitung und Kanaliſation fehlten, ſo daß Seuchen keine
Seltenheit waren. Anſteckende Krankheiten konnte man nicht bekämpfen
die Kunſt der Arzte war von höchſt zweifelhafter Art. Die „gute alte
Zeit“ hat eben auch ihre bedenklichen Schattenſeiten gehabt!

Von 1635 an hatte Kurſachſen viel unter der Beſatzung der
Schweden zu leiden. Auch Merſeburg ſamt den umliegenden Ort
ſchaften mußte es fühlen, was es heißt, den Schweden im Lande zuhaben. Wenn damals viel Einwohner der Dörfer unſerer Gegend in
Merſeburg geſtorben ſind, ſo iſt das nur ſo zu erklären, daß dieſe ſich
vor den wilden Kriegshorten in die Stadt geflüchtet haben. Unter den

Okendorff von Reipiſch, Peter Fronens Weib von Skopa, Bäaſtian
Engler von Schafſtädt, Matthes Baſtian von Dölitzſch am Berge,
Baſtian Starcke von Liebenau, Martin Hoffmanns Witwe von Leung,
Valentin Roſt von Benndorf, Hans Weiße von Lauchſtädt, Peter
Schröter von Atzendorff, Broſius Runkels Witwe von Geuſa, Peter
Glöckners Weib von Tragarth. Noch ſeitenlang könnte die Reihe dieſer
Flüchtlinge fortgeſetzt werden. Wenn ſchon die Zahl der Toten ſo groß
iſt, wie viele mögen überhaupt mit Weib und Kind und Habe in der
Stadt Schutz geſucht haben! Unendlich viel Jammer und Leid ſchließen
dieſe Seiten des Kirchenbuchs ein.

Das Wandern, das ja dem Deutſchen ſeit alten Zeiten im Blute
ſteckt, muß damals recht beliebt geweſen ſein. Freilich hat mancher
Wanderburſch fern ſeiner Heimat in Merſeburg ein frühes Ende ge
funden. Da ſtirbt im Mai 1608 ein Mühlknappe mit Namen Schlauder
Hans von Freibergk, 1609 ein Bote, ſo von Leipzigk nach Eckhartsberge
gehen wollen, 1661 ein fremder Hopfenmann als Böhmen, römiſch
katholiſcher Religion zugethan, namens Georg Nießfelder, 1665 Elias
Dorſau von Münſterberg aus Schlöſten, ein Bäckerknecht, im April des
ſelben Jahres ein Calviniſcher Uhrmacher Geſelle, von Baſel außm
Schweitzer Lande namens Johann Modler. Mit den Calviniſten wollte

man damals im lutheriſchen Kurſachſen nichts zu tun haben. Es war
ja faſt dasſelbe Jahr, als Paul Gerhardt wegen der Feindſchaft zwiſchen
Lutheranern und Refortnierten ſein Predigeramt in Berlin einbüßte.
So braucht es uns nicht zu wundern wenn bei Johann Modlers Vodes
nachricht die Bemerkung ſteht. Iſt mit der Viertelſchule auf dem
Gottesäcker, doch ohne Lektion und Leichpredigt begraben worden

Einer der letzten Toten des Kirchenbüchs iſt Chriſtian Jüngner, ein
Schuhknecht von Bermeringe bei Ulm in Schwaben gelegen, mit
26 Jahren verſtorben

Uber Berufsarken gibt das Kirchenbuch allerhand Nachrichtetn. Nur
einige merkwürdige ſeien genannt. Brauknechte ſcheint es in Merſeburg
viel gegeben zu haben, war doch das Merſeburger Bier recht berühmt
Aber auch der Küfer im „Birnbaum“ (dem alten Stadtbrauhaus), der
Hopfenwinzer, Sackträger, Teichgräber, Spittelvogt, Tuchſcherer, Bier
zieher, Bierrufer, Stadtpfeifer und Kornmeſſer treten auf.
Selbſt Spitznamen kann das ernſte Totenregiſter aufweiſen. Da

ſtirbt 1609 Muhm-Martha, genannt die liebe Hergotten (wenn ich das
Wort richtig leſe). Vpin 8. April desſelhen Jahres heißt es: Ein alt
Weib aufm Hoſpital, vulgo Bauer Martha genannt. 1613: Ein arm
Weib aufm Hoſpital, vulgo Hecht Anng genannt. Ebenfalls 1613 ſtirbt
Martin Frantz, vulgo der gute Merke, und zwei Monate danach geht
Nikol Krauſe, vulgo Käſe-Nickel den Weg alles Irdiſchen. Vielleicht
birgt ſein Spitzname das Geheimnis weswegen er 2 Jahre vorher die
Peſt überſtanden hat. Am 19. Auguſt 1627 ſtirbt. Ernſt Müllers
Schuſters Wittbe, vulgo die ſchöne Schuſtern. Endlich wird 1636 als

Von viel Not und Leid weiß das Totenbuch von St. Maximi zu
erzählen. Unſer deutſches Volk hat, wenn auch aus tauſend Wunden
blirtend, trotzdem die Schäden des 17. Jahrhunderts überwunden
Möchte es auch der Folgen, die der Weltkrieg gezeitigt hat, bald Herr

Karl Gutbier.

Jn einer Nachbarzeitung lieſt man
„Gaswerk.) Der Vorſitzende der Gaskommiiſſon richtet fol

genden Notſchrei an die Abnehmer Die Gasanſtalt befindet ſich in
ſchwieriger finanzieller Lage uſw. Kohlen, Fracht, Betriebskredite,
Bankzinſen, Vorſchuß uſw. Der vorausſichtliche Gaspreis für Oktober
wird 30 Millionen ſein. Geht der Dollarwahnſinn ſo weiter, bleibt
nicht nur die Gasanſtalt ſtehen ſondern auch der
Verſtand JDas wäre aber peinlich!

Kauft einen Stadteſel, einen kräftigen Jea-Schreier! Es könnten
ſich gut auch die umliegenden Gemeinden beteiligen Rittlings
rückwärts auf das ſtolze Tier ſetze man aber die Gerüchtemacher und
Moritatenerzähler, die jeden Tag eine andere Ungeheuerlichkeit in
die Welt ſetzen. Jn regelmäßigen Abſtänden kurſieren Mord
nachrichten „aus abſolut ſicherer Quelle“. Bald iſt es Streſemann,
bald Stinnes, früher war es Cuno uſw. Wir wiſſen, daß heute
mancher mit Mordgedanken ſpielt und es gibt da ſchwarze Gedenk
tage. Aber die Faſelmänner, die jedes haltloſe Gerücht nachſchwatzen
und die allgemeine Nervoſität vermehren, ſollte man wirklich zu Eſel
reitern machen. Aber mager müßte das gute Tier ſein, ſplitter
mager!

Was ein richtiger Kirmesball iſt, der hat ſeinen dramatiſchen
Höhepunkt. So kurz nach 12. Jn einer Saalecke wird es plötzlich
laut. Nach fünf Minuten ſind alle Haustiernamen erſchöpft, ein
Skuhl ſauſt durch die Luſt, ein Körper ſchlägt lang hin. Als ob alle
Mannbaren auf dieſen Moment gewartet hätten, ſteigt alles nach dem
Kampfplatz und haut los. Jmmer feſte in die Ecke hinein. Kein
Menſch weiß, warum eigentlich. Es muß gehauen ſein, das iſt Tra
dition, das iſt ein Programmpunkt. Kein Menſch weiß, wen eigent
lich, der Einfachheit halber den nächſten Buckel.

So kommts mir jetzt wieder mal vor im lieben Vaterlande. Es
iſt ſo kurz vor zwölf. Noch dudeln die Muſikanten in Berlin, wenn
auch vecht mißtönig ſchon und zum Teil mit recht ſonderbaren General
pauſen. Noch zulpt jeder an ſeiner Welſchkohlzigarre und ſaugt an
ſeinem Bierglaſe. (Einem tieſgefühlten Bedürfnis zufolge.) Aber
ſchon hört man die Hausktiernamen in den Ecken zählen und gleich
kann der erſte Stuhl fliegen. Und dann werden ſich alle vermöbeln
nach Strich und Faden. Keiner weiß, wen eigentlich und warum er
juſtament dieſen Rücken verwalkt. Aber er walkt, er walkt und
brüllt und zerſchlägt Gläſer und Geſchirr, kurz, benimmt ſich als Held
(einem tiefgefühlten Bedürfnis zufolge

Oder iſts nicht ſo ſchlimm? Man kann treffen, wen man will,
der Nachbar ziſcht eſnein zu „Man müßte ſie alle zum Teufel jagen

le britiſche Reichs konferenzie britiſche Reichskonferenz.
Der gigantiſche Draum des großen engliſchen Staatsmannes Joe

Chamberkain, der ein GrößerBritannien ſchaffen wollte, iſt durch den
Weltkrieg verwirklicht worden. Das britiſche Jmperium reicht heute
vom Kap bis Kairo und von Kairo bis Kalkutta. Aber die Weltge
ſchichte hat noch zu allen Seiten bewieſen, daß mit der Größe der Reiche
auch die Schwierigkeiten innerer und äußerer Art wachſen. England

außen nicht durch die Anhäufung äußerer Eroberungen
Es wäre gewiß verfehlt, im Antlitz des britiſchen Jmperium heute

ſchon hivpppkratiſche Züge entdecken zu wollen. Aber auch das engliſche
Weltreich wird einſt zerfallen, wie alle Jmperien zerfallen ſind. Die
Frage iſt, ob es einem Staatsmann ganz großen Ausmaßes gelingt
dieſen Prozeß hinauszuſchieben. Das kann unter Umſtänden um Jahr
hunderte geſchehen. Was ſind in der Weltgeſchichte Jahrhunderte?
Ein Deutſcher, der jüngſt aus England urückkehrte, berichtete, wie alle
ſeine britiſchen Freunde ihm geklagt hälten, daß England heute keinen
großen Staatsmann beſitze. Der Verlauf der britiſchen Reichskonferenz
läßt erkennen, in welchen Mißverhältnis die Kraft dieſes Weltreiches
zu ſeiner Ausdehnung ſteht. England befindet ſich heute in einer
geradezu fabalen Abhängigkeit von Frankreich. Es kann dem gewalkt
kätigen Machtzentrum an der Seine keine eigene Politik entgegenſetzen.
So ſucht man, ſich mit Frankreich unter allen Umſtänden zu verſtändigen
und ſei es auch auf Koſten des eigenen Anſehens

der Löſungen, die augenblicklich der franzöſiſche Miniſterpräſident
in der

Ruhr und Reparationsfrage
ſucht, widerſprechen dem engliſchen Intereſſe und ignorieren geradezu
die wenigen ſelbſtandigen Anſichten, die ſich England in ſeiner Politik
noch bewahrt hat. Herr Poincaré ſuchte die Engländer mit dem Ein
wand kopfſcheu zu machen, daß eine mächtige deutſche Induſtrie töd
lichen Schaden für den engliſchen Handel bedeute. Aber, ſo fragt man
ſich jetzt auf der britiſchen Reichskonferenz, wird die Gefahr etwa da
durch vermindert, daß jetzt Frankreich ſich gewaltige Anteile an dieſer
Induſtrie ſichert und eine ſo koalierke franzöſtſch deutſche Jnduſtrie den
Welt und Wekkkampf mit den engliſch- amerikaniſchen Produktionsſtädten

gufrimmt. Jn England ſieht man ein, daß ſich die Gefahr in Wahr
heit vergrößerk. Auch eine engliſche Beteiligung würde dieſe Konkurrenz
kaum weſentlich mildern. Wenn allerdings London rechtzeitig die Füh
lungnahme mit Deutſchland aufrecht erhalten hätte, würde man uns
immerhin die Möglichkeit geſchaffen haben. einige Bewegungsfreiheit
gegenüber Herrn Poincars zit gewinnen. Jeßt ſind wir ihm faſt auf
Gnade und Ungnade ausgeliefert. Freilich haben auch die deutſchen
Induſtriellen ihre engliſchen Beziehungen ſchlecht zu nußen gewußt.
Eine frühzeitige Verſtändigung mit der Londoner City hätte uns
nmerhin eine beweglichere Poſition ſichern können. Im jetzigen Sta
dium iſt das nicht mehr zu ändern. Die britiſche Reichskonfereng will
je noch mit einem eigenen Reparationsplan Hervortreten. SEs iſt an
zunehmen, daß ſte im weſentlichen hinker die Pläne von Baldwin und
Eurgon kritt, aber auch wenn ſie grundlegend neue bringen ſollte, ſo
könnte ſie ihre Ziele doch nur mit den übrigen Alliierten und bei ge
ſchickter Einſchaltung Deutſchlands gegen Frankreich durchſetzen. Jn
jüngſter Zeit hat jedoch der engliſche Einfluß in Rom und in Brüſſel
merklich nachgelaſſen, und ſo beſtehen wenig Chancen, daß die britiſchen
Jdeen ſich noch durchſetzen. Herr Poincaré wird auch gegenüber Eng
land auf der ganzen Linie Sieger ſein.

Wenn auch die
Repargtionsfrage im Mittelvunkt der Londoner Reichskonferengz

ſteht, ſo gibt es dennoch eine Fülle anderer Fragen und Aufgaben, die
England und ſeine Dominien zu löſen haben. Joe Chamberlain wollte
das britiſche Weltreich einſt durch einen feſten Zollverband Zu einer
wirtſchaftlichen Einheit zuſammenſchmieden. Bis zu einem gewiſſen
Grade gewähren ja das Mutterland und die Dominien einander eine
Vorzugsbehandlung. Ein Zollverein im eigentlichen Sinne iſt aber
dadurch zur Unmöglichkeit geworden. daß die einzelnen Dominien ſich
wirtſchaftlich ſelbſtändig entwickelt haben. Die auſtraliſche Induſtrie
könnte heute ſchon dem Mutterlande ſeine ſogiglen Nöte vermehren,
wenn man Auſtraliens Produkte wahllos und zollfrei einführen würde.
Die Arbeitsloſigkeit iſt augenblicklich Englands ſchwerſte innere Sorge.
Die letzte Sitzung der Reichskonferenz hat ſich mit der Vergebung der
Skagtsaufträge beſchäftigt. Auch hier ſind die Intereſſen ſehr ver
ſchieden, die Anſprüche aber gleichmäßig hoch. Man verſucht zu einem
Schlüſſel zu gelangen, der die Beteiligten nach Möglichkeit zufrieden
ſtellt, dein Mutterkande aber nicht gleichzeitig die Arbeit entzieht.
Selbſt die Löſung dieſer untergeordneken Frage mutet wie die Quad
ratur des Zirkels an

Eins freilich bleibt am engliſchen Jmperium bewundernswert.
Trotz der wirtſchaftlichen Gegenſätze und der großen Mannigfaltigkeit
in den kulturellen Entwicklungsſtadien ſind alle Teile des engliſchen
Welhreiches von einem ſtarken Gemeinſchaftsgefühl beſeelt. Nirgends
erhebt der Separatismus ſein Haupt. Das Geheimnis dieſes Zu
ſtandes liegt in der hohen Achtung, die das Mutterland vor der Frei
heit der einzelnen Dominien hat.
feſtes Band unter dein einzelnen Gliedern bewährk. Und weil dem ſo
iſt darum kann man auch für abſehbare Zeit noch init einem feſten Be
ſtand des engliſchen Weltreiches nechnen. Selbſt wenn die Reichskonfe
renz nur dürftige Reſulkate aufzuweiſen haben wird. S

vAns der Rede Dr. Schreibers
im Preußiſchen Landtag.

Jn ſeiner großen Rede am 9. Oktober betonte Abg. Dr. Schrei
ber die Notwendigkeit der Gemeinſamkeit des Volkes mit den Brü-
dern und Schweſtern an Rhein und Ruhr. Leider ſind in der Aus
ſprache bisher keine Wege, zu beſſeren Zeiten zu kommen, gezeigt wor

den. Beſonders hat der deutſchnationale Redner nichts geſagt, was die

Aber keiner weiß, wen eigentlich „Die“ Kapitaliſten oder „die“
Juden, oder „die“ Marxiſten. Man beleidigt die Wackeren tief wenn
man ſich exkundigt. wie wollen Sie denn das machen Oder die
Damen: „Können Sie Blut ſehen?, werden Sie nicht erſchrecken,
wenns ſo knallt? Oder wenn ein Totwunder ſchreit?“

Was braucht doch der Menſch für ſonderbare Ablenkungen. Ein
zartes Dämchen ſpricht von Füſilieren und ein braves Schreiberlein
vom Aufhängen, totſchlagen und ſo weiter. Möglich, daß das alles
kommt (noch hat es nicht zwölf geſchlagen). Dann wird das Dämchen
Baldriantropfen nehmen, ſo lange noch eine Apotheke ſteht und der
Tapfere wird kaum ſein Chemiſettchen auf Spiel ſetzen: Kaum.
Er wird an unverhofft arbeitsloſen Tagen ſeinen Keller aufräumen.
Was wird jetzt wieder zuſammengeſchimpft und geprahlt. So lange
das ein Purgieren der Seele iſt, wie unſere braven Vorſahren zu ſagen
pflegten, iſt es ja ganz geſund. Aber bitte vor 12 nach Hauſe gehen
und den Programmpunkt nach 12 ausfallen laſſen. Es ſitzen da
zwiſchen den Schreiern ſo unheimliche Geſellen, die ſchweigen. Sie
haben das Meſſer und die Fauſt in der Taſche. Nach der Keilerei ſind
ſie allemal verſchwunden wie eine Mütze. Und nach der Keilerei
iſt auch immer ſo allerlei kaput, abgeſehen von Köpfen, Kinnladen,
Stichwunden, auch Biergläſer, Stühle uſw. Und wenn das mittel
deutſche Land wieder mal zum Raufplatz wird. dann wird noch mehr
kaput gehen!

Poligeiſtunden ſind ſehr nütßzlich, wenn ſie rechtzeitig ſind!

Freund Emil fehlte ſeit Wochen an ſeiner Straßenecke. Alſo
hinab in ſeinen Fuchsbau! „Aber Emil, Du ſtehſt ja gar nicht mehr
Ecke!“ „Jch habe jetzt ein Verleihgeſchäft. „Aber man ſieht ja
gar nichts! Wo haſt Du denn Dein Lager?“ Alles verliehen.
Wenn Dus nicht weiter ſagſt: ich habe noch ein ganzes Paar Stiebeln!“
„Menſch, die kannſt Du ja für Geld ausſtellen! Nee, für Geld
herpumpen! Die Stunde 15 Goldpfennige Leihgebühr.“ Da
haſt Du wohl auch eine Schlüſſelzahle „Natürlich; die mache
ich der hohen Telegrammkoſten wegen ſelber Nach dem Dollar.“
„Hm. Sag mal, Emil, auch, wenn er fällk? Kein Bein. Das iſt
dann doch immer bloß ein Jrrtum Ja, wie kriegſt Du denn Deine
Schlüſſelzahl rans?“ Emil ſah mich bedauernd an. Da verließ
ich ihn und wälzte phantaſtiſche Pläne. Emil war offenbar ſaniert.
Wenn man nun auch Da ſind die alten Militärquanten; entbehren
kann man ſie ja nicht. Aber ſie ſind ja einen halben Quadrakmeter
zu groß Wenn man den vielen leeren Raum nun vermietete? Wert
beſtändig? Außerhalb der Zwangswirtſchaft. Es hat ja noch einige
techniſche Schwierigkeiten, aber im 20. Jahrhundert!!! Und der Raum
iſt doch da! Man braucht nur den Fuß zu ſchlenkern, um den Be
weis zu haben.

„Man müßte den Knüppel Rehnen Oder (Damen lieben dieſen
modernen Ausdruck ſehr) „Man müßte ſie alle an die Wand ſtellen.“

Morgen wird inſeriert!
Chron s

iſt heute die größte Weltherrſchaft, die die Geſchichte kennt und dennoch
ſteht es ſchwäch da. Auch Rom verſtärkte ſeine Macht näch innen und

Gerade die Freiheit hat ſich als
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